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Pattemann

Vörwort.

uu

Wenn ik torügg Denk en ganze Reeg vun

Jahre – ſo ſeeg if en langen , ſmallen jungen

Minſchen (dat weer ik fülbn) , de wannert hin un

her vör en Yütt Hus mit apen Dör un Finſtern.

Dat ſtille Hus ſteit to Enn vun den ſtillen Ort :

Landkarken is de Nam un op de litt Oſtjeeinſel

Fehmarn ist ungefähr dat Centrum .

• Vör Dör in de Steenbrügg ſtat en Halfduş

Swartpappeln, de gegen Oſten Schatten gevt,

ünnerweg füht de junge Mann öwer Wiſchen un

Korn, twiſchenin mit en Reeg vun Wicheln , ſcheef

un krumm mit utpullte Köpp , denn jeden Buſch

kann man bruken , bet an de See , de in de Sünn

opblinkert.

Wat bedrifft he dar ? — Ja , wenn de nieſchie

rigen Fehmaraner dat rutkriegen kunn ! Se kennt

em Ad , op de ganze Inſel. Denn wannert

he nich vör Dör, ſo wannert he öwer Feld , ſammelt
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Blöm , ſchütt Vageln , grippt Flegen un Käfer,

oder he geit to baden un hett an den Strand to

kieken . He ſnat mit jeden, mit Old un Lütt ,

ſpelt mit de Kinner.

En wunnerligen Mann ! Inn Winter ſchient

ut ſin Stuv dat Licht bet in de Nacht hinin, dar

ſitt he mit ſin eenſamen Fründ, de Organiſt, ok

en Gelehrten , bi de Böker un Schriften. Ja , wat

he bedrieben mag ! Hett ſin Amt opgeben, de

Heimat verlaten , beſöcht keen Minſch.

Dat leßte Hus in Landkarken leeg vun min

Fründ de Organiſt ſin ut neeg bi , ömern Weg , dar

wahn' eenſame Lüd , un all wat je harrn , werr ok

bet op de Höhner , eenzeln . Jeden Morgen güng

in en grote Plank en Port op un rut ſtörrt en

luſtigen Tecelhund, de ſik na alle Sieden umkeeť,

ſnüffel un bell ; denn folg langſam un bedächtig en

ol Peerd , dat ſik, wennt wat funn , en Mundpull

grön plück , denn keem , noch bedächtiger, en brune

Koh, denn en Schufkar mit en Mann achter, de de

Stall reinmak, un meiſt keek toleßt noch, de Arms

inn Platen , blot mit denn Koopp herut , en nieſchirig

Frunsgeſicht na alle Kanten, in en wittbunte

Katt hev Poten un Steert hoch un ſnurr er üm de

Föt . Dat weer min Nawer Lafrentz mit ſin Familje .

1
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Kinner meern nich dar , en eenzigſt Söhn weer in

en Geſchäft in Glüdſtadt. Jeden Morgen begröten

wi uns . Inn Summer broch de Fru mi de eerſte

Grasmelk un Grasbotter. Velmals ſtunn je vör

Dör un keek in de Feern as ik in min Bok, wennk op

un dal wanner , denn reep ſe toleşt : „ Gun Dag ,

Herr Nachbar! 3k lur jümmer , Se warrn vunt

Trottewar falln , Se ſeht je gar ni ut' Bok ! " Un

je dach wul as de meiſten Annern op Fehmarn,

Preſters nich utnahm , richtig weert nich mit den

Mann, ſo klok he ok weſen much .

Richtig weert of nich, un wenn ik ſeggt harr, wat

ik bedrev , ſo weern de Preſters de eerſten weſt, de

dar ſeggt harrn, mit den Mann weert reell unrichtig,

denn ik ſchrev in min Finſter rin, meiſt wenn eben

de Sünn opgan weer , un Annerlüð föt ſlepen ,

ſchrev it plattdütſche Gedichte !

Op Fehmarn ſchrev ik min eerſten Band

Quickborn , op Fehmarn kreeg ik noch, ehr min Bok

rutkeem , den eerſten Vreef vun unſen beröhmten

Gervinus , wo he mi ſchrev : Die Gedichte werden ſich

ſelbſt empfehlen und ich habe das Vorgefühl , daß

ſie in der Dede Ihrer heimathlichen (ichleswig

holſteiniſchen ) Zuſtände wie eine Oaſe ſein werden ,

bei der man ſich ausruhend niederläßt . —

1



VIII

Fehmarn heff if nich wedderſehn . As en Fründ

mi na den Sund fohr, da ſä it ok adüs to min

Nawer Lafrent un fin Fru .

Wenn mi damals Een ſeggt harr : „ Marť di

den Nam Lafrentz ! Mal kumt en Tied , denn ward

en Lafrenz din Nafolger. Süh , güntſied't Water,

dat du blenkern fühſt, güntſied dat Weltmeer ,

merrn in de Wildniſ vun Amerika, dar wo körtlich

noch de Rothhüd' de Indianer er Wigwams

opſtelln , an den groten Michigan - See , wo enige

dütſche Pioneers eben er Blodhüſ' opſlagen , dar

ſteit bald en grote Stadt , Chicago heet ſe , dar

ward Plattdütſch fnact as in Landkarken op

Fehmarn, dar ward man en plattdütſche Zeitung

drücken , dar warð en junger plattdütſcher Dichter,

Lafrenß mit Nam , dat eerſte plattdütſche

Bok rutgeben wat in Amerika ſchreben un drückt

is .

Ja den Mann harr iť vör ebenſo verrückt holn

as mennig Fehmaraner mi. Awer de Mann harr

Recht hatt , de Sak is indrapen , un it ſitt nu hier

ann Oſtſeeſtrand un ſchriev vör min jüngſten

Colleg güntfied en paar Reegen , um min Landslüd ,

unſe Sprakperwandten , alle Plattdütſchen upmark:

ſam to maken : Nehmt dat Bok mit Andacht to
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Hand ! Dat is nich as en gewöhnlich Bok, dat is

un bedüdt wat uterdem . Betere mögt mintwegen

folgen , awer dat is dat eerſte ! Wat ut fon

Bewegung rut bröden kann, de en Dichtergemöth

begeiſtert, dat he langt na ſin ol heimiſche Moder:

ſprak um ſin Hart frie to ſpreken – ik weet dat

nich . Awer ſe is mächtig un ſe is heilig . „Ich

habe ein Vorgefühl davon, “ müch ik mit Gervinus

feggn .

En Vörwort is keen Recenſion un Beordeelung,

barto is de Weg twiſchen mi un min nien Nawer

Lafrent to breet . Wat if yun em in de Plattdütſche

Zeitung fehn heff, bewieſt dat he en Vers maken

kann , vunt Trottewar ward he nich falln .

Mag ſin Bok ſin , as Nawerſch Lafrent er

Vörjahrsgav : as friſche Grasmelk un ſöte Gras

botter mit Summerduft un Heimatsluft.

Klaus Groth .

Kiel, den 4. November, 1881 .
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Widmung.

.

De Welt lett grot, un vel , heel vel , ſe bütt !

Nich wahr ? Jawol ! un lüer , lüer lütt ,

Vergleken mit en eenzi Moderhart ,

Wo Deelnam findt din Frei , din Seelenſmart !

Ga wo du wollt, de eene Wahrheit blift ,

Dat et hier nerrn man blots e e n Moder gift !

1

So nimm , leev Moder, von din Söhn ſin Hand,

Wat he di widmet in een frömdet Land ,

Wo he herümirrt, eenſam un alleen ,

Un oft, heel oft , vör ſtille Sehnſucht ween.

Et is de Wies , de lut, de Ton , de Klang ,

De mi ward leev ſin all min Lebelang !





Nordiſche Klänge.





Sünnenünnergang.

Vergip ! Bergiv !

Komm flink, o Fründ , komm flink de Sünn geit dal;

De Klock röpt ton Gebet vonn neegen Thorn ;

Giv mi din Hand! Der öwer unſern Zorn

Verſwinnen mag er legter golden Strahl

Vergiv ! Bergiv !

Vergiv ! Vergiv !

Sühſt du , o Fründ , den kleenen Engel nich ,

De up us blidend , bitter Thranen weent ?

Komm knee bi mi, dat inn Gebet , vereent

Wi ſtigen mögt vör Gottes Angeſicht.

Vergiv ! Vergiv !

Verſöhnt ! Verſöhnt !

Hörſt du, o Fründ , Den Engel ? Komm horf ſacht !

Wa allerleevſt he us en Ständchen bringt ;

So vou , ſo wunnerjam ſin Lid erklingt ,

Wi Saitenſpill dörch ſtille, deepe Nacht:

Berſöhnt ! Verſöhnt ! "
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Verſöhnt ! Verſöhnt !

Hork wa in dürren Blädern ruſt de Wind !

Mi ſchient he ſwieſtert: „ Gottes Fred is hier ;

De Eentracht is det Menſchen ſchönſte Zier ;

Wa leev , twe Frünn nu mit enanner ſind

V er ſö hnt ! V e rſöhnt ! "

Sommermorgen.

De Morgen graut . De ſtille Nacht entſleken

Uemſpelt den Horizont en lichtet Roth ,

Un dörch den ſanften Morgennebel breken

Vel golden Strahlen ut de Purpurfloth .

De ſchöne Ros , de fik ann Abend ſlaten ,

Steit dar bekränzt mit Perlen wi Cryſtal,

Un deit ſik up nu dar de Nacht verflaten ,

To koſen mit den Morgenſünnenſtrahl.

De kleene Lerch, de föte Roh genaten

Inn engen Neſtchen mit de junge Brot

Stigt jeßı hervör ut ſchön bedauten Saaten

Un jubelt fröhli : „ Gott, o Gott is god ! “

Wagen ik feh herrſcht friet , frohet Leben ;

Von bunten Drieben wimmelt de Natur,

Un Engel ſchienen dörch de Luft to ſweben

Verſchönernd Garn un Wieſch un Feld un Flur.
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Un du , o Hart , de du ſo vele Gaben ,

So manchet Gode von din Gott empfahn ,

O , hev din Og to Em , to Em gen baben !

Un bög din Knee un bä Em kindli an !

De Schipper.

1

De Stormwind hult dörch deepe Nacht ;

Et rollt dat Meer in hoge Vogen ;

De Schipper ſteit up ſtille Wacht,

Un luſcht den wilden Meereswogen ;

De Nacht is wild un rabenſwart ;

Keen Licht up em vonn Heben ſchimmert ;

He lehnt ann Maſt, em is dat Hart

So truri , un ſo deep befümmert.

He denkt inn Stilen an ſin Brut

Vellicht genütt ſe ſöten Slummer;

Vellicht ſitt je un ſüht henut

In Storm un Nacht voll harben Kummer.

„Wer weet ob wi us wedderſehn !"

So röpt ſin Hart voll bange Sorgen ;

„Q , weer de Nacht, de Nacht doch hen,

O, weer et doch erſt wedder Morgen !“

De Stormwind waßt to en Orkan,

Un an ſin Ohr tönt fernet Grollen ;

Dat Schipp erſchient en hülplos Spahn,
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De Wogen immer höger rollen .

Bald ſleudern ſe et hoch empor ,

Dat Wolken von den Maſt to reden ,

Un denn hendal , dat et förwahr

De ungeſtöme Floth deit deđen.

Un immer wilder ward de Floth ;

De Maſtbom knakt un draut to breken ,

Un deeper ſinkt det Wachen Moth

He denkt de Mannſchaft uptowecken.

„ An Deck ! An Deck ! “ ſtött he int Horn.

„An Deck !“ ertönt von alle Kehlen ;

„Wi ſind ,“ röpt he, „wi ſind verlorn !

Dot jo det Höchſten Schuß empfehlen !"

Un Alle fallen up de Knee,

Un Alle ſchicken ſik to bäden ,

Un Ale kieken in de Höh ,

Un Ale vör den Schöpfer treden,

Un Alle heben Hand un Hart,

Un Alle don de Lippen apen,

Un dörch de Nacht, ſo gruli ſwart,

Stigt lies en Rop üm Hülp gen baben.

Noch liggen Ale up de Knee

Mit dröwen ſwarbeladen Seelen ;

Noch kieken Alle in de Höh

Wiel Thranen lank de Backen ſtehlen :

Da gript en Stot dat hülplos Schipp,

Un ſchient et ut de Floth to heben ;

He ſleudert an de Felſenklipp

Dat Mark der Kunſt mit ſovel Leben.
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Dat Horn ertönt : „ Lew wol min Schaß !

O, hart is et von di to trennen ,

Un ni min Leew warſt du den Play ,

Wo ik den Dod erleden , kennen ;

Min Stünn hett ſlan ; lew wol m

De Wellen brekt üm em toſamen ,

De Schöpfer, de em Leben gev ,

Hett et nu wedder von em namen.

AS Morgen graut un Nacht entflütt ,

Leggt fik de Storm , warrn ſtill de Wogen,

Un Sünnenlicht bringt Morgen mit ,

So tröſtend to det Armen Ogen ,

De, kramphaft klammernd an dat Wrack,

Ümherdrift twiſchen Dob un Leben

Mit Nir as Heben vör ſin Dack ;

Bon Rovgeſellen rings ümgeben . –

He drift ümher ; he drift to land ;

He ſlept vonn Wrack de ſtarren Glieder ;

He ſinkt hen up den witten Sand,

Un Ohnmacht ſlütt ſin Ogenlider .

Man findt em , drigt em tösjam fort ;

he waft to nüen Leben ;

He geit torügg nan Heemathsort

Bericht de leewe Brut to geben.

Man plegt ,
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Dat Hart.

Wa ſleit dat Hart ſo froh to Tid ,

So frödi bang, dat et künn ſpringen ;

Dat Allens ſi et neeg or wiet ,

Schient nüe Luſt to em to bringen ;

Dat Allens in em hüpt un lacht,

Un gar vör Fröhlikeit deit ſingen ;

Dat Allens wogt un wallt, mit Macht

Sik enen Utweg to erdwingen .

Wa wonni un wa füri wild ,

Sind Lider , de de Dichter ſchrieben

Von Fröhlikeit , von Luſt erfüllt ;

Wa ewi jung deſülben blieben.

So herrli ſind ſe immerdar

Wi Saitentöne de erklingen

Dörch Stormeswuth, un an dat Ohr

So ſacht un doch begeiſternd dringen .

* *

*

Wa ſleit dat Hart ſo ſwar to Tid ,

Dat et vör Truer, künn terſpringen ;

Dat Alens, ſi et neeg or wiet ,

Schient nüe Truriteit to bringen.

De Pien is harv , de an em nagt,

Un Süfzer ſiner Boſt entringen,

Unn wenn he noch ſo ſehr ſik plagt ,

So kann he dat Geföhl nich dwingen .
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Wa truri un wa weherfüllt

Sind Lider de de Dichter ſchrieben ,

In Kummer un in Sorgen hüllt ;

Wa troſlos ſe up ewi blieben .

So truri, ſind ſe immerdar

Wi Klagetöne, de erklingen

Dörch Winters - Storm , un an dat Ohr

So voll von wilden Twiefel dringen .

*

So wi be Wind weit

Dat Schippken drift ;

So wi dat Hart ſleit

De Dichter ſchrift.

Hork!

Winter is herinner trocken ;

Stormwinn pietſchen wild dat Meer,

Un vonn Heben drieben Floden ;

Kahl un öd is nu de Eer.

Sal Gott diner ſik erbarmen ,

O, ſo denk nu an de Armen !

Ga hen na verfaUne Hütten ;

Seh dat Elend ; ſeh de Noth ;

Seh de nakten, frernden Lütten

Weenen vör en kleen Stück Brod !

Sall Gott diner ſik erbarmen ,
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O, ſo help du diſſe Armen !

Horf ! wa dörch den Storm , den harben ,

Lies en zitternd Stimm erklingt :

Giv mi Brod or ik müt ſtarben ! “

Dat dörch Mark un Been et dringt.

Sall Gott diner ſik erbarmen ,

So erbarm du di det Armen !

Sühſt en Hand du fik utſtrecken ,

Frag nich erſt : „ Is he et werth ?"

Do en Scherflein gliek em recen,

Du, den Gott hett mehr beſcheert.

Sall Gott diner ſik erbarmen ,

Müßt du helpen ſine Armen !

-AX3+

Anna.

De Nacht weer ſchön. De milde Schien

Vel golden Lichter föll hendal

Vonn ſchön gezierten Firmament .

Da ſeet up gröner Raſenbank

De holde Anna : ſehg de Böm

Bi ſtillen Steritentſchimmer fik

So leev tonicken , un de Blöm

Sik gegenſidi an den Duft,

Den ſe utathmeten , erfrön :

Wiel af un to en ſanfter Strahl

Brök dörch de blöthenrieke Kron
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Det Flederbomes deſſen Twieg

Sik ſchelmiſch bögten üm to ſpeln

Un koſen mit er wallend Haar.

Gar wehmothsvoll würr, wi et ſchien ,

Er üm dat Hart ; den zarten Mund

Ümſpel en dröwer Schatten , un

En ſtiller Süfzer ſteeg empor

Ut er ſo ſchön gewölbte Boſt,

De mächti gan dä wi de See

Wenn wild en Storm daröwer fegt ,

Un up un dal de Wogen drift

Wi lütte Dröppen . Wi er Blic

Vou ſtillen Staunens ſik ſo wei

An diſſe Eentracht der Natur,

Stöl lank er leevliet Geſicht

En Thran von Drövſinn ; ton Gebet

Fol ſe de lütten witten Hänn ;

Denn, richtend hebenwarts den Blic,

Keep dörch de milde Sommernacht

In röhrten Ton : „O , Wilhelm min !

Wa angenehm, wa eenzi föt

Entflög de Tid , wenn wi alleen

Hier ſeeten , un in Leew vereent

us fröten an de ſchöne Welt

Vi Maanenſchien , wenn Allens ſtill .“

Un immer klarer ſpegelte

In eren blagen Ogen ſik

De Truer eret Hartens af ,

Un mächtier ſwoll er de Boſt,

Un raſcher flöt de Thranenquell.
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„Wa eenſam ſchient mi,“ fahr ſe fort ,

„ Nu all de Welt ; wa frödenleer

Un troſtlos ſiet du nich mehr hier. “

Denn lieſe ſwieſternd : „Doch vellicht

Bis du en Engel nu , un ſwedſt

In diffen Ogenblid üm mi .

O , min Geleevter ſprik , is et

Din Athem de mi hier ſo ſanft,

So ſöt anfächelt, üm de Thran,

De wol in minen Og noch glinzt ,

þenweg to küſſen ? Wilhelm min !

Din leßter Leeweskuß brennt noch

Up minen Lippen, unvertehrt

Von Tið un Thranen de ſietdem

Hebbt flaten , un min ganzet Hart

Hört di alleen is empi din .

O, giv du goder Gott ! dat bald

Ik ſcheeden mag ut diſſen Sin,

To leben wo min Wilhelm is ;

Wo Nir to trennen us vermag !

Denn to ſik ſülm inn Ünnerton :

„ Doch heff Geduld , du armet Hart !

Gott is barmharti, un ward bald

Mi ropen ut dit Jammerdaal

To em, de mi hier Adens weer. “

Da ſeet er Wilhelm , de fik ſtill

Verſteken achtern Fleberbom ,

Mit eenmal bi er , un en Meer

Von Thranen (womm üm ſin Geſicht.

„Min Anna !“ reep he wiel ſin Blick



- 11 –

Vol deeper Inbrunſt, brök hen dörch

Den lichten Thranenſleier, un

Sik in er blaget Og afpräg

Wi in en Spegel : wiel ſin Arm

Sik ſlung üm eren ſlanken Liev ,

„ Du holder Engel! · O , wa froh,

Wa unutſprekli froh , is mi

Nu, dar ik din Gebet heff hört .

Gott is barmharti, Gott is Leem,

Gott is algödi un he hett

Din findli Flehn gewiß erhört.

So komm denn lat dörch em vereent,

us dörch dit Leben wanneln un

In em us frein un an ſin Wort

Un ni , min allerleevſtet Kind ,

Ni warſt du diſſen Schritt berön. “

-

De Schäper.

So lang as ik mi kann erinnern,

Ja ſchon in fröhſter Kindheit , ſchien

En Hand unſehn mi ſtets to hinnern ,

So dat recht froh ik ni kunn ſin .

Un , wat ik immer much beginnen ,

En Hinnerniß bö mi de Tið

Drüm is jo truri oft min Sinnen ;

Drüm is ſo wehmothsvoll min Lid.
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Mi is, as weer ik uterkoren,

En Frömdling jeder Tid to ſin ;

So weer et in min Kinnerjahren,

So is et nu , ſo ward et ſin ;

Denn o , en Heem harr ik ja nimmer ;

Dat Öllernhus is ſülbſt mi frömd ;

Keen Moderhart üm mi je fümmer

Wa ſelten heff ik Moder nömt.

Harr ik je an en Blom Gefallen,

Se weer de erſte, de vergüng ;

Un hör ik je en ſötet Lalen ,

Et weer dat erſte, dat verklüng.

Doch nimmermehr warr ik vergeten

En lütt, doch allerleevſtet Lamm ;

Ik lehr et , ut min Hand to eten,

Un mak et wol ſo fram un tamm.

Lä ik mi up den grönen Raſen,

Wo he verteer ſin Leevlingsmahl,

So höl ſogliek he up to graſen

Un keem un lä fik bi mi dal.

Mi is, as dän ſin troen Ogen .

Nu in min ſehn, nu up min Hänn ;

Mi is as dän ſo flok ſe fragen :

„ Wat heſt du vör mi ? " nu as denn .

Un dä he blots en Krömel kriegen ,

Sin ſchuldlos Hart befredigt weer ;

Dä he ſin Dankbarkeit betügen

Verſtändlier as manchet Gör.

Doch bald müſt if ſin Dod betruern ;
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Wa kunn et ok wol anners ſin ?

Unmögli funn heel lang et duern ;

Son Glück weer ja noch nimmer min.

Doch ſtill ! In Sternen ſteit ja ſchreben

ūns Aller loos ; wer up de Eer

To dulden hett , ja jedet Leben ;

Een wenier, dat anner mehr.

En jedet Hart bon Sorgen ſwaren,

Ahn Leeden blift en Leben ni

Un he alleen , de ni geboren,

Is kummerlos, is ſorgenfri !

-

1

Ludwig un Dora.

„ Romm , kiek mi an , as eenſt du däſt ;

Noch eenmal do din Leew bekennen.

Komm, ſegg mi , dat du keenen weeſt

Vör de din Leew as mi deit brennen .

Noch eenmal ſing ſo as du ſüngſt,

As Hand in Hand bi Sternenſchimmer

Mit mi du lang den Garnſtieg güngſt

Un blots üm mi din Hart fik kümmer.

Komm, ſing to mi dat Leeweslid,

Dat ik ſo oft , ſo oft dä wählen :

Un lat en Lächeln wie vör Tid

So ſeli :dinen Mund ümſpelen.
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Wa oft , wa oft heff ik mi ſehnt

Na de ſo flink entflohnen Stunnen ,

Wa oft vör ſtille Sehnſucht weent

Na di , de da min Hart gewonnen .

Den Flug det Geiſtes wieſt de Blick ;

In wiede Fern ſchient din to wannern .

O, ſegg mi, ſegg mi, roht din Glück

Sowiet entfernt bi enen annern ?

Du weenſt; o , ſegg wat meent de Thran ?

Warüm deiſt ſülwe du vergeeten ?

Segg holde Deern, wat heff ik dan,

Dat ſe bin Wedderſehn müt fleeten ?

Warüm , warüm min Engelskind,

Bis du ſo deep , ſo deep bekümmert ?

Wat makt ſo truri di geſinnt,

Dat dröv din Blick dörch Thranen ſchimmert ?

Du weerſt doch fünſt ſo froh , ſo froh !

Wa hüpp din Hart wenn wi us dreepen ;

Wa ſehgſt de Sandkörn bang du to,

As ob ſe to geſwind afleepen !

O, ſegg mi, is dit Alens hen ?

So as en Drom in Nir verronnen ?

Denn , o , harr it doch ni di ſehn !

Harr it doch ni din Hart gewonnen !

Du weerſt mi all, wat ik beſeet ;

Du weerſt min Licht up düſtern Wegen.

Un nu nich mehr ? O Hartensleed !

Wa kann, wa ſal ik dit erdrägen ? "

1
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„O , Ludwig hör ! Min Hart kann ni

Din Egen warrn noch enet annern ;

Dar is keen anner Troſt vör mi,

As minen Pad alleen to wannern .

O, harr ik jenen Blick nich ſehn,

Bruk ik mi nu nich antoklagen !

Weer doch dat Leben erſt darhen !

Slöt doch de Dod de möden Ogen !

„Een Sünd is et , de mi ſo quält ,

Vör de vör Scham if müt erröthen ;

Wi Gift ſe in min Hartblot wöhlt :

Er Pien kann ik alleen blots weten .

Din Leew o Fründ , bin ik nich werth ;

Do mi fogliek von di verſtöten .

Un denn noch eens min Hart begehrt :

Do mi ſodann verge ... vergeten ! “

,, Din Sünd is mi twar unbekannt,

Doch ſe alleen wöllt wi vergeten .

Romm, Dora, fomm , giv mi din Hand !

Dat Band der Leew is noch nich reten .

Komm, komm un lat us glüdli ſin !

Lat us toſam von nu an wannern !

Din Blick genögt. Du , du bis min !

Up ewi min , un feenet annern !
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As et weer .

Et flütt de Tid ahn Ünnerlat ;

Hüt ward to giſtern ; gar to bald

Minuten , Stünnen , Dag vergat ,

Un nimmer röpt de Lenker : Halt !

Stets wieder, wieder rollt ſe fort

Verfall beteekent ere Bahn

In jede Zon , an jeden Ort

Noch keener bröch ſe je ton Stan .

Doch oft, bett ſe vör immer hen ;

Ward diſſe ümſtand nich bedacht;

Er Wahrſchunsteeken wi nich ſehn

Bett ſe dämoniſch us belacht.

Un kehrn wi üm torügg to fehn

Up all er Unheel neeg un wiet ,

Dat Hart vör Wehmoth wol müch ween '

Doch vörwarts, vörwarts flütt de Tid .

So ſünn ik wol , wiel inn Kamin

De helle Flamm ik flickern ſehg ;

Denn flög torügg min wannernd Sinn

Vergane Tiden keemen neeg .

Un buten an de Fenſter flög

De witte Snee ; de wilde Nord

De Flocken dörch de Lüfte drög .

De Tið flög ſnell un ſneller fort

Ik dröm dat ik ann Öwer ſtünn

Un ſehg de helle, blage Floth

As ſik inn Weſt verſteek de Sünn ,
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Un farw de Ogen purpurroth ;

Denn bäck if mi, un in den Sand

Schrev minen Namen grot un deep ;

De Wogen bröfen an den Strand

De Tid ganz töſſam wieder kreep

Denn leep ik dörch de Felder hen

Mit Kameraden üm mi her ;

Mi düch ik künn en Jedet ſehn

Wi et vör langen Jahren weer.

Wi ſpeltert up de gröne Wieſch ,

Wi ſeeten bi det Grabens Sid

Vertellend us von Moder Lieſch –

Un angenehm derflög be Tid .

Wi ſteegen in en neeget Boot ;

De Segeln würrn geſpannt nan Wind

Wi ſeilten dörch de blage Floth

So froh un fri as Kinner ſind .

Wenn Woge un wenn Wind of krach,

Wi fröten us der ſchönen Fahrt ;

En Jeder ſüng, vertel un lach

Un heiter flög de Tid ſo fort.

De Scholſtuv wink mi fründli to :

Jk föch en Plaß un ſett mi dal ;

De Lehrer keem , ſä : „ So un ſo,

So makſt du mi et Alemal ! "

Wi müßten ſchrieben , bokſtabeern ,

Beſpreken Länner neeg un wiet,

Wi müßten telln un diffideern

Un vörwarts, vörwarts flög de Tid.
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Nu tön to mi hen öwert Feld

En Glockenſpiü vonn neegen Thorn .

So herrli ſchien mi ni de Welt

As wi an diſſen Sünndagsmorn.

Et güng to Kark mit flinken Schritt

Üm to vernemen Gottes Wort ;

Ik kreeg det Höchſten Segen mit

Wa ſeli flög de Tid dar fort .

Et flög en Stünn un ik müß fort ;

Ik ſä „ Adjö “ to all mın Frünn,

To reiſen na en frömden Port ;

Un Thranen in er Ogen ſtünn .

Dat Schipp verleet den troten Strand ,

Wi ſeilten af mit goden Wind

Un keemen an inn frien Land.

De Tið vergüng nu gar geſwind .

Nu tön heröwer von de Kark

En Klockenton gar truri bang :

Ik ſehg vör mi inn Geiſt en Sarg ,

Ik hör den ſtillen - Gravgeſang.

De Sarg weer Adens wat if ſehg :

Nich er de funnen ſöte Roh

Un nu man na den Karkhof drög.

Mit Grienen ſeng de Tid er to .

Denn wanner ik ann Michigan

Mit min Geleevte Hand in Hand .

Wi bleeben halv vergeten ſtan ,

Un fiekten up den witten Sand .

Mitünner kiek ſe up to mi
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So troensvol , ſo hoch beglüct ;

Er Bacen würrn gar roth darbi.

So himmliſch ſöt de Tið verflöt.

Wi wählten enen ſtillen Pad

Uns Harten ( lögen faſt wi Een .

Et drei ſif gau der Tiden Rad :

De Flamm der Leew würr heller brenn'n.

Jť ſä er wa if in ini föl ,

Jf töw up dat Entſcheedungswort;

En Thran lank dat Geſidt er ſtöl

Un wonni flög de Tid niu fort .

Denn fahr ik ut den Diom empor

Geweckt dörd hellen Klodenton .

Man lüdte ut dat ole Jahr

Un ſett dat nüe up den Thron .

Et weer de Geiſterſtünn de ( lög ;

Se ſwirrten dördh de ſtille Nacht ;

In jeden Winkel ſik wat rög

Se laditen hel , de Tid freep ſacht.

Min Drom weer ut, mit em de Noh ;

Min Geiſt weer waf , ſünn hen un her ;

It ſeet un hüng Gedanken na,

Un dad, an dat wat fröher weer .

Vör minen Og weer Allens ſwart

Mi würr gar wehmothsvoll to Mo' ,

Mi würr jo ängſtli üm dat Hart .

Un truri tick de Klod darto .

En Drom is Schum ; doch hört mi wol :

Ni unbemarft ſin Wartung blift .
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Bald makt he froh bald wemothsvoll

En Hart von Platz to Play he drift.

He is en Deel von unſern Sin .

Dörch Viller, de wi warrn gewahr

Ji deepe Nacht bi Maanenſchien ,

Ward us gar menni Wahrheit klar.

Darhen.

Dit is de Stünn . Hork ! wa jo klar

Vonn neegen Thorn de Kloden klingen !

Wa trot de Midnachtsflänge dringen ,

Heröwer an min wafend Ohr !

Et fneen Mönche vörn Altar

Fantaſtiſch fleedet , un ſe wringen

De Hänn as ſe de Meſſe fingen

Vör dat inn Dod erbleefte Jahr.

De Stünn is dar. Dat Jahr flög hen

Mit frohen Sinn , mit bangen Klagen ,

Mit Truer un init Feſtgelagen

Bi Riet un Arm , bi Grot un Kleen ;

Doch fünn man all de Truer ſehn

De Harten in dit Jahr hebbt dragen ,

Un würrn ſe mit de Fröden wagen ,

Würin Harten Blot un Thranen ween !

Wa Mancher ſitt ſo ganz alleen
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Wi ik , verlaten un vergeten !

O, wat ik föl fann he blots weten ,

De ſülben folke Stünnen ſehn !

Em , füht en eenſam Hart he ween ',

Smart nü de Wunnen de em reten.

Een fann det Annern Truer meten

Wenn ſe en Schickſal hebbt gemeen .

Wa Mancher ſitt in diſſe Nacht

Un grübelt bett he faſt von Sinnen ,

De neege Tofunft to ergrünnen ,

üm to dördhíchun den neegſten Dag.

Wa Mancher hett keen warme Dracht,

Süht Hunger lüſtern em angrienen ,

Mit em det Döwels hölliſch Mienen ,

De in de Rißen ſitt un lacht.

D , lat jo tröſten , arme Frünn !

Dot mit Geduld dat Schickſal dregen ;

Mit frohe Hapnung, dat an Segen

Dat nüe Jahr ward riefer ſin .

An Hapnung un an frohen Sinn

Is vel von unſer Glück gelegen ;

Ja , weern de enen Jeden egen ,

Würr bald verſwinnen alle Pien .
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Nüjahrs Gruß

Schreben vör de Plattdütſche Zeitung" 1881.

Gruß un Gottes Segen Allen ,

De an diſſe Sprak Gefallen .

Heil in Glück un Gottes Segen

Allen , Allen , rief or arm !

Allen rop if et entgegen ;

För jo al min Hart ſleit warm .

Jeden Misſtand ſtillen Freden ,

Eentracht jeden Kämmerlein ,

Saaten , Warken god Gedein ;

Kortum : Heil ſi enen Jeden .

Kloden lüdten twiſchen Beeden

Grawesklang in Frödenton ,

Wiel dat ole Jahr inn Scheeden

Un dat nüe ſtünn vörn Thron.

As de Midnadhi Kloden lädten ,

Un er Klang de Luft dörchdrüng,

Bröd) to mi Erinnerung

Viller her von alle Siden .

Wa pel Gaben wi genaten ,

Wa vel Godes Gott 113 ſchenkt

In den Jahr dat nu entflaten ,

Bröder, Sweſtern , daran denft .

Gott is gödi , doch ſin Wege

Sind mitünner wunnerbar,
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Doch ann Utgang warrn ſe klar.

Trot man blots ſin Vaderplege .

En lütt Jungfer ſehg ik (weben

Vör min Og wi Liljen ſchönt;

Sehg de zarten Lippen beben,

Hör er dringend mi anflehn.

,, Ewi,“ reep ik , „ ſaſt du leben ;

Bett de Welten warrit vergan

Saſt dit wie en Felſen ſtan

liu Cultur un Völker heben .“

Vör mi ſtünn ſe nu mit Wangen

Noſi , ſchön wi Melf un Blot ;

If ümjat er mit Verlangen ,

Küſ de lippen purpurroth.

„ Holde Jungfer du ſaſt leben ;

Leben in jedweden Mund

Up den wieden Erdenrund

Ni en Engel All' ümſweben.

Düre Jungfer ! dod) vör Allen

Wahr de Reinheit det Gemöths ;

Heff an Sittlifeit Gefallen ,

Schütze echte Muje ſtets.

Beter weer et nu to ſtarben ,

Ganz ahn Tadel , kauſch un rein,

As in Tofunft Gift to ſtrein ,

Frucht to drägen den Verdarben.

Acht up wat dui di errungen ;

Ga getroſt de wählte Bahn ,

Velet is dörch Moth gelungen :



- 24

Lat de Tid ni müſſi gan .

Uit wat mm inn Bo begrepen ,

Von geſchickter Hand utföhrt,

Warð ann Enn der Meiſter werth ,

De et in Entſtahung reepen .

Lat en drefach Hoch is bringen ,

Er,uns Moderſpraf jo rein ;

lat dorch alle Welt et dringen ,

Lat up jede Luft ei weihn !

Stimmet an de Jubellider,

Auens wat dar Plattdütid fann ;

Denn de Tid de naht heran ,

Wenn et ſpreken waid en Jeder .

Heil un Glück un Gottes Segen

De de Plattdütid Mundart ehrn !

De an diſie Spraf gelegen ,

De de Kinner ſülwe lehr'll .

Mag uns Herrgott jo bewahren

Gegen jedet Leed up Gerni ,

Un Geſundheit jo beſcheern

Nod) in velen , velen Jahren !

Verhungert.

„ O Moder ! Moder ! fonu in ſeh ,

Wer mi to Köppen ſitt um ſingt!

Denn help mi, help mi, dat if free
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So lang bett dat dat lið verklingt. “

„ En lütte Mus piept in dat Stroh ,

Un in de Rißen blaſt de Wind

Komm , legg di dal un ſlap ſöt to ,

Du arme Seel min hungri Kind ! "

Wer ſeggt denn, dat mi Hunger plagt ?

Mi is ſo wol, ſo wol to Moth .

Et ſchient , as ob de Morgen dagt ,

Wa leevli prangt dat Morgenroth ! "

Min Kind , ſi ſtil ! et is de Schien

Der lebten Röl up unſern Herd ! "

„O , ſegg, wer mag de Rieder ſin

Dar up det Hebens ſnelſten Peerd ? "

Min Deern , et is en Schattenbild,

Ümſpelt von rothen Füerſchien . “

„ He ridd darher, ſo hild , ſo hild ,

Et müt en Engel Gottes ſin !

He ſingt ſo ſchön, ſo wunnerſchön,

Sin Baden ſind wi Melk un Blot,

He bört mi ſachen ünnern Bön . “

De Moder ſchri, dat Kind weer dod.

11
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Det Schippers Brut.

Du fragſt warüm

Alleen ik ſitt un ween : -

Wenn all herüm

So herrli antoſehn :

Wenn doch de Welt

So wonni is un ſchön :

Wenn riek beſtellt

De Däler ſind un Höhn :

Wenn blank de See

Un ruhi vör us ligt ;

Et is en Web

Dat lang min Hart al drigt !

Komm denn komm neeg ;

Vernimm wat ik di ſegg,

Un wiel ik di pertellen do

Din Hand in mine legg .

Lang is et her :

An enen Sommerdag ,

Wenn up de Eer

Keen Hauch to rögen wag,

Stünn ifalleen

Die bi den olen Sot ;

Klag as ik meen

Den Heben mine Noth ,

iin as ik ſtünn

Un bä vör den ik gern ,

Weer mi if fünn

En lieſet Singen hörn.
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Lies weer et twar,

Doch o , ſo ſöt , jo ſöt !

Mi weer as weer de Heben foun

Hendal vör mine Föt .

As if ſo luſch

Den Emmer dalgeſett ,

Weer mi et ruſch

Wat achter den Stickett,

Un na de Sid

Min Ogen ik dä wenn ’;

Doch nich ſo wiet

üm achter mi to ſehn.

If weer to bang

En Sylbe to verleern

Von den Geſang,

So angenehm to hörn .

Et wedderhaln

In mi noch ießt de Wör.

Als ob ſe nu erklingen dän,

Un ik hier feet un hör :

„ Stil , ſtill min Deern !

Et hett di En ſo leev ,

Dat he ganz gern

Sin Leben vör di gev.

He lett di ni;

Wenn ok ſo wiet , ſo wiet .

Swept doch üm di

Sin Geiſt to aller Tid ,

Un wo he geit

Din Bild he wähnt to ſehn ;
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Glöv mi et ſleit

Sin Hart vör di alleen ;

Glöv mi he levt

So wi du et ſo gern ,

Un wat he immer fik beſtredt

Is vör din Wol lütt Deern. “

Ik dach et weer

De Sot de Singen dä ,

Or jünſt de Eer,

Qr'n Engel ut de Höh .

Da enn dat lid -

Et ſwünn en Ogenblick -

Un an min Sid

Sehg if min eenzi Glück.

Wa würr mi warm

Ümt Hart , wa wol to Moth ,

As mi ſint Arm

Ümjat ſo hold'un trot ;

As up den Mund

He mi mit Innbrunſt füß,

Un jä : „Q , Liſel ſegg noch Mal,

Dat du min Engel bis .

Bliv recht geſund

Bett ik di wedderſeh ! "

Un minen Mund

Noch Mal he küſſen dä .

„Ik müt nu fort

To ſteken in de See,

Vörn lange Fahrt

1
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Adjö , min Schatz! Adjö ! "

Wa würr ſo weh

Ümt Hart mi, un ſo eng,

As dann de See

Vör minen Geiſt fik dräng ;

Wa würr ſo dröv

Min Sinn as he ini leet ;

Wa weer min Glück mit enmal nu

Verwannelt worrn in Leed .

Flink flög de Tid :

Et keem ton leßten Gruß

Dröv weer min lid ,

Un wild ſin Aficheedskuß.

He güng. Alleen ,

Würrn mi de Ogen natt ;

Jt bleef un ween ,

Un ween , un ween mi fatt ;

Un in min Hart

Würr et gar öd un leer,

Würr et ſo ſwart

As nächtli diſſe Eer.

Ik föl et weer

Up Nimmerwebberſen

Dat he nu Aficheed namen harr,

Un darüm inüß ik ween !

Dag folgten Dag;

Mi würr keen Starbenswort,

Jk ſeet un klag ,

Weer forgenvoll henfort,

.



30

Jk fünn keen Roh

Un ween de Ogen roth :

Weerhe mi tro ,

Or fünn he ſinen Dod ?

Oft , wenn et Nacht ,

Un fredli leeg de Eer,

Leet if ganz ſacht

Dat Hus un güng ant Meer ;

Güng, up un dal

Ann Öwer ganz alleen ,

Un flag den Wellen mine Noth

Un ſett mi dal un ween .

Oft , ör ik dach

To trennen von den Meer,

Grau ſchon de Dag ,

Steeg all de Sünn darher.

Wa fahr ſo wild

Ik manchet Mal in Enn,

Wiel if en Bild

So hartterrietend ſehn

Un flög denn fort :

Gar ängſtli un verſtört;

Sleek dörd de Port,

De an min Kamer föhrt ,

Ik würr gar ſwack

Doch keener wüß den Grund

Noch warüm dat en fründli Mien

Ni ſpel üm minen Mund.

Da keem darher

En Mann von kleener Form ;

-
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Sä wer he weer,

Vertell von enen Storm :

Wa alle Mann

Erwedt min Wilhelms Horn ;

Wa ſe ſodann

Ant Deck befehligt worrn ;

Wa as dat Schipp

Terſcheitert würr to Grus ;

Wa bi de Klipp

Verſünken Mann un Mus,

„Dat Gott erbarm ! "

Reep it verbieſtert ut

„ Un mi of glief henraffen då ;

Ik weer ja Wilhelms Brut ! "

Denn ſä he ſacht,

Dat Wilhelms letztet Wort

In jener Nacht,

Em bröcht an dieſen Ort.

Wat nüşten Wör,

Wenn em if nich kunn ſehn

It ſeet un hör

Sin Kundſchaft to un ween .

Lang ſeet un flag

Ik hier von Morn bett Nacht,

Un feener wag

To ſtören mine Wacht.

Denn würr ik ſtil ,

Doch keem hier ſtetti her ,

Un ſett mi an den Ömer hen ,

Un ſehg henut int Meer.
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Ik bin nich irr !

Dat is blots leerer Wahn

Wenn ſo , wa würr

Mi Armen et denn gan

O Mine füh !

Ha ha ha ha ha ha !

Mi ſchient ſo nü

En jedet ; ha ha ha !

Süh dody: et winft

Min Wilhelm ut den Meer.

O Gott ! he ſingt

En lid ik lang entbehr !

Wiel nich to lang !

D , Wilhelm fomm doch neeg ;

Et ſchient mi faſt en Ewifeit

Siet if di bi ini ſehg .

Flint, Wilhelm ! Fang

Mi up in dinen Arm !

Mi is ſo bang

Mi draut , mi draut ja Harm !

Nu Wilhelm , nu !

Or if befmög - b - b -e - ſm - ö - ög -

Fl- u - u - 11-1

En Sprung : toſamen ſlög ,

Wo ſe verſünk

Det Meeres blage Floth ,

Erinnerutg

Maft noch det Hartens Blot

Kolt , un et tredt

En Gruſeni dördh mi hen.



33

Mi is to Moth as dä if nu

Den Sprung er mafen ſehn .

Günt bi de Kark

Dar is en fredli Grav ;

Up et keen Wark

Von Marmor bli&t henaf.

Dar ligt un roht

Se ſanft von Sorgen ut

Nich Storin noch Floth

Schreckt dar de Schipperbrut.

Doch wenn et Nacht,

Un düſter is de Eer,

Lett ſe ganz ſacht,

Er Gruft un geit ant Meer;

Geit up un dal

Ann Öwer mi vör Tid

Un dörch det Meeres Ruſchen lies

Erklingt er Truerlid .

***

Dat Enn.

-

Wa deit dat Hart mit weh

as ik dat Mäden ſeh

Bleek un doch ſchön .

Wehmoth in jeden Tog

Leden hett ſe genog

O, if fünn ween !1
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un voll

Ogen inn Dod noch klai:

Swartet un wallend Haar,

Elfenbeen Tän,

Slank von Geſtalt

Anmoth er Boſſen (woul

Doch dat is hen .

Hevt er ganz ſachen up ,

Leggt eren möden Kopp

Up diſſe Bahr,

Drägt er den Hüttlein to

Wo ſe ſo findli jroh

Schien immerdar.

Klinget ji Kloden al !

Lat joen Truerſchal

Weihen darher.

Un mit den Klodenflang

Meng ſik en Gravgeſang

Bringt er to Eer.

Sett jo nich to Gericht:

Swar weer de Slag vellicht

Den ſe erleeg .

Is je up Ajweg gan ,

Or hett ſe unrecht dan ,

Denkt an er Weeg .

Denkt, wa ſo kindli föt

Weer of eenſt er Gemöth,

Un wol ſo tro .

Menſchen O ! Naſicht övt

Dis Anerkennung gevt

Er ganz ahn Sdo.

-

.
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De Im.

Ik leep hen dörch den Wald un plück vel lütte Blöm,

Un ſett mi af un to inn Schatten dal un dröm.

Mi weer ſo wol to Sinn alleen inn leewen Grön ,

Jk jauts ut voller Voſt : „ Hier is et wunnerſchön !"

Dann fahr verfehrt in Enn : mi ſumm wat in dat Ohr

Et weer en böſe Jm : „ Hör du wat beſt du dar ? “

Wat nüßen di de Blöm ? O , lat ſe doch betem !

Du rovſt de Nahrung mi, un di den Honniſeem !“

Ja , dacht ik , menni Blom in Öwermoth ward plüdt ,

Un pon en ruchlos Hand entblädert un verdrückt .

Au menni Knupp würr knickt , un laten wo ſe ſtünn

Beklagend dat er Enn ſo unverwahrns ſe fünn .

Knick ni en Kinupp or Blom in frechen Öwermoth

Du deiſt wol annern web di ſülm keen haarbreet god.

1

Denk daran !

Wenn det Hebens Wolken ſchuen ,

Voll von Unheel, voll von Gruen ,

Up de Eer in Winternacht;

Wenn de olen Eeken ſtöhnen ,

Un de Wind vol döwliſch Höhnen
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Af un to dartwiſchen lacht ,

Ahn en Plaß ſik uttoſtrecken ,

Un ahn Kleedung fik to decken

üm to ſchüßen gegen Wind ,

Eenſam , fümmerli , verlaten

In den menſchenleeren Straten

En vergeten Menſchenkind :

O ! dann füllt en banget Gruſen

Wol den Armen , un et ſuſen

Von den Storm em wol de Ohrn.

Un he wünſcht , dat he fünn ſtarben

To entrinnen den Verdarben,

Hen wo Nir bat Hart to ſwarn.

De Gedanke warmt ſin Glieder

As he tappt inn Düſtern wieder.

Plößli ſteit he dann ped lies.

Vör em Water un et winken

Em de Geiſter, as ſe ſinken

Dörch de Wak de in dat Jes.

Unwillkürli , angetrocken

Von de Geiſter fründli Loden

Stigt he in dat kole Grav.

In de Höll de Geiſter Yachen

As he in det Dodes Rachen ,

Töljam , töffam fümmt heraf.

Reener hört fin Dobesſtöhnen

Von den natten Lager tönen
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Unbemarkt geit be to Roh.

Findt man em, drigt unbetruert,

Unbeachtet, unbeduert

Man den Armenplat em to.

* *

*

Wer kann raden, wa vel Leben

Winters Störmen Pries ſind geben

In den wieden Eerendaal ?

Wer kann raden wa pel Leben

So ton Rohplaş fik begeben ?

Wer, wer weet de grote Tahl ?1

Fierabend.

Fierabend köftli, labend !

Leevli winkt mi ſtille Roh ,

Un de Klock röpt föt dorto :

Fierabend! Fierabend !

Fierabend ! Fierabend !

Sinen Heem ielt Jeder to ,

Un gar menni Hart ſleit froh :

„ Fierabend o , ma labend !"

Fierabend 0 , wa labend !
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Wenn det Dages Arbeit dan

Kann dat Hart wol frödi ſlan :

„ Fierabend du bis labend ! "
1

Winterabend.

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee !

Decket Seen , Flüſſe , Ströme,

Hengt hendal von Hüſer, Böme

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee !

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee !

Lat Prinz Froſt en lied us ſingen ,

Dat de platte Deck mag ringen .

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilfamen Jes un Snee !

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee !

Wenn de Bahn worup wi glünnern

Ahne Knüſt den Lop to hinnern .

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee.

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee !
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Slittſchohlopen makt Bergnögen

Bett en Lidmat noch to rögen .

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes Snee!

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilkamen Jes un Snee!

Eenzi is et forttoſcheeten

Mit en riefbeladen Sleden .

Hee ! Hee ! Juchhee !

Wilfamen Jes un Snee !

Hee ! Hee ! Suchee !

Wilkamen Jes un Snee !

Et bringt Fröden in un immer

Winter O ! verlat us nimmer .

Hee ! Hee ! Suchbee !

Bliv bi us Jes un Snee !
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De Bertellers det komedijanten.

De Heben weer ſwart, de Stormwind hul ,

De Nacht weer grogeli ſchuri;

Un doch, un doch wol menni een ſchul

Inn Frien verlaten un truri :

Da ſeeten verſammelt inn prangenden Saal

De Jünger Apollo's ton nächtlien Mahl

Dat Keene to Ehren würr geben .

In goldenen Schalen hell funkel de Wien ,

Un köſtlie Spieſen börg Fatt un Terrien ,

Un bald dä de Stimmung fik heben .

Un as een Glas na enanner würr leert

Dä öwer de Tafel man bringen

Toaſt na Toaſt, det Feſtes wol werth ;

Dä lof dar vör Manchen erklingen ,

Herr Schakeſpeare jedoch drög de Lorbeern

darvon :

Wi börten em ſanft vör Mepomene's Thron

Em Englands unſtarvlien Dichter.

Wi wähnten verklärt em in himmliſchen Glanz

Un Redner na Redner em wünn enen Kranz,

Un Frohſinn ümſpel de Geſichter.

Blots Eener bleef ſtur un weſſel keen Mien

Em lockten de duftenden Spiejen ;

He law fik mit Luſt an den fprudelnden Wien

Un ſchien half geneegt em to prieſen .

Sin Antog leet old un verwahrloſt un kahl ,

Un wat vör en Ümſtand em bröch to den Mahl
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Schien Alen en Raders to weſen .

Doch , arm as he leet , weer in ſinen Geſicht

De Stempel den Bildung as Kennteefen drigt,

Heel klar mank ſin Falten to leſen .

He et un he et un weđ, em to narrn ,

Verſorgten ſin Töller mit Spieſen .

He mark, dat ton Beſten em Etlie harrn ;

Doch dä fik heel glietgüldi wieſen .

Da föller to reden em up wol, inn Ton

So fränkend , verächtli, voll inwendi Hohn ,

Dat mi de Ole dä duern .

Doch all ſtimmten in un flatſchten de Hann

De Ol jeet as wüß he nich her or nich hen ,

Un wi harrn em düchdi vörn Buern .

Da neem he den Stand ; keen Seel harr et ahnt -

He dank vör de Ehr wi em wieſten .

Un as ſo den Weg ton Beginn he ſik bahnt ,

Sin Ogen de Tafel ümkrieſten ;

Vellicht üm de ſpöttiſchen Mienen to ſehn

Wamit em ſin Hörer wol ankieken dän ,

Un ſmeet ſik ſodann in den Sadel.

Un as he begünn , un as he fahr fort ,

Würr Jeder ganz ſtil, harr Keener en Wort,

Vergeet de Verſmaher den Tadel.

He ſtell den unſtarvlien Barden us vör,

In wunnervol ſinnriefe Bilder.

Sin wenien , eenfachen , wolwählten Wör

Den Sinn, den Verſtand dän bewildern .

Un as he ſit ſett , nadem he to Enn ,
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Da frög Thomas Keene , em drückend de Hänn ,

Mit wen wi de Ehr harrn to eten :

Un Jeder een dräng ſik heran an den Oln,

Sin magere Hand een Sekunn blots to holn

Doch nüms kreeg dat Wünſchte to weten .

So keem et to Paß, dat wi , de em narrt,

Nu bleeben em ſtill to verehren ,

He ſchien öwerkamen , em buller dat Hart ,

He kunn fik det Weenens nich wehren :

Et weer ganz nn gar uter Fatung geran

De eben ſo fri un ſo ſtramm vör us ſtan ,

Dat Hart ſeet inn Hals un verſtumm em ;

Erſt as he genaten en lütt beten Wien ,

Almähli de Windsbrot to leggen fik ſchien

Doch bleef dat Hart heel beklomn em .

Da endli ſtünn he ton tweten Mal dar

In Wahrheit erſt nu wi em ſehgen :

Sin Stimm weer unjeker, ſin Athem weer ſwar,

Sin Föt wolln er Laſt kum mehr drägen .

Et weer nich de Künſtler de nu vör us ſtünn

De Mann as he weer aller Harten nu fünn :

Sin Wör weern ſo weef un ſo truri.

Et weer nich de dwungene, ſwungvolle Red

Et weer de Natur in er eenfachet Kleed :

Sin Wör tröcken iu gar ſo kuri.

Wol harrn ſin ſo wunnerſam klingenden Wör

Au menni Bewunnerer funnien ;

Nu, as he us wies ſin natürlie Klör

Weern Harten un Sinne gewonnen.

-
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„Ik bä üm Entſchüldigung ,“ ſtamel de Gries,

Denn as to ſik ſülm , ſett hento he ganz lies :

„ Doch Hunger un Döſt mi hier bröchten

Mi ſtraft dat Geweten vör wat ik heff dan

Mi ſchämt et int Hart , ſo vör jo to ſtan .“

Sin Ogen den Fotboden ſöchten .

„Mi hunger mi döſt ," fahr de Ol ſinnend fort ,

Min Kraft ſünk ſtets ſieder un ſieder ;

Et hul lant de Straten de grimmie Nord ,

Un fahr mi jo kolt dörch de Glieder.“

Un as he ſin grenzenlos Elend vertell,

Da güng us en Gräſen ſo kolt öwert Fell

As dä us de Nordwind anpuſten .

,,Schön warmende Spieſen harr lang ik nich hatt ,

Un legen heel oft wenn ermödet un matt ,

Wo Rotten un Müs ſünſten huſten ,

De Röll dreef mi an ; da wenk mi de Saal

Ik ſtünn , öwerlä , wag mi neeger ;

Mi würr wat mi Noth : en erquicendet Mahl ;

Doch ſta hier beſchämt as Bedreeger.

Nu wet ji et all Gottlof dat mi noch

Nog Männlikeit bleef to ſeggn wat ik doch

So gern , ja ſo gern harr verſwegen

Ik heff mi hier lavt , bin warm , un jo lat

Mi gan , üm von Nüen to wannern de Strat,

Sowiet as min Föt mi wöln dregen .“

He föch na de Dör, doch wi höln em faſt

He ſoll noch ſo gau nich entfamen .

Wi bröchten en Hoch den wol würdien Gaſt
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Un kreegen paar Schilling toſamen ,

He wou keenen Heller, doch as it em jä

Dat Dummheit Genie en Geſchenk maken dä,

Da neem he et ann ünner Thranen ;

Wa nett leet he nu mit griesgrauen Haar

He ſtünn rein jo ſeli ſo fürdrunken dar,

As dä he en Tokunft ſit planen .

Un wer weer de Mann de ſo up de Strat

Verlaten harr wannert un truri ?

Eenſt weer he en Lidmat von unſern Senat,

Un eenſt Govenör von Miſſouri.

So , ſo ſpelt dat Glück mit us Menſchen hier Ball -

Wi meenen wi hebbt et mit Mal is et mall

Un ſwindt oft noch ör mi et weten -

Doch oft wenn bi Nacht de Nord wüthend hult ,

Denn denk ik inn Stillen : wa menni en ſchult

Nu buten verwahrloſt, vergeten !

-

S8 +
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Mai.

Leevliet Grön

Kleedet de Eer ;

Lang is et her

Siet ſe ſo ſchön.

Slummert de Welt ,

Dröppelt de Dau

Sanft up de Au ,

Saaten beſtellt.

Ömer de Wei

Suſelt ſo lind

Südlier Wind.

Schön bis du Mai !

Samer flöpt.

-

Heemwarts lenkt

Den Schritt de Bur ;

Sinnt un denkt

Un kiekt heel ſtur.

Un he fleit

Un ſingt ganz lies

As he geit

No ole Wies :



- 46 -

„Bald gar bald

Falt nu dat lov,

Gäl as Gold ,

Den Winn ton Rov.

Lerri ſteit

AU Feld und Flur ;

Druſen deit

De ganz Natur." .

Slummer wol!"

He ſachen röpt

,,Lew , lew wol

Wiel Samer ſlöpt ! “

Un heel hou

Torügg et röpt :

,,Lew , lew wol

Wiel Samer ſlöpt !"

Utwannert un ſtorben.

Still dä din Moder Thran na Thran vergeeten ,

Deep ſnee int Hart er en verhehlter Smart,

As ji ton Aficheedsmahl biſamen ſeeten

Un wa vel Hapnung heg din junget Hart.

„ Fort in de Welt , ör noch de Ros verſort !

Fort , fort von hier ! “ weer, bleef din Loſungswort.
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Du güngſt! Du keemſt! Von det Geſchides

Mächten

Würrſt hier verſlagen du von Plaş to Play !

Du ſtünnſt alleen ! Bertwiefelt däſt du fechten

Faſt unerdrägli würr de wilde Haß !

Du würrſt gedüldi — dreegſt din Loos un ſweegſt

Un bald ermattet du den Storm erleegſt!

Din Leed is all ; denn glüdli ſind de Doden !

Doch vör de Oln : O ! wat en Jammerſtand !

De Söhn gebettet ünner grönen Soden

In frömde Eer von mitleedsvoller Hand ;

De Stütt det Öllers, braken , müt verſorn :

En ganze Welt vol Hapnung is verlorn .

Narop an Garfield!

So ſlummer ſanft ! Ga in to ſtillen Freden !

Swew nu in Glanz üm det Gerechten Thron !

Unſägli Smarten heſt hier nerrn du leden ,

So ſmüc di nu det Hebens Frödenkron !

Dat matte, dröwe Licht güng ut ſo ſachen ,

As dä den Dodesengel ſülm et leed ,

En Leben, dat ſo edel , antofachen ,

So gau to ſehn inn witten Dodenkleed .

Du bis nich mehr! – Vel hitte Thranen fleeten
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Dat ganze Land betruert dinen Dod !

In troe Ogen warrn de Gruft begeeten ,

Ili grön erholen ſülm de kleenſte Sod .

Dod ! Dod ! Ne ! Ne ! Ni ſtarvſt du ! Din is Leben !

Din Nam levt ewi fort von Mund to Mund !

So will et Gott ; ſo ſteit et baben ſchreben

Drüm ſlummer ſanft in fölen , kölen Grund !

Dat Lorbeerblatt.

Mi dröm. En Weſen wunnerſchön

Begürtet mit en Lorbeerkranz ,

Leeg up en Bett von Immergrön

Inn Swiem von Leew un Wien un Danz .

Ja reizend , as inn Sünnenſchien

Se badend vör min Ogen leeg

Leet ſe , inn Sus vön föten Wien

Se würr mi wahr un reep : „ Komm neeg ! “

Wa würr ümt Hart mi ſonnerbar

As Schritt na Schritt mi neeger bröch

Se höl de Hand ton Kuß mi dar

Un hild min Mund den Braden föch.

„ O , holde Göttin !" ſtamel lies

Min Tung , bet langen Swiegens ſatt , -

So Frünn wi ſind, giv ton Bemies
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Mi blots en eenzi Lorbeerblatt.“

Se fat mi üm un küß • mi wild

Vörn Vörkopp bett en Placen natt .

O , dit Geföl ! as nös heel hild

Darup ſe bad en Lorbeerblatt.

Un as de Wind flög nu min Ruhm

Von Ort to Ort von Land to Land

Noch ör mi Tid to wunnern fum ,

Weer neeg un wiet min Nam bekannt.

Doch Weh ! doch Weh ! dat Lorbeerblatt

Würr icharp un ſtachli as en Dorn

Un ſteek un prickel as en Gnat

Von Morn bett Nacht, von Nacht bett Morn .

Un Blot in Strömen ſtreef hendal

Unſägli weer de Smart , de Pien .

As dunn de Göttin wedder Mal

Dar leeg beruſcht von Leew un Wien,

Sleek ik mi neeg un reep mit Macht :

„ D , Göttin ! nimm torügg wat din ! "

Se hew dat Og un ſwieſter ſacht:

„ Verſchenkte Göder ſind nich min !"

If ſeet un ween ſe neem min Hand

Un ſä bedrövt : „ Wer harr et dacht ?

Ruhm , Lorbeern , Mißmoth Hand in Hand!"

Dunn wak up un Au weer Nacht.
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Geſang.

Smiet af , ſmiet af dat Truerkleed !

Sing, ſing min Söhn, vergitt din Leed ,

Vergitt det Lebens Sorgen .

Ja , weer en Unheel noch ſo grot ,

Em kiemt en Segen ut den Sdot

As ut de Nacht de Morgen .

Dit Sin is man en korter Drom

Drüm plück de Frucht vonn Lebensbom

Ör je vör di verloren .

Wer müſſi ſitt un nich genütt

Wat em de fleetend Tid anbütt ,

Weer beter ni geboren .

Drüm kam dar wat dar kamen mag :

Verſwenn mit flagen nich den Dag :

Dat linnert nich de Smarten.

Bis du bedrövt , ſo ſing en Lid

Bald ward din Heben wedder blid ,

Bald fallt de Steen vonn Harten !
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Dat graue Haar.

Förwahr! So jung an Jahren un all grau !"

So jä de Fründ un ſehg mi ſinneud an .

Gül mi ſin Ned ? Jawol ! Wa würr mi flau

Mit Mal to Sinn, as enen olen Mann .

„ Du ſeggſt et , Fründ ! ſo lewer den Bewies ! "

He reet en Haar ut un de Klör weer – gries.

Na ja ! In Gott ſin Namen ſi et fo

Wat he beſtimmt, is , blift mi immer recht!...

Hol ſtill ! Grau ! Is nich grau de Mo ?

Natürli ! Na, dit is förwahr nich ſlecht.

Ann Enn wünſcht menni een na jüſt de Klör,

Un ſä et gern in gra ſo vele Wör.

1

Fründſchap.

Üm to verherrlien dit Leben

Würrn us gar menni Gaben geben.

Jedoch det Hebens ſchönſte Gift

Is Fründſchap de up ewi drift .
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De Maan.

De Mann in de Maan ,

Dat is di en Schächt ;

De hett enen Plan,

Verdöwelt nich ſlecht.

Hüllt Alens de Nacht ,

Dar baben he geit ,

Beſüht ſif ganz jacht,

Wat ünnen man deit .

Mit bleeken Geſicht

Spazeert he darher,

Un ſwack fallt ſin Licht

Hendal up de Eer .

He lett ſik Nir ut ;

Un wiel he ſo ſtill,

Ward oft man bet lut

Un deit , wat man will.

Doch nemt jo in Acht;

He ſlöpt nimmer to ,

He ſteit up de Wacht,

Wenn lang ji to Roh .

O kömmt eenſt de Reeg

An em , to vertelln ,

So müch ik mi neeg

Bi den Swärmer henſteln .
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De Jung un de Hund.

Man blots en lütt Jung mit Baden ſo roth ,

In Hemd in Bür un de witten Föt blot .

He lett oller nett ja de Unſchuld ſülm

Troudem is he doch en knepien Schelm .

He ſteit rein ſo ſtill; doch fühſt du ? he grient,

As wenn dit or dat to erfreien em ſchient .

Man blots en ſwart Hund kömmt däſeln daher

So grot nn ſo breet as wenn Allens ſin weer.

De Jung fat den Plan , to locken dat Tier :

„ Komm her na mi , Köter, it heff mal wat hier. “

De Hur kömmt of neeg un dreit mit den Steert ;

De Jung hett nu fat wat lang he begehrt .

Den Hund üm den Hals ſnört flink he en Band,

Un geit tösſam los , dat Tier bi de Hand.

He geit na en Pahl un bindt em dar an

Un ſöcht nu herüm na en ol blickern Kann .

De Jung is nich dumm , ſteit Alens to Hand

Un Hundſteert un Kann verbindt bald en Band.

In Gang is et Au de Hund wedder fri

„Ga weg du ol Köter ! Ga weg hier von mi ! "

De Hund nimmt en Saß ſteit ſtill as en Pahl

Süht im ſię un üm un ſpringt noch en Mal

Wat bummelt, wat flötert mi dar manf de Been ?

Min Dag heff ion Ting nich hört if noch ſehn .“
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De Rann ſleit de Been , dat Band knipt den Steert ;

He löpt un he ſpringt, doch de Pier ſik vermehrt.

De Jung achter her üm nir to verleern ;

Doch nu ſteit he ſtill un fieft in de Fern .

Nu kehrt he törügg mit ſuren Geſicht

Dat he ſo wat dan, radt feener ſo licht.

Dat Ständchen.

/

Alns weer ſtill un Allens düſter ;

Wächter reepen : „Klock is tein ! "

En lütt Mus alleen bi'n Klieſter,

Dach un jä : ,,Dat is mal fein !“

Vör de Schündör bi den Stänner

Sammel ſik en kleenet Heer ;

Et verſeker mi en Kenner,

Dat et en Schov Katten weer.

Dat dar müß wat achter ſteken

Föl mi ogenblickli in

Un if fünn gliek an to reken

Wat wol in de Wind müch ſin .

Da erhew een von de Ratten

Jüſt er Stimm , un blawer ut ;

„ Kiek mal up det Jochen Schatten !

Wat hett de en lange Snut !“

1
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Jochen beet ſik up de Lippen ;

Dod, et hülp nir, he höv an :

„ Do int Fett din Snut nio ſtippen

Wenn bar Füer ünnern Pann ;

Denn" da keem de Rädelsföhrer

Up den all mit Smarten lurt :

„Schämt jo wat ji Roheſtörer,

De jo ſülm de Tið verſurt.

Sind ji farri ? Al un Jeder

Mag fik nu mal upranſcheern ;

Dat verfluchte Regenweder

Makt et furchtbar ſlecht maſcheern .

Pröfung, denk ik is nich nödi ,

Jeder weet ſin Stück ja wol

Lat us Harten maken frödi,

De vellicht nu truervol.

Kamt ! up Söcken lat us ſachen

Na det Nawers Blangdör gan

Fang mi Keener an to lachen

Bett wi unſe Plicht hebbn dan. “

Dach ik : warrn de Elemente

Nich vernichten diſje Schaar ? –

Tipinti drögen Inſtrumente,

Veerti weern ton Singen dar.

„ linke Wenne ! " reep de Föhrer,

„ Marſch ! Een ! twe ! een ! twe ! een ! twe !

Halt ! Geyt Acht min leewen Hörer

Singt un fchreet nu nich to fröh !"

-

W
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Alle harrn to Platz fik fleken

Stünn inn Halffries vör de Dör

Keener dä de Stille brefent ,

Wenn em of nir leewer weer.

Hans, de grote Husmannskater,

Gev den Takt un dat Signal,

Un blots en Minut noch later

Tön Muſik von baben dal .

Jochen Gnurrbür ſpel de fidel ,

Un de Baß ſin Swiegerſöhn

Wat en fürchterli Gegnidel,

Wat en fürchterli Gedröhn.

Klägli ſchön weern de dar Klänge,

Singen ganz erbarmli jöt ,

Sduri ſanft weern de Geſänge

Vör en truriet Gemöth.

Son Tumult fünn Dode weckent

Uttopulln er egen Haar,

Lebende inn Dod henſtrecken

Up de ſwarte Dodenbahr.

Muntrer würr de Serenade

Alle Sänger Hand in Hand

Weern wi Heren ann Geſtade

Danzend in den witten Sand.

As ſe ſik jo rümmer dreiten

Höl dat Singen plötzli up,

Un en unerhört Juchheien

Þaar ſik mit den wilden G’lopp.
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Manchet nimmt en Enn mit Schređen

So of diſſe Feſtlikeit,

Doch , deit Nacht de Eer bedeđen

Kömmt man wol in Sekerheit.

Ut de Blangdör ſeng ik hüppeln

Karo , Nawers grote Hund

„, Tövt'' ſä he , „ if will jo knüppetn

Si et all jo Nachtuln fund !"

Blindlings ſprüng he mank de Störer,

Snapp un ſnapp, doch kreeg nir jat

Plößli ſprüng up em de Föhrer

Von de wilde Rattenbrot.

Hau un fray em ganz na Noten

Bett de annern all verſwunn ;

Sprüng henaf, beſehg de Poten ,

Denn leep , een , twe , dre , darvon .

* *

Stipp din Näs ni in dat Fett

Wenn dar Füer ünnern Pann.

Lat di wahrſchun , denn wer weet

Wat na ſowat kamen kann .
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Winaditsabend.

Dat Schönſte, dat Leedſte up Eern nimmt en Enn.

So weer et mit Winacht de Dag flög darhen .

De Klock de ſlög tein , un ſtill as en Mus

Weer Alens ümber gar fredli dat Hus.

Ik leeg up min Küſſen mit wakenen Sinn

Da plöjli keem Jemand na de Slapſtuv herin .

„O , Mutter min Liev deit ſo weh , o , ſo weh ! "

Weern de Wör de ik hör ünnermiſcht mit Gejchree.

Min Jüngſter ſtünn vör mi mit blasſen Geſicht;

Min Levdag verget ik den Ogenblick nich.

Un ör ik et wüß, ſteek herut all de Tung ,

Un en klägliet „ Ärch ! " von den Lippen erflüng.

Herut flögen Fiegen , Gebacels un Plumm ,

Un mit jede Minut würr de Körper mehr krumm .

Un „ Ärch !“ tön et wedder, un wat nu vör Kram,

Den Magen entflög verſwieg ik vör Scham .

En Ogenblic dur et , as rump a di bump

En twetet Subject keem mit anſwolnen Rump.

Dat ſülbie Spill wedderhal ſik ſodann ,

Un bleek wi de Dod würr de twete Yütt Mann.

„ Wat do if ? " ſo dach ik wol hen un wol her,

Ik weck minen Mann de bi'n Holtſagen weer.

Verſtört weer ſin Blic, doch bald weer he wak,
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-

-

Seet up in dat Bett un beſehg fik de Sak.

„ Herut ut den Magen , müt all diſſe Kram !

Verholt jo mal ruhi bett wedder ik kam !“

Torügg keem he bald un en Läpel mit em,

Et ſtöhnten de Lütten as wedder he keem.

Un Beeden ſteek he den Stöl in den Mund,

Un ſä vör ſit ſülm : „ Ji warrn bald geſund !“

Sobald all herut , kreeg ik Beede to Vedd ,

Un ahn wieder Störung de Nacht nu verflöt.

Ann Morgen erwakten de Beeden ganz friſch ,

Un ſetten mit lerrien Mag fik to Diſch .

En Winachtsdag.

Winacht weer dar. Inn Geſpräk ſeeten bi'n

ſteenernen Aben

Jasper de Bur, un ſin Fro Mathilda in ſtattlie

Kleedung.

Old un ergraut weern ſe Beed , doch wol ſtünn

Beeden dat Öller.

Ehrfurchtsgebietend weer he, un je weer vertro

enerweckend .

Nadem en tidlang ſe ſnadt , ſteek he de oldmod

ſche Piep an ,

Sett ſik gemöthli torüggun verſünk anſchienend
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in Grüweln .

Lange Tið feet he un ſehg , wa in zierli gekrüſelten

Wolfen

Steeg von ſin Lippen de Rok, allmähli in Dunſt to

verbleeken ;

As wenn in ſülben he ſeng in luſtien , bunten Ge

wännern

Gaukelnde Geiſter, waran ſin öllerndet og ſik noch

weidet ,

Or, as wenn in ſülben he ſeng de Schoren entfla

tener Tiden ,

Biller von den wat eenſt weer, doch lang darhen

un begraben .

Oft un gern deit dat Hart verflatener Tiden geden

ken

Söt is Erinnerung ſtets, wenn man mit ſtillen Ver

gnögen

Sitten un nadenken kann öwer dat , wat in Stün

nen entflohen

Man hett erlevt un vollbröcht, un wat man erzielt

un errungen .

Endli jedoch ſehg he up na ſin Fro de in Wehmoth

dar ſeten

Üm, wi et ſchien , to erſpähn in den wesſelnden

Tögen det Olen

Wat vör Gedanken et weern , womit ſin Geiſt ſik be

ſchäfti. -

Stillſwiegens ſehg he er an , in flüchtien wannern

den Blickes ,

As Idenn ſin Geiſt wiet entrückt un de ſwäcklie
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Körper bewuſtlos .

„Fro ! “ höw he an un ſin og kreeg wedder na :

türlien Utdruck

„Heſt du den Braden to Für, Kantöffeln afſchält

un inn Grapen ,

Tokakt un Alens perat , vör de jährli ſtattfinnende

Mahltid ?

Spo di , nich lang ward et durn dat uns Gäſte

ſik üm us verſammeln . "

„ Leevſter !“ ſä je , „warüm denn quälen di unnüße

Sorgent ?

Heff ik doch Alens in Reeg , wat dar hört to en

feſtlie Mahltid ;

Stuben ſind reinli un ſmuck , un ſäuberli deckt ſtan

de Diſche,

Schön von Geſmack ſind de Spieſen , de mit ſorg

ſamer Hand if kaft hefi ,

Glöv ! et würr feenen gerön , to Middag us hüt to

beſöken . “

Stil würrni nu wedder de Beeden , un ünner tofre

denen Lächeln,

Sett ſik ganz tösſam torügg in den week gepolſter

ten Lehnſtohl ,

Sinnenden Blices de Ol , verſinkend gar bald in

Gedanken .

Buten föll warwelnd de Snee, un as de früslien

Flocken

Flögen un jagten darher, ichien et as wenn ſt en

aillier
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Söchten to beeden inn Spil, in Danzen un fröhlien

Sprüngen .

Luſtie Stimmen erſchoun, ünnermiſcht von den Klin

gen von Klocken ,

De up den blanken Geſchirr von Peer, de de laſt

rieken Sleden

Vlipesſnell tröcken darhen , den Seelen darin ton

Vergnögen .

Oft harr de Olich all den Blick erwartungsvoll wen

net ton Fenſter ;

Plötzli erſcholl an er Ohr , en frohet , bekanntet Ge

lächter

Kopend den Oin , güngen Beed geſwind henut vör

de Husdör

üm to begröten den Söhn , un de ſin Fro un Fa

milie.

Stolt dän de Beeden wol föln , as een na enant

ner de Kinner

Sprüngen herut hartvergnögt, de töbenden Olen to

füſſen .

Leevli , erhaben in hehr, weer de Scene un harten

erhebend

De fik entſpünn vör de Dör, det fredli erſchienen

den Wahnorts.

„Schirr af de Peer ! " reep de Ol , to den Kinecht de

mit Hänn in de Taſchen

Stünn vör de Schündör un ſehg den Spill to , ge

röhrt un verwunnert

„Wi gan herin !" ſä he denn, to den kleenen Zirkel

ſik wennend ,
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„ Setten bi'n Aben us hen, un warmen de anfror

nen Glieder. “

Vel weern de Wünſche de noch bi den warmenden

Aben würrn weſſelt .

Manches vertell man ſik nu , wat paſſeert ſiet de lez

te Verſammlung,

Ör man ſif ſett an den Diſch, to de winachtsfeſt

lien Spieſen ,

De bi'n Geſpräk von de Olích hervörhalt in Fät un

Terrienen .

Nödigt würrn all en Plaß an de duftende Tafel to

neinen :

Babenan ſeeten de Oln , de Söhn tor Rechten det

Vaders,

Em gegenöwer ſin Fro , un de Kinner ſadann na1

ern Öler
-

1

Jungs mit den Vader in Reeg un Deerns in Reeg

mit de Mutter

„ Lat us nu bäden ! “ tön ſanft henäwer de Tafel

von Baben ;

Andächti würrn alleſammt, un fierli ernſt weer de

Stille,

De in den Zirkel nu herſch, un göttli un ſinnener

hebend.

„ Mächtier , gödier Gott , alleewevoll Vader inn He

ben !

„ Süh up us Ade heraf , de hier ſo fredli verfen

melt ;

,,Scheni us Gehör, ur. giv , Herr, us fixeu augš

bien Seger ;
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I,,Giv , dat din Söhn of vör is up diſſe Welt würr

geboren .

„ Vel jind de Gaben de du is ſchenft in den Jahr

dat verflaten .

, Hartli danken wi di, un en jeglier Mund mag di

priejen ,

,, Dinen allmächtien Schuß don wi us at anbefeh

len

,, In den bevörſtanden Jahr, Herr o , erhöre us !

Amen .“

So ſpröf mit Inbrunſt de Ol , un ernſthaften , dal

ſlagen Blickes,

Darup erhew he dat Haupt, un ſeet enen Ogen

blick ſwiegend,

Denn ſchick ganz tösſam ſik an to tranſcheern den

duftenden Braden ;

Warup mit egner Hand denſülben he dä präſen :

teeren ;

Settend to Playz ſik jodann , verſünk he in ſtille

Gedanken .

Manchmal vertröck he en Mien , in en fiedliet , ſes

liet Lächeln

Spel üm den infaunen , Mund, to bald jedoch to

vertreden .

Swiegend ſehn Ade em to , un wesſelten fragende

Blice ;

Nimals tovör weer he jo verſlaten un in ſik be

ſchäftigt.

„ Warüm denn ets du nich ? “ reep endli ſin Fro mit

Beforgniſ -
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„ Ward doch de Braden ganz kolt , verleert ſinen

Werth , ward geſmadlos .“

„ leevíte,“ ſä he , „ warüm denn quälen di un

nüşe Sorgen ?

Hunger mi , würr ik gar bald mi ſmeđen laten

den Braden .

Et ji na Hartensbegehr, ik wünſch keene lievlien

Spieſen ;

Dringen heran an min Ohr doch Töne von himmli

ſchen Schoren :

,, Ehr ſi Gott in den Heben , un Freden un Segen

io Alen ;

Herrlier doch is de Welt , de Gott de Framen be

reedt hett .

Komm denn , o komm denn to us wo Fröd is un

ewiet Leben ! "

Fredli, verklärt weer ſin Blick, verkünnend den Lop

finet Sinnens .

Milde un Leew ſchienten paart in den Tögen det

ſinnenden Olen.

„ Kinner, ik föl dat min Enn mit jede Minut ſik mi

neegert ;

Lang nich ward et mehr duern, dat min Geiſt diſſe

Eer müt entrücken ,

Ewi to prieſen den Herrn , de mi ſo riekli hett ſegent ,

Mi inn Gebet hett erhört , minen hartliſten Wunſch

hett erfüllet :

Glüdli noch eenmal to ſehn , bi enanner de mi ann

Leevſten .
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IFrödi, getroſt ſtarw ik nu , wenn Gott minen Geiſt

von mi fördert .

Sid nich bedrövt um de Wör, lat jo deſülben nich

kränken ;

Lang genog heff ik ja levt , to ſehn wat en Vader

makt glüdli;

Sproſjen utſcheeten vonn Twieg det olen , farnfaſten

Stammes,

Üm in de Tokunft to blöhn un wedder to knuppen

un ſpreeten . “

So ſprök de Ol deep geröhrt , in Auer Ogen weern

Thranen :

Weern doch de Wör de he ſprök, ſo truri den Har

ten der Höhrer,

De em ſo leev , dat ſe gern vör em er Leben harrn

geben .

,,Kinner, bringt mi to Bedd !" ſå de Gries na en

Wielchen det Swiegens ,

„ Ik föl ſo matt , dat ik kum min bewernden Lippen

kann rögen ."

Thranenden Oges erhew fik de Söhn un de ſin

Gemahlin ,

Börten den Bädenden ſanft ut den Sig den ſo oft

he befleedet ,

Bröchten em ſorgſam to Bedd , bedeckten de zittern:

den Glieder.

„ Hebenli Schoren ſind hier,“ ſä he lies to de em

ümſtünnen , -

„ Töben up Gottes Befehl, minen Geiſt vör em hen

to bringen :

-
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een :

,,Trur nich üm mi , leewe Fro ; denn wiet nich mehr

kann nu de Tid ſin ,

„ Wenn du mi nafolgen müßt, darhen wo nir us

kann trennen

„ Kinner kamt Ale herbi , mi verlangt jo

mal to ſegnen . “

Selier Freden ümſpel den Mund det ſtarbenden
Grieſes

As , mit de Hänn nett folt , ſe een na den annern

henkneeten ,

Bögend den Kopp vör em dal , twar trurien blöden

den Hartens .

Möhſam erhew he de Hand , det Kneenden Kopp to

bedecken ,

Fierli ſprök he ſodann , doch mit zitternde Hand ſi

nen Segen .

Kum darmit farri , ſo ſünk he erſchöpft torügg up

den Kiſſen ,

De em as Ünnerlag deen , – un ſlöt de erlöſchen
den Ogen,

Ni mehr to blicken dat licht von de Welt un er

buntet Gewimmel.

* *

Lange Tid ſeeten ſe ſtumm bi den ſo plößli

Verſcheednen ,

Voll weer en jegliet Hart un to truri de Stille to

breken .

Endli ermann ſif de Söhn , erhew ſik un güng to

de Moder,
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-

De ſik dallaten bi'n Bedd , un dat Geſicht inn Kiſſen

verborgen -

Fat er ann Arm un ſä ſanft: „ Fat Moth, komm

ermanne di Moder ;

Seli entſlapen liggt he , bett ann Jüngſten Dag em

fall wecken

Chriſtus , dat göttlie Kind, det Namensdag hüt wi

ja fiern !

Komm , ſi getroſt, Moder ! " doch ſe bleef ſtumm

un beweglos .

Ängſtlien Moths bör he denn den Kopp ſiner

ſwiegenden Moder

Von ſinen Lager empor un üter en Schree det

Entſegens -

Stief un ſtur weer of ſe , den irdiſchen Leben ent

haben .

„ Hart !“ reep he ut, „ is de Slag , de ann hütien Dag

us hett drapen .

Harwet Geſchick warüm denn bringſt hüt du us

duwelte Truer ?

Weern wi verſammelt hier doch , us ann feſtlien

Mahl to erfröen .“

„ More nich Mann !“ ſä ſin Fro , unº er Og voll

innier Demoth,

Sehg em ſo flehentli an , dat den Blick verbieſtert he

dalſlög .

„ Lat us getroſt,“ fahr ſe fort , , un ſtill us den

Schickſal ergeben ,

Un unſe Schuldikeit don ; us würdi bewieſen den Se

gen,

Il
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Den wi empfangen von em, de to ewien Freden is

ingan .

Un wenn in Tokunft wi ( chun torügg up entflatene

Tiden ,

Lat us to jeglie Tid an diſſen Winacht gedenken,

Danken un loben den Herrn , de Allens ſo wunner

bar utföhrt .

SA ++

De Aepnerin .

Wenn de erſte Knupp ik ſeh

Füllt dat Hart en wildet Weh ;

Deit ſo bang , ſo bang et ſlan ,

Müch vör Truer et vergan .

Ob min Smart

Je linnert ward ?

Or ob he mit mi henaf

Senkt ward in en ſtillet Grav ?

As na diſſe Lauw he keem

Un jo truri Afſcheed neem ,

Wies he na en Roſenknupp ,

Sehg ton blagen Heben up,

Sä ganz ſtill :

So Gott et will,

Bin if wedder in din Hütt

Ör de Rosbuſch Knuppen ſchütt.“
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Truri bang würr min Gemöth

As de Rosbuſch Knuppen ſchöt

Un he — fern . Gar bald darup

Würr en Ros ut jede Knupp

Reener keem

In Bälde neem

Ruger Wind de Blöm de Klör

He bleef weg O Heben hör !

Wedder is dat Fröhjahr dar,

Wedder warr ik Knuppen wahr

·Un noch ſta ik hier nn ween

Moderſeelen ganz alleen .

0 ,* wa lang,

Sal noch ſo bang

Ik de Stünnen fleeten ſehn ?

Sal ik noch vör Truer ween ?

An Cook.

1

Na Jung , giv din Hand ! en Jahr wedder öller

Wa gau flütt de Tid wenn ernſthaft man warkt,

Wol fölſt du din Dag ward dat Blot all wat föler ,

Nich wahr ? al bejahrt noch ör du et markt .

Doch ſegg ſal man ſchöen de Tid wenn man grau ?

Je rieper an Jahren , je rieper Gedanken

Un ſegg würr nich Allens up Eeren erkranken ,
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Verſmachten, verdörrn, ſo de Heben ſtets blau ?

Doch wat ik wol ſeggen is : Lang machſt du leben ,

De Nordiſche Mundart noch höger to börn .

Dörch männlie Utdur würr vel all bedreben ;

Drüm lat di in din Ünnernemen nich ſtörn .

De Kiel is in Reeg , - he ſitt ſeker un faſt

Drüm bliy unermödet un brav bi to boen ,

Erring di Reſpect, gewinn di vertroen

Un bald ſall de Frödenfahn weihen vonn Maſt.

* 3 +

De komet.

1Na Hannes , min Söhn , heſt dat Tier du al ſehn

Mit Kopp blots un Steert un gänzli ahn Been ?

Ne Vader ! ik weet nich wavon du nu ſnakſt,

Un bin lütt bet bang, dat wat mis du mi mafſt.

Wa heet denn dat Dier wavon du vertellſt ;

Wavör as en kraßböſti Hahn du di ſtelſt ?

Romet nömt man et un komiſch genog ,

Kömmt mi dat Dings vör, ahn allen Bedrog.

Romet , ſeggſt du Vader ? noch nimmer hett hört

Von ſowat din Hannes, wenn he ſik nich dört .

Vertel mi drüm Alens , wat du von em weeſt

Natürli is et en ganz fürchterli Beeſt .
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1

So fomm denn min Jung, vernimm wat if dröm ;

Giv Acht as if haarfleen de Daatſaken nöm .

Verhol di ganz ruhi, un lat di nir ut,

Sünſt hau ik di links wol un rechts anne Snut.

Mi argert et noch dat ſon Angſt mi injagt ,

Un ſeh garni in , wa ſon Deert ſowat wagt .

De Klock de weer twölv , un jüſt ik to Roh ,

Da drög dit entſeşlie Schoſpill ſik to .

Ik ſeng den Kometen ſif neegern de Eer,

Den Kopp ſtur vörut, den Swanz achterher.

Min Athem würr förter , as neeger he keem,

De groenhaft Hitt dat Bewuſtſin faſt neem .

Ik ſehg wa de Lark ünnern Heben verſtumm ,

Wa de Jm inne Ros vergeet dat Gebrumm .

Un Allens wat ſünſten gen Heben ſik hew ,

Nu ünner de Eer to verbargen ſif ſtrew .

Ik ſehg wa dat Water to dampen anfüng,

Un menni en halfkakte Fiſch ruter ſprüng.

It ſehg wa en Buddel worin Dynamit

Terſplitter to Grus von de furchtbare Hitt .

Ik ſehg wa Soldaten henſünken , dörchbohrt

Von er egen Patronen , de jülm je verwahrt .

Jk ſehg duſend Anker voll duwelten Köm ;

It ſeng wa de Boden ut jeden een feem .

It füng an to krupen , den Hals uttoſpöln
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Doch tunn kum von en Sid nan annern mi wöhin.

Et ſmachte vör Döſt wat lew up de Eer

Nich Water noch Wien to geneeten mehr weer.

Un bald leegen Menſchen un Veh rings ümber,

De Anblick, bi’n Heben ! ton hartbreken weer.

Denn höl he den Klopp den Steert up to börn ,

De Eer mit en furchtbaren Slag to ermörn .

Ik höl wat in Enn den Slag aftowehrn

Doch dä mi , it ſegg di , ganz aaſi verfehrn .

De Luft ſtünn in Flammen ſowiet ik kunn ſehn

Bewuſtlos it fünf – rög Arm nich noch Been .

De Sluß von den Drom is jedoch heel fatal

Un bringſt du em wieder de Döwel di hal :

As Morgens ik upwaf, da harr if en Kopp ,

So grot as en Waſchbalg dar wett ik darup.

If ſeng na den Aben en Gloth weer darin

As ni in min Grotmoder er Badaw ik jinn ;

Un rings üm den Aben leeg grönli gel Glas,

Jť jüng an to grübeln un ſtimm grad de Baß :

Da würr vör den Spegel en Talglicht it wahr,

Dat flacer un flicker in Allens weer klar .

Un rund üm dat licht leeg Aſch von Papier

Doch von de Soldaten noch ſehg it keen Spier.

Te Kruk, ſünſt voll Water, leeg ſtill up de Däl,

Un as it wol ahnt harr , de Boden em fehl .

4
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Rund üm in de Rißen würr Water if wahr,

Un Stücke von Häring weern kenetwegs rar.

De Diſch in de Stöhl weern all up de Sid ,

De Wand weer nich gänzli jo witt mehr as Kèried .

En Bild von Soldaten , de duſeli weern,

Leeg in duſend Granaten verſtückelt dar nerrn .

Min Tung weer ſo drög keen Wort konn it laun,

En iſern Gewicht ſchien de Boſt totoſnalln .

Son eflie. Nachtmähr, ſon ſchreckli Geför ,

En Gräſen ganz kolt dörch de Glieder mi ſtöl.

Jung lat di wat lehrn : Sup de Jack ni to vol,

Sünſt warſt du en Schietſac , Nummer Nir, Nummer Null -

Ne Vader, dat is en fatale Geſchicht,

Son Jammer frigt Hannes , din Söhnt , nich jo licht.

Doch Hannes hett ſludert , hett mi dat vertellt,

Nu weet et bald Jeder hier nerrn up de Welt .

1

1
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De Utwannerer.

Wenn dat Lov von Bömen falt

Un up eenſam Gräwer walt ;

Wenn de Felder fahl un leer :

Wünſch ik dat to Hus ik weer.

Ga if wol

Von Heemweh voll

An de See , un tiek henut,

Sla de Boſt, un ſnücker lut.

Bald gar bald is Allens fahl ,

Warwelt Snee vonn Heben dal ;

Un denn bin it ſo alleen ,

Krieg faſt keenen mehr to ſehn.

Un asdann

Reen Sülw ik kann

Tuſchen ; hörn nich Sang noch Klang.

Abende wa ſchuri bang .

Gegen Morgen , wo de Sünn

Stigt ut't Water, ſind min Frünn

Liggt min Heemath wielt min Glück

Welken Roſen , de ik plück,

Ganz alleen

Sta if un ween

Nu, von Leew un Heemath fern ;

Wiet von Alen wat mi gern .

Weern blots de , womit inin Hart

Fröden deel gar oft un Smart ,

Hier , wo Melk un Honni flütt
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1

Sülben för de leegſte Hütt :

Würr de Eer

Ok kahl un leer

Reizend ſchienen minen Og ,

Heiter fleeten alle Dag .

Wat verſä dat Heemathsland

Fünn ik hier an diſſen Strand :

Friheet , Freden , Broderleew —

De en Gott int Hart us ſchrev

Un ik ween ,

0

1

Dat ſo alleen

In dis nüe Welt ik bin

Fern von Jugendleew un Frünn ?

Leew ! ſe is dat ſchönſte Band ,

Dat us feſſelt an en Land ;

Fründſchap makt et ſtarfer noch.

Beede briďt en iſern Joch

D , wa gern

To Hus all weern,

So de Heemath Friheet gev

To ſin Söhns , un Fred un Leew !

Armet, armet Vaderland !

Powerti geit Hand in Hand

Mit Despoten iſern Dwang,

Hang na Geld un Ruhm un Rang.

Wo en Mann

Verwerthen kann

Sinen Sinn , dar ſi ſin Heem ,

Dar flütt Melk un Honniſeem .
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Kamt darüm min leewen Frünn

Gegen Abend mit de Sünn.

Un , as Roh ſe ſpenden deit

Wenn inn Weſt ſe ünnergeit,

Sall of jo

Warrn Fred un Rob

Un en Leew de ewi drift ,

De en Vaderland nich gift .

Een Sünd.

/

Töv enen Ogenblick, Menſch, as du ielſt dörch

dit irdiſche Leben !

Lat up de Eer, wat er hört , un ſwing di in

Geiſt empor ;

Stig vör det Weltherrſchers Thron , dring vör in

den ſöbenten Heben ,

Denn ſtig hendal na de Höll, un ſüh in den

jahnenden Slund

Worin de Döwel ſik wöhlt, ümgeben von glönie

Flammen ,

Winzend un hulend vör Pien , un ſpottend den

Schicker de Qual:

Un dann bedenk wa e en Sünd, ſo wiet von din

Goit di kann trennen ,

4X4
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Junimorgen.

1

Natur ! wa wunnerbar beſtellt

Bis du , dörch Gott ſin Almachtshand!

Von ſine ild jedet Land

O ! wunnerſchön is Gott ſin Welt !

Ja wunnerſchön erſchient de Welt ,

As wenn je ganz in Flammen ſtünn .

Wa prachtvoll ſtrahlt de golden Sünn

Dörch Morgennebel up dat Feld !

Ut ſchön bedaute Weetenjaat

Stigt, jubileerend, in de Luft

En Leevart föten Blomenduft

To athmen , un to danken Gott .

Nich wiet , befränzt mit milden Dau,

Von Nebelflor umhüllt ganz ſlicht,

Steit eenjam en Vergiſmeinnicht

Mit Ogen klar un hebenblau .

Un Alens lacht inn Morgenſchien

Un grüßt un nicht ſo froh ſif to

O ! weer of ik ſo froh , ſo froh !

Doch min is weh un Hartenspien,

Dod) ſtill min Hart ! Din Mißgeſchick

Is (Gott ſin Gift – erdräg et gern ;

Wat nich beſcheert do gern entbehrn

He jegent jeden Ogenblic.

-
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De Lecwer .

| Wiſt, o wiſt du eenſt min ſin ?

Segg , o ſegg doch : Ik bin din !

Segg doch : If leew ſünſten keen !

Segg : Min Hart hört di alleen !

Dit Betenntniß ward verſöten

Stünnen de in Tokunft fleeten .

Komm, min Leedſte, legg den füopp

An min Boſt un ſeh henup

In min Og un les darin ,

Dat up evi tro if bin .

O, ik leew di öwer Maten !

Lat, o lat mi di ümfaten !

Leev ſte ! mi ton Hochgenuß,

Giv , o giv mi enen Ruß !

Hol to Höch den kleenen Mund,

Roth un roſi un geſund ;

Dat , nadem wi hüt us trennen,

Noch din Leeweskuß mag brennen.

Söte, wonnevolle Kuß

Leewesſigel, Leewesgruß,

Vör di ſwinnet Hartensweh !

Wonne bringſt, un Luſt du je

Alens warrſt du mi verſöten ;

Seli warrn min Stünnen fleeten .
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Söt, ſöter, am fötften .

Söt is Jochen wenn he fragend

Up mi blickt bi Maanenſchien ;

Söter, wenn , ſin Glück he wagend,

Schüchtern fragt ſin Brut to fini

Doch am ſötſten, wenn ſin roſi

Blöhnden Lippen min beröhrn

O, wa wonni , o , wa koſi,

O , wa mag ik et ſo gern ! -

Nis - a - was - a.

Indianer Degende.

Wo dat reizende Milwaukee

Man - a -wah - ki: Land för Alle

Mit ſin farken un Kapellen ,

Mit ſin Scholen un Gymnaſen,

Mit ſin Warkſtäd un Fabriken ,

Mit ſin wolverſehnen Ladens,

Mit ſin riekgefüllten Spielern,

Mit ſin volkbelevten Gaſſen ,

Mit ſin Straten faſt un eben

Nu up Hügeln, nu dartwiſchen :

Weer et , wo de Indianer

Lang torügg toſamen keemen.

Jeder Stamm det groten Volkes
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Weer alljährli dar vertreden ,

Üm in Freden to beraden ,

To beſpreken rat ton Beſten

För de Nation würr holen ;

üm ſik bi de Fredenspiepen

To verteln von ole Kriegen :

Na vel ſe darin ei mört wol ,

Wa vel Kopphüd ſe aftrocken

Ahn er egen to verleeren ,

Un wat ſünit paſſeert dat ruhmhaft.

Hier jedoch würr nimals ſtreden ,

Würr de Tomahaaf ni ſmeten ,

Würr de Kriegeskül ni ſwungen ;

Denn dis Ort weer allen hilli ;

Denn hier wahn de gode Geiſt ja ,

Wahn de Gott det rothen Mannes :

Gitſchi Manito , de Grote ;

Un ſogar er Waffen leeten

Se vergraben bi er Wigwams,

So wol Gitſchi Manito et,

He de Mächtie, de Gode.

Un den Wunſch den alle hegten,

Weer toleşten Grav to finnen

An den Strand von Man-a-wah-ki.

Tahuos ſind daher de Gräwer,

dar in den Sand würrn graben ;

Doch je ſind nich mehr to finnen

Wo det Rothen Knafen rotten

Stan nu herrlie Geböde

Monumente pör de Grüſte
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Lang verwiſcht ſind all de Sporen

Von de Wilden bi den Water

Dörch de Wagg von Sünnenupgang,

De mit unſtillt Jewer fortrout

Immer wieder gegen Weſten ,

üm gar bald de legten Sporen

To verwiſchen von den Eerdball ;

Denn de Gier det witten Mannes

Gift den Rothen feenen Freden ,

Lett em ungeſtört nich warfen ,

Stehlt wat he vondag em geben

Ahn Bedenken em all morgen .

Immer wieder, wieder, wieder

Rollt de Wagg hen gegen Weſten ;

Vör er Ungeſtüm de Nothen

Wieken wieder , immer wieder,

Üm ſik endli to ergeben

In er loos jo harv un truri

Gieri ward in ahn Erbarmen

Denn de Wagg ſe all verſlingen .

Dod ), wenn ok de Stamm utrottet,

Wenn he narns mehr is to finnen ,

Sall Vertellers un Legende

Wieſen diſje llrbewahners

Vi den Füer in er Wigwams,

Striepend dörch den dichten Urwald ,

Ilp de Jagd mit Piel un Bogen ,

Mit Gebrül die Kriegskül ſwingend,

Mit den Tomahaaf niep ſinitend,

Slau den witten Fiend beluernd,
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Still en gifti Piel afſcheetend,

Grienend ſinen Fiend ſcalpeerend ;

Sall Vertellers un Legende

Noch verkünnen welke Grotmoth

Oft ſe an de Witten övten

De er grauſam , roh behannelt.

Un de Nawelt ſal beduern

Dat de Stamm det nüen Weltdeels

Würr in ungetähmten Toſtand

Dörch de Gier det witten Mannes

Erſtli ſpleten , denn vernichtet.

1

De von Norden , de von Süden,

De von Oſten un von Weſten

Weern to hogen Rath verſammelt

Up en Kamp bi Man-a-wah-ki .

De Vertreder von de Stämme

Leegen in den groten Lager

Up er ſchönen Büffelfellen ,

Un en Qualm ſteeg up gen Heben

Von de langen Fredenspiepen

Düſter as Gewitterwolken ;

Un en Schatten faſt ſo düſter

Spel fik af up de Geſichter

Von de Wilden dar verſammelt.

Dag weern ſe nu all biſamen ,

Harrn ſe nu all ünnerhannelt,

Freden öwerall to ſtiften

Un wa mögli ok to ſekern,
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Doch vergevli weer er Streben ,

Ahn Erfolg bett ſowiet bleben .

Denn be Winnebago Häuptling

As-fi- 110, voll Luft to riegen ,

Leet ſik nich darto bewegen .

Röhrend weern un ernſt de Reden

De Verſcheedene harrn holen ,

Doch he leet ſik nich beſwögen

Mit de annern ſik to eenen .

Vi em ſtünii ſin eenzi Dochder,

Von de Squaas de Alerſmuckſte ;

Un er Blick voll bange Truer

Föll up em as he ſik wieger .

Da erhew de Chef det Nordens,

Hoch bedagt , mit Haar wi Sülwer,

Sik , ſin Leytet uptobeeden ,

Zittern de de Stimm det Olen

As he vör er ſtün un ſchilder

Unfred un ſin böſen Folgen ;

Wa en jeder Stamm würr ſwäder,

De in Kriegen ſik verwickel.

„ uktahi, de Gott det Waters , "

Fahr he wieder mit Begeiſtrung ,

„ Is min Tüg ; vernehmt ſin Mummeln .

Gitſchi Manito, de Grote,

He de is dat Leben geben ,

He de Gott det rothen Mannes ,

Hett an Eenikeit Gefallen ,

Will dat ewi wi in Freden ,

Puggaw guns, Kriegeskühlen ,
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Tomahaaks un Piel un Bogens,

Lat us nimmer wedder bruken

Üm enanner ümtobringen ;

Denn to ſtrieden un to kriegen

Würr de witte Mann erſchaffen ;

Öwerlat dat Mörn den Witten ,

Seht de Räoſchd , Seemöv , kamen !

Wat bedüdt ſin banget Schrien ?

He bringt Naricht von Uktahi :

Dat de Fot det witten Mannes :

Sit all neegern deit den Water,

Dat ſik vör unsOg utbreedet ;

Dat he hör er är erflingen

In de Wälder gegen Oſten

Üm en Dörchweg fik to bahnen ;

Dat de bärtien Geſichter

Kamen neeger , neeger, neeger

Immer wieder gegen Weſten

Üm us Rothen to verdrängen .

Nich vör mi wünſch ik den Freden

Denn de Paguk ſteit ja vör mi

Na Ponemah mi to drägen ,

Na dat Land det tweten Lebens .

Blots vör de torügg hier blieben

Müch ik Eenikeit erwarben ,

As - fi -no vergitt dat Ole !

Komm un do den Freden ſlüten,

Do den goden Geiſt gefallen ! “

Endet harr de Gries det Nordens

Alle harrn em ſinnend tohört ,

-
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Thranen füllten menni Ogen ,

Un de Buſchmann , de Puck-Wudji ,

Un de ſchönen Nibanabögs,

Geiſter in det Waters Grünnen ,

Un de kleene Seeſwölk, Scha -icha,

Un de Nothboſt, de Opeſchi,

Un de Maanduv, de Omimi

Un de Zirper, Pah -puf- ti - na,

Un de Südwind, Schawondaſi,

Süngen ſo bedrövt dat Eco,

Un dat Eco klüng ſo ſchuri

As det Olen Warnowowin ,

As det Olen banger Wehrop .

„ Ka !“ reep As— fi - no voll Jewer,

Dat kann ik nich farri bringen !

Mit den Stamm mi uttoſöhnen ,

Mit den Stamm to ſin in Freden

De min ' Vader eenſt verachtet,

De em Ekelnamen geben ,

Sall mi ni unt nimmer infaUn .

Ka ! ik do et nimals , Noja !"

Kum harr he de Wör noch ſpraken

As en Kahgahgi , en Aas krei ,

Öwer em herümmerkrieſend,

Süng darto en ſcheußli Eco

O , wa gruli, wa unheemli

Tön et dörch de Fröhjahrslüfte !

Da erhiw ſik Nis - a - was - a ,

De ſo ſtill ſo lang harr jeten ,

Sleek fik dicht an eren Vader,

-
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Lä ern Ropp ſöt up fin Schuller

Kiek em an voll deepe Jnbrunſt,

Un ſodann ſif ſtolt uprichtend,

Sä to de dar weern verſammelt:

„ Jeder kennt ja Nis-a-was-a,

Weet , dat ſe ern Vader leev hett,

Dat er Leben ſe würr geben ,

Üm dat ſine to erholen .“

Da füll er det Nordens Häuptling

Flink int Wort , un ſä mit Nadruck :

„ Dat hört nich in dis Verſammlung,

Un ik müch ern Vader beden

Er ſogliek herut to ſchicken .“

Un de ſchöne Nis-a-was-a,

Sä mit In up den Lippen :

„ He ward mi nich von ſik ſchicken !"

As-ki- 110 ſtünn ganz verbieſtert,

Vou Beſtörtung von den Uptritt,

Un , noch ör he fik kunn faten

Harr de ſmuđe Nis-a-was-a

Al en Meſſer ut den Reemen ,

Den he üin den Liev drög , trocken :

Un noch ör et to verhinnern

Weer et in ſin Hartblot badet.

Röchelnd fünk de tage Krieger

Dörch ſin egen Kind ermört nu

Wo vör Korten he ſik wiegert

Freden mit en Stamın to ſlüten

De em ni to Laſt weer fallen .

Un de ſchöne Nis-a was-a
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Höl den Arm mit Blot beſprinkelt

Stolt in Enn un reep begeiſtert:

„ So, nu mögen alle Stämme

Fredli in er Wigwams huſen ! "

Un de Wind ſüng: „ Minnewawa !“

Un di See ſüng : „Mudwäaaſchta !"

Un en jedet Hart würr truri ,

Un en jedet Og leep öwer,

Un det Volkes Segen folg er ,

As den Ort ſe wenn den Rüggen

Nimmermehr torügg to fehren .

Feſt Gedicht.

Tor Erinnerung ant Plattdütſche Botsfeſt in Chica

go 1881.

Wilkamen : Nordiſche Harten ! Wilkamen is wer

platt !

Willkamen : Nordiſche Wieſen ! Ni frigt dat Og jo

ſatt !

Willkamen : Nordiſche Klänge, ſo karni , rein , ge

ſund!

Wilfamen ünner den Banner von Stern up bla

gen Grund!

As dörch de Gaſſen ſo leevli de Tog ſik tösſam

wünn ,
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Uit hier un an allen Orten en Schov to wunnern

ſtünn :

Da würr ümt Hart mi ſo enge ; würr mi ſo wol to

Moth ;

Da güngn de Ogen mi öwer ; do glinz ſo hell de

Floth.

De Luſt ſteeg höger un höger un öwer leep de

Mund :

„ Dat ſind de Mannen von Norden ! O ! wat en herrli

Bund !

Dat , dat ſind richtie Platten von echten Schrot un

Korn !

Hurrah den ſmuđen Geſellen ! Hoch lew de Stamm
von Norn ! "

Un ſo ſe fragten : „Wer ſind de mit ſwart-roth

golden Klör ? "

Würr mi ſo week un ſo wonni, bröch ſtamelnd ik

hervör :

„Dat ſind de echten Germanen , de tro bett in den

Dod !

Dat is de Stamm de to wieſen en Reuter, Cook un

Groth .

Dat ſind de edelſten Seelen , ahn Liſt un ahn Be

drog !

De hebben fröhlie Harten ; ſind munter alle Dag !

Dat is de Eef dar von Norden , de ni den Storm

erleeg ! -

Dar baben, dar baben von Norden , wo ſtünn de

dütſche Weeg !"
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Beſeht den Eefbom wa ſtämmi! He grönt !

He blöht ! He waßt !

Leſt up ſin Äſten un Twiegen dat Motto : „ Jungs,

holt faſt ! “

Wenn ruge Störm mögen frauen jo holt jo ſtur

un ſtramm ,

Un hebbt ji dat Unglück to fallen , To fallt nich to

wiet vonn Stamm !

Wilkumen liefwies den Gäſten von anner Tung

un Art !

Wilkamen ſind Ale ! Wilfamen ! dat is dat platte

Wort .

Kamt ! lat us toſamen vergnögen wa herrli is et

hüt !

Von Adam wi Aleſammt ſtammen , ſo holt den

Freden Lüd.

Wi ſind hier vondag bi enanner to fiern us

jährli Feſt ;

So do mi toerſt den Gefallen , de du vertörnt di

heſt:

Vergitt wat Vergangenheit düſter Giv Jeden

fredli de Hand ,

Un denn wöln en Hoch wi bringen den oln un den

nüen Land .

-



- 91 -

Wilhelmine.

God vör Tog in volle Ornung , ſteit dat iſern

Peerd bereit

Up den Bahnhof, üm de Menge, de von Sid to

Sid fik dreit ,

To eniföhrn na grönen Raſen , gegenſidi ſif to

frein

Bi den wunnerſchönen Weder, bi de Luft jo flar

un rein .

Old un Jung is hier verſammelt , Deel to nehmen

an den Spaß

Jeder will fik hüt vergnögen : Hans mit Greet un

Trin mit Klaas ;

Sülm de ſmuce Wilhelmine ot wol nömt det

Ortes Stern,

Schöner, holder as ſe ſülben is keen Weſen neeg

noch fern

Stolt ſmitt ſe den Kopp inn Nacen as ſe lank den

Bahnhof geit,

Un mit enen : „ Seht ji mi wol?“ hen un her de

Röck ſe dreit .

Hen un wedder nicht ſe lächelnd, wieſt darbi er witten

Tän,

De inn Morgenſchimmer glinſtern as twe echte

Parlenreen .

Den dar ſchelmiſch pliernden Ogen, hebenblag un

deep wi'n Sot,

To paſſeern , ahn to verdrinken, hett gar menni een

ſin Noth.
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Un gar vele , vele Ogen folgen er up Schritt un Tritt ,

Un gar mennieen inn Stillen kluwideert : ſo er et mit ,

Würr ik mi gewogen maken Hör ! et tönt ton drüd

den Mal

Von den Peerd en ſchrillet Fleiten, dat tor Affahrt dat

Signal.

Een twe, dre , un in den Wagen jeder Paſſaſcheer all

ſitt –

Denn ſe weten , de ſik uphölt , kömmt nich up de Luſt

tur mit.

Süh ! uns lütte Wilhelmine ſmitt ſik in en Sig torügg ,

Un ſe dreit dat ſtolte Köppcheni, un er Og is banni

flügg -

Adens wat de Hand det Tofaus hett in er Geſichtskries

bröcht,

Pliert ſe to mit kecen Ogen as wenn enen Rov ſe

föcht,

Denn , wi in ſik ſülm beſchäftigt , ſtütt den Kopp mit

ene Hand ,

Slütt de ſchönen Ogenlider und verſinkt int Drö

merland .

In er ſchönen , golden Locken ſpelt en anmothsvoller

Strahl

Jubelt hen un her in denn to tređt ſik up er Stern

hendal.

Reizend is ſe in dis Stellung, un et ſchient dat ſe et

weet ,

Dat et nich dat erſte Mal is, ſe in diſſe Stellung

ſeet ;

Denn , en Tog mit ſchelmſchen Lächeln ſpelt üm eren1
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zarten Miund;

Un gift , O ! man all to dütli, wat in eren Harten

kuud .

Doch dat ſchadt Nir, alle Ogen richten ſik up er Geſicht,

Un, bewunnernd ere Schönheit , ſehn de kleenen Feh

ler nich

Jeder wünſcht , he fünn et wagen , fik to neegern de
Geſtalt,

Doch en Stimm in Jedet Innern, ſchient mit Macht to

ropen : „ Halt !"

Un ſo blieben Alle ſitten in den Siß den erſt ſe wählt ,

Un verſinken, wol in Grübeln , as wenn ſe von

Sorgen quält .

Ja de ſlimmſte aller Sorgen is et de en Jeden drückt,

Et is een , de menni Blom al dörch ſin Grauſamkeit

hett knict:

,Golden Locken “ ſind dat Thema," ,elegante witte

Tän ,"

En ,,bezaubernd holdet Lächeln ,“ dat nich en , de

hier, kann ſehn,

Ahn den folke Gaben egen to bewunnern un verehrn ,

Ahn to wünſchen , dat uip ewi, he er heeten künn ſin

Deern .

Menni Hart ſleit ſnell un hefti as wenn een mitn

Hamer drin

Hapentli ward dit en Jeden de dit liſt begriepli ſin —

Ganz beſünners is et Eener, de erfüllt mit Leewespien ,

He den de dar Hand det Tofaus mak en Plaz grad

vör er , ſin .

Det bar Jünglings Baden glöhen as wenn Für un

Flamm darin ,



- 94 -

Un ſin melancholiſch Kieken dütli wieſt dat loos dat

ſin .

Af un to hevt he de Ogen un befiekt ſin viz - a -viz,

Deeper glöth denn ſtets de Röthe in ſin Baden un

darbi,

Dringt en halfverflaten Süſzer ut fin ſlanke Boſt

hervör,

De ſik up un dal deit rögen as wenn Auns in Uprohr

dar.

To un denn bringt in Gedanken he en Hand np na de

Stern ,

So verradend ſin Gefühle, wenn he et verheemlit gern .

Nu ritt uns lütt Wilhelmine, mal er Ogenlider up ,

Lächelnd ſmitt ſe , un kokettiſch trügg den ſchönen

Lockenkopp,

Süht fik üm un to ern Freden ward wat je ſik wünſcht

of wahr ,

Nämli : dat faſt Aller Ogen ſind gerichtet up er Haar.

lut un ſchrill en Wahrſchunsteeken dörch de Mor

genluft erſchaut

Wat is los ? datſülbe Fleiten ſik ja noch Mal wedder

halt

Äwerraſcht ſnellt ſik en Jeder in de Höh un kiekt ver

ſtört,

Half verbieſtert, na de Richtung von de man dat Tee

ten hört.

Alle bögen ſik ton Fenſter , Jeder ſchövt den Kopp henut,
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Üm wo mögli to ermiddeln warüm man mit eenmal

tut.

Wilhelmine folgt den Biſpill, Neſchier drift er an dar

to

Wunnert jo et ? mi nu gar nich ; ſo würrt maken jede

Fro

(Eben , as den Kopp ſe buten , kömmt en Windſtot an :

-

gefuſt

Un , ahn ſinen Cours to ännern , he of dörch er Haar

henbruſt ;

Denkend dat manch Jahr verflaten , fiet he ſolken Bü

ſchel fünn ,

Un berekend , dat he darbi goden Daglohn maken künn ,

Nimmt he mit den ganzen Krempel, ( mitt et hoch in

Enn un denn

Fangt et up ſin ſlanken Flüchten bett de ganze Wir

to Schann ;

Wilhelmine hevt er Stimm nu vou Vertwieflung, un

en Schree

Folgt den üppi golden Lođen un klingt voll von wil

den Weh

Dat is noch nich all er Unglück; as den Mund ſe apen

ritt ,

Un den eleganten Tänen eren egnen Willen lett ,

Geit de Funke edler Friheit ſpornſtriets beede Reegen

rund ,

Un ſobald de Utgang apen , ſpringt de Bann ut eren

Mund.

Duwelt is nu er Vertwieflung; ích rien geit nich god ahn

Tän ,
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Drüm treďt ſe den Kopp dörcht Fenſter un fangt

ſchreckli an to ween ;

Un er voilen Böſte heben ſif wi. Waggen in de See,

Wenn en Storm ut vollen Kräften pietſcht dat Water

in de Höh.

So convulſiſch deit ſe ſlufſen , dat man denkt er

Stünn hett ſlan ,

Dat man bang , dat ör to helpen ſe in Krämpfe waró

vergan

Jeder fragt ſik voll Verwunnrung : „Kann dat ſin de

holde Deern,

De den Kopp ſmeet as wenn Schönheit er un blots er

egen weer ?

De vör Korten al bewunnert , menni en beneidet gar

Üm de ſchönen witten Tän wol, nn den allerleedſten

Haar ?

Wo ſind nu de holden Baden, de jo ſchön wie Melk un

Blot ?

Wo de wunnerſchönen Roſen , de dor blöhten leevli

roth ? “

Flüſſi is nu al de Sminke, löpt in Striepen lankt Ge

ſicht

Nir fann redden nu de Schönheit ; dar helpt allet Wee

nen nich .

Nich kokettiſch, wi vör Korten, ſmitt ſe Blide üm ſit

her ; -

Womit fall ſe nu ok prahlen ? wat er Zier weer is nich

mehr.

Ale ſitten wi verſteenert, tieken drin as wi verdußt,

Un gar menni een inn Stillen ſik an de Geſtalt ergößt.
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Meiſtens is et , dat mit Schaden glieker Tid de Schann

man frigt .

So ok hier , en ſpöttiſch Grienen drückt ſik af up

manch Geſicht.

Süh ! nu kömmt de Tog ton Stoppen , Alle jauczen lut

vör Luſt ,

Menni heben ok de Stimmen jubileern ut volle Boſt.

Eene man alleen is truri - Jeder weet ja , wen ik

meen

Se ſleit dal de natten Ogen, höllt den Kopp mit beede

Hänn.

Truri kiekt ſe as de annern ſpringen in dat gröne

(Gras ;

Nich wi de kann ſe ſię freien , hen vör hüt is all er

Spaß .

Noch en Wielchen kiekt ſe ſinnend up de Schaar ſo

friſch un froh

Wa verſcheeden von er ſülben ſind de annern all to

Mo ' !

So ſitt ſe alleen inn Stillen ſinnend bett de Ogen

drög ,

Un ſe wi en Kind dat reckend , jahnend, ſchriend in de

Weeg

Kämpft hett gegen Slap unSingen ,endli ut ſik ſtreckt

un ſwigt ,

Gern en lütter, ſöter Engel in dat Drömerland et

brigt ,

So erbarmt ſik ok en Englein öwer diſſe ſöte Deern,

Hevt ſe up ſin ſlanken Flüchten , deit to Slap ganz

lies je fahrn .
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Wi je dar ſo liggt, er Antliļup de fine Hand ge

lehnt,

Schient ſe as en ſprödet Gör wol , dat ſik jüſt to Slap

hett weent .

Flink vergeit de Tid , ann flinkſten , wenn man liggt

in ſöte Roh

Un vör ſik alleen in Stillen füht det Dromes Bildern

to .

So , ſo flütt us Wilhelmine ok de Tið bett plözli ſe

Dörch en furchtbar ludet Tuten upgeweckt fahrt in de

Höh .

Wiid tiekt ſe en Paar Sekunnen üm ſik mit verſtörten

Blick,

Bett dat pienlie Ereegniß in Gedanken kömmt torügg.

Dörch de Striepen an er Baden dringt en deepet Roth

hervör.

Un vör Scham ſlütt ſe de Ogen , hölt ton Schuß de

Hänn darvör .

Och , wa ſwimli, och , wa truri , och , wa dröv ward er

to Sinn

As de luſtie Geſellſchaft luſti lachend kömmt herin .

Heemwarts geit de Tog un fröhli ſprickt man von den

Spaß erlevt

Doch dat Lachen natolaten ſik en Jeder dar beſtrevt.

Doch it weet ja dat de Menſchheit ſowat achtert Ohr

ſik ſchrift,

Un wenn nu darvon de Ned is man of ſtets ton Beſten

1 1
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gift

Jenet ſchrecklie Ereegniß dat beföl de ſmuđe Deern ,

Un gar Mancher freit ſif orri diſſe Kundſchaft anto

hörn .

Milenwiet hett ſit verbreedet de verdarbende Ge

ſchicht

Un wenn jeßtunsWilhelmine wieſt er farvtet Angeſicht,

Wieſt un ſeggt man : „Dat is Falſchheit ! von Natur

is ſe nich ſchön ,

Jt heff er bi’n letzten Utflug in ganz annern Uptog

ſehn .

Darvon kömmt et, dat noch keener er hett fragt to warrn

ſin Fro -

Wilhelmine makt ſik glöben dat de Mannslüd banni

ſcho -

Doch na miner Öwertügung müt ſe wol bett an er
Enn

Wannern diſſe Bahn det Lebens Moberſeelen un

alleen .

Schredlidenk ik is de Naklapps de befallen diſſe Deern ;

Lat jo wahrſchun , leewe Mädens , Falſchheit ni inn

Schild to föhrn .

-

De Entführung.

„ Heil ! Feil ! den ehrenwerthen Gaſt,

Den König der Franzoſen !"

So ſcholl et , as dörch den Palaſt
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De Herrſcher ſchree up Roſen .

Willkamen bis du us Franzos !

Wilfamen is din fürſtli Troß !

Wilfamen to Venedi ,

Vör dine Upnahm redi ! "

Se keemen na den Ehrenſaal

As wenn he röhrt vonn Donner

Dat Og de hoge Gaſt ſlög dal ,

Un ſtünn verblirt un wunner.

„ Bi’n Heben ! ſo en Roſenbedd

Min Frankriek nich to wieſen hett!

Ik will den Duft geneeten

Ör wi us ſett ton Eten .“

Mit diſſe Wör trä henin

Den Smuck ſik antofieken ,

De Pracht verdrei em faſt den Sinn ;

Pi ſehg he ſinet Glieken.

De Bön un Wänn weern tapezeert

Mit blage. Sied gar lobenswerth,

Von ünnern bett na baben

Von Faden Gold dörchwaben .

Up Sammetſeſſeli purpurroth

Venedis Smucen ſeeten ;

So ſchön wi Melk vermengt mit Blot

De Angeſichter leeten

In ſieden Strümp bett an de Knee,

Ballettantög ſo witt as Snee,

Bedeckt mit Mirthenkränze:

In Staat for Frödendänze.
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En golden Thron , mit Canopee

Un ſiedene Gardinen

So witt as wi de dreben Snee,

Würr em bedüdt as ſinen .

As he den Ehrenſiş beſteeg,

Tor Nechten un tor linken ſeng

In Enn de Deerns he fleegen

Un ſik vör em verbögen .

He leet ſik up den Seſſel dal

Balladetön erklungen ,

Un dörch den herrli ſmückten Saal

Sik Dänzerinnen ſwüngen .

Se dreiten ſif na de Muſik,

Se gleeden lutlos , Nympfen gliek

In Danz ann ſtillen Ömer,

Henöwer un heröwer.

Den König lach dat Hart vör Luſt ,

Sin Blick weer frödeſtrahlend .

He ſeet , ſit ſülben fum bewußt,

Gedankenbilder malend ;

Em ſwimel von den Prunk un Glanz

Un as en Lid bi Herendanz

Ann eenſamen Geſtade

Erflüng em de Balade.

Un as hen dörch den Frödenſaal

De Dänzerinnen gleeden ,

Slög he den Blick wol up, wol dal ,

Geföle to vermeeden .

Mit eenmal weer de Danz to Enn ,
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Un ſomit ſik dat Schoſpill wenn :

Na ole , ole Wieſen

Begünn et nu to krieſen .

En Hui! Hui ! tra , la , la !

Hör man inn Saal erklingen ;

Un wop di ! wop di ! hopp , ſa , ſa !

Güng et mit frohen Singen.

Un Hui! Hui ! tra , la , la !

Un wop di ! wop di ! hop , ſa, ſa !

Güng et mit muntren Sprüngen

Bett Lid nn Ton verklüngen.

Un na den Danz ſe in den Saal

To Tween paradeerten :

Eens hen un her, eens up un dal,

Un denn den Thron tokehrten ,

Den König ut den Siß to börn ,

Üm em den Spiesſaal totoföhrn :

Den noblen Gaſt nadegen

Mit Spies un Wien to plegen .

De Saal weer füllt mit Wolgeruch

Von ſchön tokakten Spieſen .

Un wat en Hart ſik wünſchen much

Verſöch man uptowieſen .

Doch , Buddeln poll Champagnerwien

Föln allermeiſt in Ogenſchien ,

Un würrn toerſt toſpraken ;

Um Appetit to maken .

De jungen Edellüd weern dar

De Damen to bedeenen
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Un menni een de Tið neem wahr

To klönen mit de Schönen .

Mitünner kreegen banni Klör

De lütten Deerns üm weni Wör,

Sodat et licht to raden ,

Dat er dat Rechte baden.

De Schönſte von de Schönen weer

Madonna Violante.

Gar menni een frag hen un her

Na de em Unbekannte ;

Un menni rieke Grafenſöhn,

Slög ſtill de Ogen ünnern Bön,

De Donna to erbeden

Vör ſinet Hartens Freden .

Dat Haar wi Sied, de Mund ſo roth,

De Tän wi Alabaſter,

Dat Og ſo blag un deep wi'n Sot

Harr künn verföhrn er Paſter:

Son runde Arms, ſon lütte Hänn,

Son zierli Föt, ſon dicke Lenn ,

Son ſchön gewölbte Titten

Keen Hart kunn ſtill bi ſitten .

Francesko ſlank von Boſt un ſchön

Mit troen , edlen Ogen ,

Weer et , de er bi Diſch bedeen

Un er ſik mak gewogen .

Sobald er Glas et fehl an Wien ,

Schünf he er to mit fründli Mien,

Un to un denn en Swieſtern,



-
-

104 —

Dat er ſchien to verbieſtern .

Se ſeng em an gar menni Mal ;

Doch ſo er Ogen mödden ,

Verblirt den Blick ſe ſlögen dal

Wildet de Baden glödden .

De Ogen hebbn en Sprak vör fik,

Un oft genögt en flüchti Blick

En blödend Hart to heelen

Or Hapnung mittodeelen .

Un twiſchen er ſpann fik en Brügg

Woröwer luſti leepen

Gedankenbilder hen un trügg ,

Wenn Og un Og fik dreepen .

Int Og fik ſpegeln Hart un Sinn ,

Un ſüht man temli niep henin ,

Süht man er Bilder dütli :

Bald häßli un bald nüdli.

Dar weer nich Tid üm klar to warrn ;

Heel vel bleef unutſpraken ,

Jüſt wiet nog ſe et dreben harrn

Unruhi ſif to maken :

Doch wat en Hart den annern bö ,

Vel dütlier de Blick verrö ,

Wiet klarer er Benemen ,

As ſe wol muchten drömen .

„ Hoch lew de ſtolte Nepublik,

De ſchöne Stadt Venedi!

Hoch lew dat grote Frankenriek !,,
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Tön et gar oft , wiel leddi

Würr Glas na Glas un wedder füllt

Bett dat de erſte Döſt weer ſtilt;

Un as de Wien ſünk ſieder

Keem Luſt vör Heldenlider.

Un von den Wien dat junge Blot

Würr Hitt un immer hitter,

Un menni Bad würr füri roth ,

Un menni een of witter ;

Un as in Wallung keem dat Blot

Steeg hier un dar of Luſt un Moth,

Würrn vele froh un menni

Ok wranti un unbänni.

De Klock würr twölv un hoge Tid

Den Feſtſaal to verlaten .

au lang verklüng Muſik un Lid,

Swünn Luſt vör Heldendathen .

Un as verklüng de twölvte Slag,

Weer ut dat grote Feſtgelag,

Dän ſit de Gäſte reeden ,

Üm von den Ort to ſcheeden.

Gar vele leedenſchaftli Wör,

Würrn noch bi'n Aficheed weſſelt,

Un menni een de ſtünn un hör

Würr von ern Zauber feſſelt ,

Un Violantes junge Hart

Verſpör en ni empfunnen Smart,

Er zarten Baden glödden
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As ſe Adjö ſif böden .

Francesko feet ſin Sötling na

As je de ſteenern Trippen

Hendal ſteeg up er Gondel to

Un ben dän ſin Lippen .

Se ſüfz as ſe henünner ſteeg

As wenn en Steen upt Hart er leeg ;

Er much et wol verleeden

So gau von em to ſcheeden .

Gern weer Francesko mit er gan ;

Doch ſin weer et to blieben

Den hogen Franken to ümſtan ,

De Griun em to verdrieben.

Gar menni Mal wünſch he fik fort

Mit er an enen ſtillen Ort,

Üm , fneend er to Föten ,

Dat Füer na to böten.

He ſüfz as wol Verleevte don

Wenn je wat up den Harten ,

Em weer en Dorn int Og de Stron :

He ſehg ſe an mit Smarten ,

Un ſä half lut vör ſik : „ Ik hap

Dat doch de Franke bald to Slap,

Dat ik ſin Sid kann laten ,

Un er, wer weet ? ümfaten. “

De Kloď weer een ör den Palaſt,

Francesko tunn verlaten ,

Denn iel he fort in wilder Haſt;

:
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Doch dröv un heel verſlaten ,

Ann Heben funkel Stern an Stern ,

Un Lichter winkten em von Fern

Vereenſamt ſchien dat Water

Un lat würr et un later.

He ſeng er Bild in jeden Stern

De an den Heben glinſter,

Un in der Waters Grünnen nerrn

Vel grulie Geſpinſter ;

Nich gänzli froh weer ſin Gemöth,

As he hendörch de Waggen ſchöt:

Mitünner leep en Bewer,

En koler Grus em öwer.

Wa kunn de Donna ſin wol warrn,

Wenn al ſiet twinti Jahren

Er un ſin Dellern ſtreden harrn

Un noch nich weern inn Klaren .

Wa künn, da de fit uneen weern

De eenzi Dochder he begehrn ?

Et würr ſin Sinn gar truri,

De Nacht unheemli ſchuri.

Da keem dat ſtolte Sloß in Sicht

Worin ſin Glück dä wielen

Un bi de Maan ſin ſwacket Licht

Dä he den Plaş toielent ;

Gau bünn ſin Gondel he dar faſt,

Güng up un dal bi den Palaſt

Warin noch Harpen klüngen

Un Mädenſtimmen jüngen .
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He güng unruhi hen un her

Un ſehg in alle Finſter.

Doch hör noch ſehg he nir von er :

Een Rut wi'n anner glinſter.

Mit eenmal apen ſik de Dör.

Vernehmbar würrn halflude Wör

Vermengt mit hellen Lachen

He neeger ſik ganz ſachen .

Belücht von rothen Fackelſchien

Güng et henut int Frie.

Wat immer er Geſprät much ſin :

Et keem in Tog upt Nüe.

Francesko ſleek ſik dicht heran

üm Allens dütli to verſtan

Em weer Sak verdächti

Un jo ſik ſülm nich mächti.

„Komm nu ! " ſä een , un an de Stimm

(Frfenn he eren Broder

„ Jk mak en Vörſlag di , bä nimm

Denſülben an Vertroter !

Ik ſchul di nu al duſend Pund .

So wahr ik ſta vör di geſund,

Gev ik min eenzi Sweſter

Darvör to di min Beſter.“

„Din Hand if nem den Vörſlag an !

Betügt et Kameraden !

Ik gev min Wort as Ehrenmann

To don wat mi anbaden .

Din Sweſter ? ſowat levt nich mehr!
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au lang na er min Hart begehr -

Dank ſi den hogen Heben ,

De ſo en Glück mi geben ! “

„ Ik gev er leewer di , as den

Francesko, de hüt Abend

So höfli er bi Diſch bedeen ,

Sif an er Schönheit labend ;

Em jall nich warrn wat he begehrt !

Is he min eenzi Sweſter werth ?

Ne ! di will ik er geben

So wahr en Gott inn Heben !“

Francesko, all wat hitt von Wien,

Runn ſik nich länger faten ,

Nich länger kunn he ſtille ſin

Un fif verlömden laten .

He ſprüng ut ſin Verſteck hervör,

Smeet af den Mantel ropend : „ Hör!

Hier ſteit Francesko vör di

He weer di neeg un hör di !"

Don Petro tröck ſin Dolch vör Wuth,

Francesko to dörchbohren ;

Da würrn ſin Frünn , de mit em , lut :

Vör Schann ſik to bewahren ,

Un reéte'i em denn mit ſit fort ,

Francesko bleef alleen ann Ort

Un flög den Blick gen Heben

Un dank em vör ſin Leben .

Denn ſlög den Kopp in Wehmoth dal

Un dä em ſtill entblöten ;

-
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Denn fahr verfehrt in Dott mit mal,

Un ſehg fik ſtur to Föten :

En witte Nos leeg up de Steen ,

Woher ſe kamn harr he nich ſehn

Doch fragen weer nich nödi :

Sin Hart ſlög gar to frödi .

He neem ſe up un iel darvon

Den Kahi to Hus to lenken ,

Se leew em denn vör wat he dan

Rum wag he et to denken ;

Doch wa kunn ſe ſin Egen warrn

Wenn he un Don ſik kreedelt harrn ?

De weer ja drin togegen,

Dat je enanner kreegen.

He ſegel fort mit dröben Sinn

He leew er öwer Maten

He wüß nich her , he wüß nich hen,

Nich wat to don noch laten .

Doch Engel ſchüßen junge Lüb ,

Obglief feen Menſchenog je jüht -

Verteln nn apenbaren

Wat ſe nich ſülm könt klaren .

He keem to Hus un lä ſik hen

To Bedd , vol bange Sorgen

Unruhi hen un her he wenn

Bett an den lichten Morgen .

Au wedder ſchien de golden Sünn

Un noch keen Wink int Og he fünn

Warüm noch länger liggen,
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Da he keen Slap kunn kriegen !

He tröck ſik an , güng up un dal

Alleen in ſinen Timmer.

Son harw ſon egenthümli Qual

Verſpör ſin Hart noch nimmer .

Wat immer of darachter ſteef,

Sin Sinn weer dröv ſin Antlig bleef.

Em harr de Nacht angrepen ,

Wenn annre ruhi ſleepen .

Sin Sweſter teem un frag em an

Mit Bangikeit inn Harten :

„ Hett Jemand di en leed andan ,

Or drigſt du heemli Smarten ?

Di fehlt wat det bin ik gewiß,

Entweder dit or dat et is .

Komm, do in mi vertroen ,

Do up min Mithülp boen ,

Francesko, ſegg mi wat die fehlt !

Wa bleek ſind doch din Wangen

Segg wat di ſo verſtimmt un quält ;

Segg wat is din Verlangen !

O ſegg mi , kannſt du et nich don ,

Din egen Sweſter nich mal tron ?

Ja ſowat to erfahren

Künn ſtärker Harten (waren .“

Na etwat Zögern ſä he er

Wat em keen Roh woll laten

Dat em int Hart ſo truri weer ,

Dat he ſik tum künn faten .

-
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Se fat em üm mit Sweſterleew ,

Un ſwieſter : „ Si nich mehr bedröv ,

Jk will en Weg di bahnen

Lat mi man vör di planen .

Jk fenn er Tante un de will

Ik bald vör mi gewinnen ;

Verhol du di ganz müschenſtill

Un quäl di nich von Sinnen .

Is de erſt mit us inverſtan ,

So ward et all wat lichter gan .

Noch hạt ſall ſe et ſwören :

Min Plan mit dörchtoföhren.

Ga du to Bedd un möh di ut

Lat mi man Alens maken .

Dräg gar keen Sorg mehr üm din Brut

Ik war er wol bewaken .

Heff man Geduld , bald is ſe din

Sünſt müß ik arg inn Jrrdom ſin .

Jk warr keen Middel ſchöen

Di Broder, to erfröen .“

Se güng; he tiek er na un ſünn

Wat wol er Plan müch weſen .

Doch Troſt he dörch er Wör nich fünn,

Em öwerleep en Gräſen .

He lä ſik up en Bedd

Harr em de Slap in ſin Gewalt

Natur verlangt er Egen

Uu lett ſik nich bedreegen.

un bald
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He ſlöpt nu, un wat makt et denn

So wi em fort Tid leeten ,

Inn Geiſt to gan üm natoſehn

Wat anners mo bereten .

Wildet een ſlöpt wol anners ſchafft,

Wiel een vertellt, wol anners quafit,

Wieldet wat Lütts geboren

Geit oft en Sin verloren .

Signora Contarini ſeet

Un reev fik noch de Ogen

As ſit Emilie melden leet :

Mit er fik to befragen ,

Nich lang mehr dur et , ör de twe

Verdeept weern in en tete-a-tete

Doch ſpreken neem et wen i

Ör ſik de Beeden eeni .

All morgen fröh möt wi to Wark

De Deern un em to redderi .

Wi gan toſamen na de Kark

Dat Rad in Gang to ſetten .

Mit Vörſicht möt mi et began

Dat nich vereitelt ward us Plan

So wi de Sat bewafen ,

Lett ſik dat Dings wol maken .

Keen Ogenblick is to verleern ,

Keen Tid dar to verwielen

Wahrt et to lang , jo kann de Deern

Dat Unglüď nich entielen .
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Bett dat ſe ſworn to blieben tro

Un afmaſcheern as Mann un Fro ,

Dörft wi keen Roh geneeten,

Dörft drag us Keener heeten . “

So ſprök de Gräfin as ſe fik

De Hänn ton Aficheed geeben ,

Un voll Begeiſtrung ſlög den Blick

Darbi ſe up gen Heben .

Emilie föl ſo wol , ſo wol ,

Se jauks vör Luſt · dat Hart weer vol :

Si ſwiegſam un beſonnen

Bald hebben wi gewonnen !“

Ann neegſten Morgen weern de dre

Au in de Kark biſamen ,

Üm, wat vör Allen nödi dä ,

To en Entſluß to kamen :

To wählen enen faſten Plan

Uu denn fogliek ant Wark to gan ,

üm dörch to langet Nölen

Dat Ziel nich to verfehlen .

Gar bald wüß Violante Al

Er Hart ſlög flink un mächti

„ Kamt ſeggt mi, wi ik warfen ſall ,

Dat nüms if warr verdächti!"

„ Komm jeden Morn de Meſs to hörn

Un achter diſſe Karkendörn

Sehn us keen gieri Ogen ,

Könt wi uns Spill wol wagen . “
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Un enet ſchönen Morgens keem

Francesko of to bäden

Un as en Plaz bi er he neem

Dä ſe beſtörrt erröden ,

Un immer höger ſteeg de Flör

As ſe verneem ſin Leeweswör ;

Un as ſin Red beendt he ,

Sin Hartenswunſch bekennt he,

Se jä to em inn Ünnerton :

„ Ik leev di öwer Maaten

Weer mi to Wahl en Fürſtenkron,

Di würr ik nimmer laten .

Di blew ik tro bett in den Dod ,

So lang noch warm en Dröppen Blot

Un deit dat Grav us trennen ,

Sall doch min Leew noch brennen.“

Da küß he eren zarten Mund

Un höl je faſt ümſlungen ;

Heelt weer ſin Hart , vör Korten wund

He harr ſin Ziel errungen .

Wa glüdli föl he ſit mit Mal ,

Da he ümfat ſin Hartenswahl,

De Flamm würr heller brennen

As je fik müßten trennen .

An jeden Morgen dreepen ſik

Nu in de Kart de Beeden .

Verſurt würr menni Ogenblick ;

Doch mit Geduld ſe leeden .
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Er Broder harr keen Spier Verdacht

Obgliek he ſtetti up de Wacht

Mit glöni hitte Kalen ,

Francesto fern to holen .

Da ſä er Tante enet Morns :

,, Sowiet ſind wi vördrungen ,

Dat, würrn ertappt wi unverwahrns

Ör us de Sak gelungen ,

Dit Spil ton Nadeel us würr ſin ;

Würr de inn Bo begrepen Min

Üm us toſamen breken

Un Trümmer us bedecken !

Dat du von mi verföhrt lütt Deern ,

Dat min de Schuld det Ganzen ,

Würr man verkünnen neeg nn fern :

Von hier bet Düppler Schanzen .

Ik leev di un leev em min Kind ,

Drüm ſorgt dat bald vereent ji ſind.

Wer dörft de Kark verkenner ?

Wer, wat ſe figelt, trennen ?"

Rum harr de Brut den Plan dörchdacht,

So ſwieſter ſe ganz ſachen :

„ Min Broder geit hüt up de Jagd ,

Verlett de Stadt up Wochen ,

So ſind wi los de gröts Spion

Wiet lichter is unsWark to don :

Wa, wenn in diſſen Dagen ,

Den leşlen Akt wi wagen ?

-
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En Wef von hüt kann et geſchehn

So wi gliel Anſtalt maken .

Du bis gewiß, dat doch noch feen

Wat wi inn Schild föhrn , raken .

Ik war na Fra Ambrogia gan

Em mittodeelen unſern Plan

He ward us heemli troen

Up em is ſefer boen . "

De Pater weer en beten bang

He fünn ſin Amt verleeren ;

Doch neem et keeneswegs heel lang

Denſülben to befehren .

Det Wiewes Öwerredungsfrajt

Hett all gar oft Verdarben ſchafft -

Doch nog , he dä verſpreken

De Troung to volltreden.

Nich lang un Allens weer in Reeg ,

Perat vör de Entföhrung.

Nich wiet mehr in de Tofunft leeg

Dat Ziel von de Verſwörung.

Doch Vörſicht weer von allen Noth ;

Denn de Gefahr weer banni grot

So würr de Schien ſülm meedet

Un Allens ſtil bereedet .

De Stünn weer dar un bi den Sloß

Twe Gondeln fir un redi

Se würrn beſtegen , ganz ahn Troß,

Un ahn heel vel Komedi
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To wittern ob de Luft of rein

Weern wiet vörut ſon Stücker tein

Von Signor Frances Mannen

Un bald weern ſe pon dannen .

Un bi de Karf höln Alle an

Beſteegen würrn de Trippen .

De Brut leep lant de Back en Thran

Un bewern dän er Lippen .

Et apen ſik dat ijern Dor,

Nu ſtünnen ſe vör den Altar

Un früzten ſik , un freeten

Wiel ſe ſik troen leeten .

En „ Ja “ keem up det Paters Frag

Ob ſe dörcht ganze Leben ,

Sif tro ſin wolln in Fröd un Plag -

Doch nich ſo ganz ahı Beben

Un mit Betonung ſä he denn :

„ Wat Gott toſamen fögt hett , kann

Keen Menſchenfind mehr trennen

Sin Wort dörft nüms verkennen . “

Se bleeben noch en lange Tid

Vör den Altar, to bäden

Se höln de Köpp en beten ſiet :

Er plåg wol dat Geweten .

Denn wannelten.ſe an den Strand

Un keefen up den witten Sand :

Un ſwieſterten in ſwögten

as Wort an Wort ſe fögten .
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En Stüm flög nia den anneru fort ;

Se däit et sich bemarken ;

Denn Wort un Nuß un Kuß un Wort

Don unutſprekli warfen .

As ſif de Dag verlör inn Weſt,

lli Vageln föchten na er Neſt,

Weern ſe noch wonnedrunken

Ann Strand, wo ſe daljunfen .

Ta feem Emilie up ſe to

Un ſä , mit Blick gen Weſten :

,, De Sünn begift ſif all to Noh,

Of us weer et ton Beſten .

Kamt kiinner nu ört düſter ward

Et hebben bi de Kark lang harrt

If un din leewe Tante,

Min jöte Violante.“

Se güngen up de Gondeln to

Toch een würr blots beſtegen

Wat (cha et da ſe Mann un Fro

Wer er nu much begegen .

Ganz töſſam ſegelten ſe fort

Wiel wejſelt würr keen Starbenswort :

Det Waters drauend Ruſchen

Dän all anſchienend luſden .

De letzte Abeidjünnenſtrahl

Begröt in tüiſ dat Water;

Ta jehg Francesko up ſin Wahl

lli leciel un imjat er :
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Wiel dat ſe neegerten den Ort

Wo enger würr de Waterfahrt

Wo ſik de Strat dä bögen

Un hoch de Waggen ſlögen .

fùum weer de ſcharpe Ecf pasſeert ,

Da ſchöten all toſamen :

Een keek den annern an verfehrt

Un ſwieſter: „ Wat ward kamen ? "

Denn vör er dreef en anner Kahn

Worin Don Petro man ſehg ſtahn :

Een Fuſt gen Heben haben ,

De Tög vör Wuth verſchraben .

,,Ha ha !" lach he , ,, dut Junggeſel ,

Bedreeger un Verföhrer !

Ni lat it si von diſje Stell

Elender Fredenſtörer !"

Denn tröck he finen ſcharpen Tolch

Un gnatich , ganz witt vör Wuth : „ Du Strolch!

Min is din elend Lebent

So wahr en Gott inn Heben !"

„ O Heben ! Heben ! dit is Leed !

O Weh ! O Weh , mi Armen !

O Broder ! do , do em feen Leed !

O Broder heff Erbarmen !

O , öv Erbarmen , ör dat Meer

Verſlingt wat ſünſt din Alles weer !

Lat us pasſeern in Freden ,

Wi hebben lang nog leden !"
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,,Bi Gott inn eben heff ik worn

Den Schurfen ümtobringen ,

De di ſo jung , ſo unerfahrn

Up Afweg wüß to bringen .

Erbarmen jenen leegen Hund

To wieſen ? Ja , ut Hartensgrund !

He ſall Erbarmen finnen !

Glief ward dat Spill beginnen .

He hett di rovt — doch nimmermehr

Sal he de Frucht geneeten !

Wi Morgennebel von den Meer,

Sal bald ſin Drom verfleeten !"

Francesko würr de Athen fort ,

He ſtünnn un ſä keen Starbenswort

Sehg höhniſch np den Döwel ,

Entblötend ſinen Säwel .

„O Heben ! wat en Jammerſtand !

O Heben ! heff Erbarmen !

Wenn af von us det Mörders Hand !

Erhör, erhör mi Armen !"

Don Petro hör er an un grien

Mit hölliſch, unerbittli Mien ,

Un gnatſch de Tän voll Jewer

Un ichröv den Sinn noch ſtiewer.

Dann grade up ſe dal he höl

Nu Kiel un Kiel ſik mödden

En Schree – un Violante föll

Er Roſen gau verblödden :
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Še weer beſwögt – witt as de Dod

Emilie ſtünn mit faſten Moth

Un reep : ,, Francesko wehr di !

Up! up ! nich bang gebehr di!"

Den Damascener blank un breet

Höl he mit ſiner Rechten

Da keem Don Petro , de fik redt

üm Hand to Hand to fechten ,

En bet to neeg det Kahnes Rand

He glee, he föll mit Dolch in Hand

He ſchree wiel in de Wogen

He ſtörrt vör aller Ogen .

So gau weer Alens dat geſchehn

Dat wi verſteenert ſeeten

De em de Tur harrn maken ſehn ,

Un ganz verbieſtert leeten .

Wo he verſunken würr bald roth

Tat Water von ſin hişi Viot

Dörch egen Hand vergaten .

Soun ſe em ſtarben laten ?

He weer gewiß nir Betres werth,

Doch ſe wollu ſik erbarmen ;

Se woUn, wat ſe ümjünſt begel;rt

Noch öwen an den Armen ,

Un ſo mit glöni hitte Kali

De Schuld em up den Kopp betahln ;

Üm, ſou he ſiť beſinnen ,

Em dardörch to gewinnen.
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Er Manteln leegen all perat

Em ſülbe totoſmieten ,

Üm, kreeg he enen darvon fat ,

Em an dat Bot to rieten .

He keem in Enn doch man to lat ;

De grimme Dod harr em al fat

Un reet em dal ton Tweten ,

As weer et recht ſin Freten ,

De junge Fro harr ſik erhalt

Un ſeng mit natten Ogen

Em, de dat Leben inbetahlt ,

Verſinken in de Wogen

Se weer un ween un ween un ween,

So truri weer er wat geſchehn

Un reep , mit Blick gen Heben :

,,Dar baben ſteit et ſchreben !

O Unheel ſegg , wat bröch di her

To ſtören unſern Freden ?

Al pienli nog de Dag us weer

Ahn mehr em to verleeden !

O Broder ! wer dä di verföhrn

Hierher to famen em to mörn ?

Em , de ſin junget Leben

Gar gern vör di harr geben ?"

Da ünnerbröf Francesko er ,

Wieldet ſin troen Ogen

Er fän , dat ſe ſin Sötling weer,

Dat er he blots gewogen ,

.
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Denn , küſſend eren zarten Mund,

So roth un roſi un geſund,

Höl er ganz faſt ümſlungen ,

Bon Leemesgloth dörchbrungen .

Et weer all ſchummri; denn de Sünn

Harr ſik ſchon lang verſteken ,

De Nacht all mehr un mehr gewünn,

De Maan harr al wat keken,

As ſe de Gondel bünnen faſt

Bi Contarinis ſchön Palaſt

In Abendſchimmer kleedet ,

Wo Spieſen weern bereedet.

Genog , genog det Sauſterns hüt

Wi möten kort us faten ,

So wöln wi denn de jungen Lüd

Den Schickſal öwerlaten ,

Un öwer dat , wat all paſſeer

Nadem de Smuuß beendet weer,

Det Swiegens Sleier trecken ,

Mit Nacht dat Naſpill decken .
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Gedeelte Leew .

Japanefij dhe Legende .

Pörwort.

Kennt ji nich de grönen Inſeln ,

Schöner wiet as je to pinſeln ?

Nich dat Land der Japaneſen ,

Wo dat velſöcht Theeblatt waßt,

Heidendom noch drift ſin Weſen ,

Man den wahren Globen haßt ?

Nich dat Land , wo man mit Föten

Deit den Reddungsanker ſtöten ?

Wo , nadem genog et ſtampelt,

In de Schiet dat Krüz ward trampelt,

Üm de Papen to beteeken

Sik en anner Land to ſöken ;

Nich mit er ſik aftogeben

So ſe ſchäßen don er Leben ?

Papen hebben et verſchuldet

Dat dat Krüz dar nich ward duldet.

Seker weer er Warf gelungen ,

Harrn ſe nich Befehrte dwungen

Sik von Japan tostoſwören

Un den Spaniern to hören .

Doch de ſchienbar netten Chriſten

Soln ſik mit dit Land nich brüſten ;

Soln nich , wi an annern Orten

Herr dar warrn dörch Papenporten .
-
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Na dat Land , dat it beſchreben

Lat toſamen us begeben

Menni Heben ward dar drövt

Dörch de Dathen man verövt ;

Menni Glück vör immer ſtört;

Mancher int Verdarben föhrt

As bi us , geit dar dörch Leew

Ot dat Dings towielen ſcheef.

* *

:

Inliedung.

Man ſä in olen , olen Tiden :

„ Wer hinken deit na beeden Siden ,

De hett ſin Tið un kömmt to Schaden .“

Darin ſitt menni wahre Faden :

Au menni Sin hett et verdorben

Un vör dat Dodenrief erworben .

Horkt wa vör Tið dre Harten bröken !

As de Annalen et vermeln

Wil it ahn Mankmiſch et vertelln .

De Vörfal deit ſin Muſter jöfen .

Legende.

Et weer eenmal en Yütte Deern

Un twe lütt Kuappen de er gern.

Na, dit is ja nir Nües mehr,

Wiel et heel oft ſietdem ſo weer.
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Wen joll ſe nu gewogen jin ,

Un wen bereeden Weh un Pien ?

Se ſehg fik faſt de Ogen blind

Un kunn nich wählen , armet Kind,

So gern ſe wol ; ſo vel ſe ſünni

Dit ene Reſultat ſe fünn :

Von Angeſicht ſind ſe ſit gliek ;

Een hett det annern holder Blick :

Denſülben Tog wieſt Beeder Mund ;

Denſülben Hang don Beede found ;

Se wahnen Beede lieferwiet ;

Se kamen üm deſülbe Tid ;

Wat mi de Een , de Anner bringt ;

Dat Lid , dat Een , de Anner ſingt;

Un , wat dat Hart ann Meiſten drövt :

De Een mi, wi de Anner leevt .

Wat harrſt du , holdet Wejen , dan ?

Se ween gar menni bitter Thrán ;

Er weer dat Hart gar banni truri ;

Er kreep et dörch den Sinn gar ſchuri :

Un weer et ſtill un je alleen ,

So ſeet ſe , wrüng de Hänn in ween

Un o , wa menni leewe Nacht

- Hett ſe wol an er Schidjal dacht!

Hett ſe von Sid to Sið wol fäntert!

Hett ſe na ſtille Roh wol bäntert!

-

.

So flöt de Did, ſwünn Dag un Mann ;
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Un ſtürlos glee de Leeweskahn

Stets wieder, wieder von den Ziel

Den Strom hendal mit Windesiel.

De arme Deern würr rein ſo bleet

Dat faſt ſe enen Meerwief gleek.

Un wenn ſe fo herümmer ſleet

Man wol de Köpp toſamen ſteek ;

Wies man up er vertudelt Haar

Un ſwög , wiel ſe jo ſonnerbar

Mit eenmal worrn , un ahn en Wort

Herümmer leep in Eenen fort.

Denn lach ſe wedder heel ſideel,

Kreeg wedder er natürli Klör,

Verneem wat ſeggt würr, dach er Deel,

Snack ganz vernünfti as tovör

Bett dat de Sinn denn wedder mör.

Un jibber enkelt Leeweswort

Dreef wiet un immer wieder fort

Den Kahn vonn ſtillen Fredensport.

Dicht bi er Hus lant flöt en Bek

Mank Blöm un Büſch un ſchatti Böm

Dar feet ſe oft ſo ganz alleen

Inn Schatten ünnern Bom un ween ,

Un wiſch de Thranen af un dröm

Mit apen Ogen feet un feet

Nan Heben wol un denn hendal,

Half lächelnd, in den Bel mit Mal
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Un denn ſe er Verehrer nöm

Wa truri würr er denn to Mo ,

Wa ſlög er Hart denn dump un ſwar

Wa tov , wa wog, wa wal et dar :

As weer de tole Brand darto

Denn ſpel ſe wedder mit de Blöm

So utgelaten as en Kind

Un unſtät as wi Raff inn Wind.

* *

Eenſt feet ſe ſo , gra as de Sünn

Er legter Strahl inn Weſten ſwünn ,

Un ſeng bald in de klare Floth ,

Bald up dat golden Abendroth ;

Da keemen ut den neegen Holt ,

In Schritt un Holung lieker ſtolt ,

Twe ſlanke Burſchen up er to ,

Un vör er ſtünnen Beed mit Mal

Un vör er kneeten Beede dal,

Aleen et fünnen feen Gehör

De velen honniſöten Wör

Vergevli weer un bleef all flehn :

Se behr as dä ſe Reenen ſehn.

Slimm weern verwundet ſo twe Harten

Un deep dän wol deſülben ſmarten .

-

* *

Er Moder harr ſe kamen ſehn ,

De Wör det Hartens öwerhört



-

130

-

.

Un börg er ſchön Geſicht un ween

So deep weer ſe von ſülben röhrt .

Heel oft all harr in ſtille Nacht

Er Moderhart de dre bedacht ;

Heel oft verſöcht all to entſcheeden

Den beſten Brüdijam von Beeden ;

Doch fruchtlos weer er Sinnen bleben ,

Harr nir as heemli Smarten geben

Un jede Spier von Roh verdreben .

So kunn et nich vel länger blieben

Doch wat weer darför to verſchrieben ?

Se ſtünn un ſünn von Rummer bleek ,

Wiel Thran na Thran de Back lank ſtreef

Se fuchel in de Luft herüm

Un ſtünn denn wedder ſtur un ſtumm .

En, Watervagel harr all lang

Neeg bi er flagen as ob bang

Dat ſin lütt Neſt ſwew in Gefahr

Old Moder würr denſülben wahr

Un kreeg mit eenmal een Idee ;

Warup ſe ſprüng un gev en Schree

Un denn in weenerlien Ton

lies ſä : „ Em warr de Teern ton Lohn ,

De den dar Vagel de ſo hild

Herümflügt der Vertwieflung Bild ,

En Piel toerſt jagt dörch den Kopp !"

Un darup drüng en Frödenrop

Hendörch de zarte Abendluſt

As wi ut halfverfallner Gruft.

Denn würrn de Bogens ſpannt in Jel ,
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Denn zielt un ſchaten un togliek

Sirz dörch de Luft un dreep ſin Ziel,

Det Senen wi det Annern Piel .

As dit dat arme Mäden ſeng

Verlör ſe jede Spier von oth ,

Verleet den wolbewußten Play,

Güng ſtill ant Water, neem en Saß,

Sprüng in de dunkelblage Floth

Un löſch de namenloſe Gloth .

Dar weer nu wedder grote Noth ,

Un wi beſeelt von een Idee

Sprüngn beede Schüßen mit en Schree

Roppheiſter in de ſtille Floth .

Doch ſwimmen kunn von Auen keen

018 Moder ſtünn un hul un ween

Un ör ſe Meddung ſchaffen kunn

Weert Leben bi al dre entſwunn.

Dar up den Hügel is en Grav

Wanem de Dre bijamen rohn ;

En Truerwichel kiekt henaf

Un ſingt towiel en leedli Ton ;

Sin breede Bläderkron de ruſcht

Un as man ſachen ſteit un luſcht

Hört man en ſtillen Gravgeſang ,

Nich öwerlut, nich öwerlang :

Wenn verſleiert liggt in Nacht

Au de Welt ſo ſtil un ſacht,

-
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Wenn keen Jung mehr buten fleit;

Wenn nich Hund noch Hahn mehr kreit ,

Weent un lacht,

Un wimmert ſacht

Wol in dis verlaten Gruft ;

Fült en Wehgeſchrig de Luft.

Haß un Lari un Striet heel hild

Wieſen denn er gruli Bild ,

Sweben vör mi as ſe ſind

Wi lütt nüborn Ratten blind ;

Kraweln hen

Un her in denn

Blieben unwillkürli ſtan

To erfahren wat ſe dan .

Un denn jaut or maut or gnurrt,

Hult or brummt or ſummt or ſnurrt,

Weent or huchelt faſt to Schann

Sik wer Athen halen kann.

Düchdi Larm

Un Striet un Harm

Is dat Leben von den Swarm

Dat en Gott ſik min erbarm !

Wa warð mi de Tid ſo lang

Siet verſtummt min froher Sang ;

Wa is ſo bedrövt min Sinn

Dat keen Roh det Nachts ik finn .

O, wa lang

Sall angſt un bang
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Ik hier noch to truernſtan ?

Müch ik doch man bald vergan !

Rund üm den Bom mant Immergrön

Dän wunnerſchöne Blomen blöhn ;

Keen een jedoch ſchien richti froh ;

Denn truri nidten ſe fik to

Un leeten wol de Köpp dalhängen ,

As dä en Füer ſe verſengen .

* *

.

Eenſt keem det Wegs en Wannersmann

Mit linnen Bür un Riddel an .

He föl heel flau ; ſin Gang weer ſwar,

Un in de Ogen hüng dat Haar.

He lä ſik dal dar ünnern Bom

Un weer gar bald in deepen Drom.

De Klod flög twölf ; unheemli ſwirr

De Geiſterſchaar hen dörch de Nacht .

Von Play to Plaţ de Bann rüm irr :

Bald lut und larmend un bald ſacht.

Mit Mal , as wi ut wilden Drom ,

Wak up de Släper ünnern Bom

Un ſnell ſik ut den Gras empor ;

Denn vör em ſwew en gruli Vild

Un Töne drüngen an ſin Ohr

So bang , ſo ängſtli un ſo wild ,
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Dat weh un Bewern em erfüll ;

Un Stimmen ſchollen neeg un wiet

As wenn dar Wed in Kamp un Striet ;

Un plötzli ſehg he vör ſik ſtan,

Mit witte Liekendök andan ,

En Burſchen athenlos un matt,

Mit Haar von Sweet ganz klöternatt.

Ten Ropp dal up den Boſſen hängend,

De fnökern Hänn vertwiefelt wringend,

Uu dicht an em heranner drängend,

Bee he den Wannersmann heel dringend,

Em blots vör enen Ogenblic

Sin Meſs to don , darmit he fik

Künn wehren gegen enen Fiend,

De em ſiet Jahren al verfolg

Mit Piel un Bogen, Meſs un Dolch .

Den Wannersmann würr angſt un bang

He tröck ſin Meſs gau ut de Schee

Un gev et em de ſtünn un bee

Ahn to beſinnen fik heel lang

Un , ör he Athen halen kunn

Weern Mann und Meſs ok all verſwunn .

En Ogenblick weer wol verſtreken

Em keem et vör ſo lang as Weken

Wenn hol, as wi ut deepe Gruft

Flöf ünnermiſcht mit Waffenklang

Drüngn dörch de milde Sommerluft

Gar grogeli un klägli bang -

Un dump erkling de Wedderhall

Un lut un luder würr de Schal,

-



- 135 -

.

-

Un immer wilder würr de Wuth,

Bett dat en Nop üm Hülp würr lut

Un denn en letzter Dodesſchree

Un al ſchien dan, de Larm weer ut,

De Slacht weer ſlan un ſtief un ſtur

As wie en upgewirt Spambur

Stünn dar de Wannersmann un lur

Un feek ſik üm un üm un ſünn

Warüm em bewern dä de Bür

Un ör he ſik toſamen fünn

Mak al de Geiſt vör em en finir

Un bög in Anerkennung dal

Den knökern Kopp un ſä : „ Lütt Mann !

Stell di doch nich ſo ängſtli an !“

Un ſchüdd den Kopp un fög hento :

Wa is ſo ſanft mi nu to Mo !

Komm ſie min Fründ, du heſt mi deent,

Mi wat mi nödi willi leent

Un ſo erlöſt von all min Qual. “

Un hüng den Kopp denn wedder dal .

„Sietdem “ ſo fahr he tösjam fort

As ſöch he na dat rechte Wort ,

„ AU Beed wi leevten dis lütt Deern

Wi fiendli to enanner weern

Se weer in em, in mi vernarrt,

Schenk jibber een dat halwe Hart .

Weer nett to em , weer nett to mi

Un wen ſe vörtröck ſä ſe ni

Un enet Dags ſprüng dunn de Deern

Koppheiſter in den neegen Bef
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Wi achter na un all mit Mal

Tröck us de Dod int Water dal

Un höl förwahr ſo lang us nerrn ,

Beit dat vergevli all Beſtreben

Us von en natten Dod to rerrn

Et koſt us altohop dat Leben.

Toſamen würrn wi hier begraben :

De Velgeleevte in de Midd ,

En Brüdigam an jede Sid

Min qarſti Nebenbuhler kreeg

Sin ganze Rüſtung mit hendal,

Un as he mark dat ik dar leeg

Ahn Waffen würr he lut mit Mal

Un huchel , fuchel , un ſchandeer

As wenn he ſtick beſapen weer

Vel Roh hebbn wi nadem nich kregen

So lang wi hier biſamen legen

Al Jahre lang hett Dag un Nacht

De Schächt na minen Leben tracht;

Doch jümmer keem ik em tovör

Un föch ſodann dörch gode Wör

Em to beſänftien ik dör :

He ſchenk denſülben feen Gehör :

Striet weer ſin Loſung ! Kamp un Striet !

„ Weg ! " gröl he wol ,, or ik terriet

Di in min Wuth bald in de Gruft !

Weg , weg von hier , du leege Schuft!"

Un mit de ſwarte Geiſterſtünn

Mi to verdrängen he begünn ;

Denn flöter lut ſin Kriegsgeſchirr
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Bett mi de möden Brägen wirr,

Un ſtünn denn up mi ümtobringen

Or weg to blieben mi to dwingen.

Dat is nich mehr – dat is vörbi !

Von ſin Verfolgung bin it fri !

So nochmal Tanf, leev Wannersman !

Keen Unheel ſal di warrn fortan.

-

-

So as he kamen ſwünn de Gaſt

Un von den Wannrer föl en Laſt ;

He ſtreck ſin Glieder wedder ut

Uu dröm gar bald : wol von ſin Brut ;

He wak nich wedder bett de Sünn

In volle Pracht ann Heben ſtünn

lin , as he trügg keek up de Nacht

Inn Stillen bi ſit ſülm he dach :

Dat dat paſſeert is glöv ik kum ;

Et weer en Drom un Dröm ſind Schum

Un greep mitdeſſen na de Scheed –

Keen Meſs dä mehr darinner ſteken ;

Drüm mögli dat et wahr wer weet ?

He ſtünn dar rein ſo ſtur un ſtarr

As dä he fik den Kopp tobreken

Wanem he et wol laten harr

Dar weer et nich , ſovel weer klar

He föch un würr mit eenmal wahr

Dat dicht bi em en Gravmal weer:

Wat em ganz grogeli verfehr –
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Un an der Grawes büterſt Rand

Fünn he ſin Meſs mit Blot bejmeert ,

Neem gau et up mit zitternd Hand

Un wunner wat dar wol paſſeert :

Ganz tösſam wünn ſik lang dat Grav

En heel lütt purpurrode Strom ,

Pasſeer den grönen Truerbom

Un dröppel in en Niş henaf.

De arme Mann füng an to ween,

So truri weer en wat he ſehii ,

Un güng mit wilden Weh inn Harten

Na de, de lang al ſiner harrten .

* *

De Tid de kömmt , de Tid vergeit

Beteekent dörch Vergänglikeit

Is ja er Spor in jedet Land ;

An Auens wat dörch Menſchenhand

Volbröcht an enen jeden Warf :

Si wat et will, ob ſwack, ob ſtark.

Sietdem flöt menni hunnert Jahr,

Un menni Licht dat dunn erhellt

De lütte jammervolle Welt,

Verlör ſin Glanz faſt ganz un gar,

Hett oft verlorn un oft gewonnen

An Gröt un Hellikeit de Maan ;

Würr Edles , würr dumm Tüg erſonnen,

Würt 'Godes un ok Slechtes dan .

Et ſwünnen ganze Nationen
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Siet jener Tið un Fürſtenkronen

Hebbt menni Haupt ſiether all ſmütt

Un menni een int Unglüd drüđt :

Doch immer is dat Grav noch grön ,

Don dar vel ſchöne Blomen blöhn

Inn Schatten enet Truerboms,

De Welt erinnernd jenet Droms.

Un Leewespaar von Neeg un Wiet

Gan na dat Grav ſik Leew to ſwörn ;

To bäden , dat ſo lang ſe leben

En hüsli Glück je mag ümgeben

De Ölern wieſen et de Görn

Un ſchildern gern de nächtli Striet.

Un ni, ſo lang de Eer ſit dreit ,

So lang de Sünn ann Heben ſteit,

So lang as noch dat blage Telt

Ümſpannt de lebensluſti Welt,

So lang en Leewespaar et gift

So lang as w i de Mo wol blift

Warð üm dat Grav man Sorg ilog dregen

Mit Blomen ſtetti et to plegen ;

Ward dis lütt nett Vertellers !eben

Un heiter maken or jünſt beben .

-
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De frie Bröderſchaft.

1

3

Perſonen .

Anton , Weerth ,

Kriſchan, Stammgaſt,

Stopher, Reiſen Hanwartsb.

Jasper ,
Buern,

Klaas ,

Gans , Soldat,

Flauſenmaker, . Dichter,

Jürn , Student ,

Ludwig, Witzbold ,

Jochin, Old Sung Kerl ,

Doris , Fru Weerthin ,

Trude, Er Dochder.

Inliedung.

Mit godmödi Mien

Beſehg un ſett dal

Den goldnen Pokal

Mit fnnkelnden Wien

De ehrwürdi Gaſt

Un gev den Toaſt.

Kriſchan :

Dremal hoch ſal Bachus leben !

Dremal hoch de Stock mit Reben !

Dremal hoch de edle Saft !

Dremal hoch dis Bröderſchaft !
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För den roden Blot von Druben,

Wehmoth, Drövſinn , Kummer ſtuben

Lat en donnernd Hoch us bringen

Bachus un en Lid drup ſingen .

All :

Hoch ſall he leben !

Hoch fall he leben !

Hoch ſal he leben !

Un du darneben !

Anton ſingt :

Drubenblot un Rundgeſang

Juchheidi! Juchheida !

Froher Sinn un Gläſerklang

Juchheidi! Juchheida !

Hett en goder Geiſt us geben

To verſchönern unſer Leben !

Darüm lat de Gläſer klingen ,

Lat us friſch un fröhli ſingen !

Hell erſchau de Gläſerklang

Suchheidi ! Juchheida !

Bi den frohen Rundgeſang

Juchheidi ! Juchheida !

Juchheidi! Hei la la la !

Jasper ſingt :

Süht min Og de goldnen Saaten

Prangen in den Sünnenſchien ,
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Freit dat Hart ſik öwer Maaten ,

Tem if mi en Buddel Wien

Wien ſo klar, fo föt , ſo wonni

Un ſo ſanft as Melk in Honni !

Hans ſingt :

, wat weer dat Leben

Ahn Leew in ahn Wien ?

En nächtlie Heben

Ahn Stern un ahn Schien

So do denn geneeten

Dat ſprudelnde Blot

Küß Anna, küß Greeten

Mit kantien Moth !

Flauſenmaker fingt :

Ewi ward biſamen funnen

Wat hier nerrn ſo faſt verbunnen :

Wien un Leew un Poeſie !

Deit et wol wat Schönres geben ?

Wien un Leew börn up gen Heben

Det Poeten Fantaſie!

Wer en ſmuck Geſicht, müt büßen,

Trude , giv mi enen Süßen !

Trude ſingt:

O , eenzier Gruß!

O, Hartenserguß!

0, Seelengemuß!

O, honniſöt Kuß !
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Jürn:

Wat ? dat deiſt du di erköhnen ?

Säweln mögen us verſöhnen !

Flauſenmaker :

Morgen Abend halwi Acht

Drapen wi günt up Howacht !

-

Anton:

Kinner, wat ſall dat bedüden !

Pat den Striet to Eer us lüden !

Wat hett denn en Kuß to reggn ?

Jürn min Söhn , do du di leggn

Giv den Fründ de Hand ton Freden ,

Den du eben öwertreden !
-

1

Jürn :

Fründ ! hier is min Hand , min Hart !

Vergiv , in Gott ſin Namen

Flauſenmaker :

Topp , du faſt vergeben ſin !

Nimm künfti di toſamen !

Klaas ſingt:

Ja , ſo geit et jungen Küken :

Dat Geringſte un ſe ſüken

Stetti müt man ſe bewaken ,

Denkt man dran , ſe grot to maken.
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Ludwig ſingt:

De Jungfer to füßen

Fehlt mi et an Moth :

Na þartensergüßen

Kömmt rietende Floth

Weer föt noch un ſafti

De Moder er Mund,

Er küß if wahrhafti

So wahr ſe geſund .

Keen Hanſch ward dar ſmeten

För min lütten Föt ,

So er en ganz beten

To Kopp ſtiggt't Geblöt.

Drüm will it et wagen !

Obt god geit ? wer weet ?

Doch warr ik bedragen ,

Ik arger mi breet.

Stopher :

O ! O ! Gotts Welt ja !

Au :

Smuck is Ludwig as en Engel !

Darüm , ſleit he öwern Swengel,

Deit em ni de Kukuk haln

He hett Wör, ſo ſöt as Honni

Un ſin Ogen ſtrahln ſo wonni

Gern kann he en Kuß ſik haln.

-



- .

- 145 -

Anton :

/

Küſſen keenen Schaden deit ;

Wenn et blots nich wieder geit.

Jochim :

Nawer Anton , lat di raden !

Achterna kömmt meiſtens Schaden ;

Dach ik , dat de Wiewer tro ,

Harr of ik al lang en Fro .

Doris :

Wa fann en Deern er Glück wol boen

Up em, de he er nich deit troen ?

All fingen :

Se hett Redit un jo hett Anton !

Jochim he kann er Nir andon !

Hol he drüm ſin Piep inn Sad

Wat weer dat ok förn Stück Snad,

Lat de Gläſer luſti klingen !

Lat us drinken , füſſen , ſingen !

Lat us froh nn munter ſin !

Vivat ! Vivat ! Leew un Wien !

.
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Ann Strand.

uit

„Hans , Gott ſe Dank, dat du hier!" reep fröhlien Har

tens Tringreeien

„Dat is en Wind en Storm un en Seebrüll'n

ganz ſünner Glieken !

Süh , wa dat Water man ſprütt as gegen de Steenfrä

et anprallt !"

„ Ja, dat is wahr !“ mummel Hans, „dat is en ganz

fürchterli Weder !

Hoch ſchümt de unruhi See un ſpelt bina Ball mit den

Böter ;

Natt bett ant Fel is min Tüg mi ſchient dat keen

Faden dran drög is ;

Stief is en jedet Gelenk as ſteek mi de Jich inne

Knaken ."

Smeet af den gälen Süweſt un naſen ſin blag Bu

ſcherunter

Güng hen un tiek ut de Lukun ſtellſik ſodann ach

tern Aben

„ Fernand weer mit mi vondag un hülp mi de Angeln

utſetten ;

Natt as en Miſs weer ok he un rein ſo verklamt as

en Snieder

Een Deel is nu mal gewiß : De See hett he aaſi inn

Rieker

Seggen deit he keen Wort, darto is he vel to ge

rieben ;

Awer he geit nich ſo gau mit mi wedder ut up dat

Water,
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He is erſt dre Keeſen hoch , doch ſovel ſteit faſt as en

Schürbom !

Schipper ward ni ut den Jungn , darto is to fin he un

imächti ,

Un denn ſin ganze Natur is ok för en Seefahrn to

weekli

Grotmoder Lindt hett he gern dar bleef he un treckt ſik

drög Tüg an ;

Se kömmt hüt Abend noch her mit em un de ol Fru

Lafrenzen .“

Darbi lang Hans na ſin Piep en ganz lütt gadlien

Knöſel -

Stopp ſe heel faſt voll Taback un füng denn verdul

an to qualmen !

Bald weer de Stuv ſo voll Smoor, as dä en Lütt

menſch dar backen

,,Hans, lat dat Smöfen ſo lang , komm , treck di man

erſt mal drög Strümp an ,

Sünſt warſt du Racer mi krank un wat ſall Trin:

greeten denn maken ?

Hier is din egenmakt Bür uu hier is en Hemd un en

Kragen

Puy di man gau beten up un denn wö wi Abendkoſt

eten

Bald kömmt Beſök, as du weeſt ; bi de Tid müt Adens

in Ornung !"

* *

*

„ Hör mal, dar kloppt wol verdull ! vellicht is de

Sticken vörſteken !"
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„ Is der wol dar bi de Dör ? " „ Jawol, Tringreeten

wi ſind et !"

„ Dit is wahrhafti en Frei ! Gunabend to Au un

wilfamen !

Kamt , tredt gefälliſt herin : min Mann ſitt dar binnen

to ſmöfen

He is wat grüweli hüt!" – ,, Gunabend Hans Nawer !"

, Gunabend !

Fernand, min Söhn, heſt di warmt ? verdummi wat bis

du en Snieder;

Bang vör ſon lütt beten Köll ! Komm, ſett di bi mi

achtern Aben !“

„ Warm is mi nu , Nawer Hans, doch wol dä mi

freeſen vonnamdag

Un dat et kolt inne Jöll , dat fäſt du ja ſülm bi de

Arbeit ! "

„ Nu kiekt mal an , wat en Schelm ! ſo fangt he de ol

Hans Johannſen ;

Ne dat geit rein öwert Kried – fon Jungs ſind doch

würfli det Dümpels !"

„ Ja, ja , de Görn warrn to klok un waſſen de Oln

öwern Kopp weg!"

Sä Fru Lafrenzen un ſeng geheemnißvoll öwer na

Fernand -

He flög dat Og dal beſchämt un töv up en Troſt von

Tringreeten .

Grotmoder Lindt neem dat Wort : „ Te Jung de kann

leſen un bäden

Dat et en Luſt is förwahr, un weet ſo vel ſchöne Gea

dichte -

1
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Romm nu , min Söhn , lat mal hörn en Abendgebet or

betgliefen !"

Folt würrn de Hänn un ſin Wör erklüngen ſo ſachen

un eenfach ,

Tat Aller Harten weern röhrt un unweente Thranen

dän brennent

Lang weer ſin Amen verklungn un noch ſeeten Ad wie

verſteenert ,

Stur un jo ſtief as en Pahl un leeten verpieft in den

Fotbobni ,

As ob darünner wat ſeet , dat ſe to ergrüunnen bemöht

weern .

Krumm ſin lütt Grotmoder huk : er Ogen weern rein

en bet fuchti ;

Mächti un gau güng er Boſt as dä der en Storm darin

toſen .

Faſt preß den Mund ſe totoſamn as wol je en Slukſen

verhöden

Wol funn man ſehn dat er Hart ſin blödien Thranen

dä weenen !

O, ſegg , wat fölt nich dat Hart towielen in korte

Momente !

Wa levt man öwer heel oft Jahrteinte in ſovel

Minuten !

Hans fahr mit eenmal inn Dott un frag half verſtört :

,, Fru Lafrenzen !

Wat is denn Nües vaſſeert ſiet Maidag in günt Lem

kenhaben ? "

„ Och , da paſſeer velerlei ! Herr Söhn ſin ol Hus up

den Schepſtä

-
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Is nu Herr Rahlf ſin Geböd un ward en Petroleum

Spieker ;

Did Peter Maprank verköff leßt Monat ſin Hus un ſo

wieber,

Un treckt heel bald , wi man ſeggt, na Alwersdörp up

ſin grot Burſtä ;

Theus Hofeld ſchüdd den Klopp as weer he beſeeten

von Weisheit

Teete , ſin Söhn , ſal vellicht, wenn old nog to Schol

gan in Lübeck,

Dat he mit Fedder nn Black leert ümgan, bevör et to

lat is

Wi mi de Ol hüt vertel : gewiß mi blots gräſi to

argern ,

Wiel ik nich Geld nog beſitt , üm diſſen dar ünner to

bringen .

Awer, he kömmt of wol dörch ahn Lübeck un högere

Scholen ,

Leert he man all wat he kann , Herr Jwerſon ward

genog weten

üm em in Arbeit to holn, ſo lang as to Schol he to

gan brukt.

„ Ja, ſe hett Necht in de Saf ; de Jung , wenn he will

un de Kopps hett ,

Kömmt der wol lank in de Welt un beter vellicht as ſin

Teete ! "

Sä Hans Johannſen un burr darbi in dat Haar mit

de Fingern,

Greer na Tringreeten er Schört un ſnöv ſik gehöri de

Näs ut.
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Da gnark de Husdör verðull un in feemen raſternd

un lachend

Wolfo en half Dußend Görn ahn heel vel Verlöf erſt

to beden

Bleeben piel ſtan bi de Tör un mnſterten gau de Ver

ſammlung.

- Dat harr feen een von ſe ahnt , dat dar weern Fröm

lüd bi Tringreeten ,

Sünſt weern ſe bleben to Hus un woln nu ſogliek

wedder ümkehrn

Dat kunn ja nimmermehr gan ; ſe müßten dar blie

ben as fünſten ;

Denn würr Tringreeten vellicht of noch en lütt Stüd

ſchen vertellen

Meen Namer Lindts un denn ſeng mit fragender Mien

na Tringreeten ;

De nick bejahend den Koppun la ſe all in ſik to

fetten .

Da würr er Og wat gewahr, dat nimmer er Hart funn

verknuſen

„Anton , du Snappſnut, komm her un wiſch di din

Näs in min Schört af

Sä ſe un höl em be hen doch he woll von ſowat

nich weten ;

Neem flink de Arm von ſin Jac, en Rupps un dat

Licht weer nett afpuşt.

,,Dat is en fürchterli Jung! Fü Düwel wa glinſtert de

Aermel!

Gra as de hirſchleddern Bür von de old Klaas Hin

nerk in GoUndörp ,
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De all ſiet Jahren keen Seep or Water mehr fölt or

ſülm ſehr hett :

Waran dagdägli he wett ſin Meſs wenn de Mahltid

to Enn is .“

Sä Hans Johannſen un denn : „ Somm , Trude , un ſitt

hier bi Fernand!

Magſt em doch lieben , min Deern ? Jawol ! he ſall

morn mit di ſpelen :

Sökert un Griepert un wat dar ſünſten nich Adens noch

ſpelt ward."

Trude de kau up er Schört un ſehg heel verduşt up

deit Sprefer -

Rück hen un her up ern Stohl un dä denn as he er

befahlen :

Un er Geſicht kreeg en Klör as Morgens de öſtlie

Heben

Deit , wenn de Sünn Schritt vör Schritt ut de blagen

Water hervörkrüpt.

Dat leet mal leevli un ſöt wa hold ſteit lütt Kinnern

de Unſchuld !

,,Dat is mal nüdli!" ſä lies Tringreeten un wies na de

Beeden ,

De fik anſcheelten un dän un denn , ſo er Ogen ſik mödden ,

Gau wat upn Fotbodn verlorn un darbi heel hell dän

erröden .

,, So geit et Görn , leewen Lüd , un grade ſo geit et

den Groten :

Schüchtern un bang as en Reh , dat wild vör den Jäger

deit flüchten ,

Stellt en Jungdeern ſik toerſt as ſachen en Mann ſik

er neegert :

-

1



- 153–

Leewelnd un kojend un glatt doch bald ward je

tammer un lett em

Lut kloppt dat Hart wol bi em as endli ſin Árm er

faſt ümjat.

Schüchtern ſind nu ſe nich mehr
mit eenmal ganz

gräſi dick Maten ,

Alns ward Gewohnheit bi er : bat Küßen un wat dar

fünſt tohört

Doch, jüht en Deern ſie nich vör, ſo ward je heel oft

achtert Licht föhrt ,

Sowat würr oft all erlevt ; doch ni un nimmer ver

get ik

Anna, de wahnſinni Deern en holtſteenſchen Krog

weerth ſin Dochder ,“

„Na , denn manto !" mummel Hans, vertell us von

Anna ut Holtſteen .“

„ Hans hol din Mund ; Lat mi ſin ! Jk war ſchon

alleen darmit farri"

Autwor Tringreeten un ſchüll em ut vonwegen ſin

Raweln,

Sett ſik torügg in ern Stohl un reev in de Ogen un

mummel;

Hans glup heel ſcheef na er hen : wat bang wol er

grad antokiefen

Leed dä em wol wat he ſeggt ; ſülm dat dörf he nu

nich mal wiejen ;

Beter to töben bett ſe de Tur öwerſtan un denn

afbädn

Richti, dat Schuln weer vörbi , ſe ſeet wedder grad as

en Stänner,

-
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Drei hen un her mit den Mund un füng gar bald an

to vertellen :

, As noch Jungbeern man mi nöm vellicht in den

Dörtier Jahren,

Deen ik in Holtſteen en Stot , nich wiet von Eutin in

en Burndörp ,

Dar weer en Krog un de Weerth de harr en ganz wun

nerſchön Dochder ;

Jeder Jungkeerl in dat Törp un ſülm in de ganze

Ümgebung

Weer in dat Mäden vernarrt un menni een frag er to

freen

„Narrn weern ſe Al ; in een Deern ſik Hals öwer

Kopp to verleeben "

Mummel Hans Nawer un ſweeg un purr in ſin Piep

mit en Knüttwir ;

Sehg niep herin , blaas un pus un wunner

ſe verſtopt weer,

Glup mal verdwas na ſin Fro , de grade den Mund

ſpißt to ſchellen :

„Hans , dat is Wind un du bis de Büdel worut he deit

lecken !

Denk mal torügg an de Tid as wi an den Öwer dar

ſtünnen ,

Un an de ſelien Dag , de wi bett uns Hochtid ver

levten ,

Un an de Eiferſucht, de du wieſen däſt ſomi wol

god weer

Swieg darüm ſtill von din Narrn , fünſt warſt du noch

ſülm darför hölen .“

wanem



- 155 -

Hans ſä keen Wort fünnern hal hoch Luft denn fin

Piep weer in Ornung ,

As nn Tringreeten dat mark, fahr fort ſe gelaten un

ruhi:

„ Gern harr er menni een freet : as eben vörher if

verteln dä

Awer ſe ſchüdd mit den Kopp , un gev jümmer „Ne“

as er Antwort,

Wiel ſe ad lang , lang verlobt mit Willem von Reen,

de to . See gan

Mit en Kaptain de dar ſahr von Hamborg na London

in England.

Sä man er denn dat von Reen afhannen werr kamen

in London ,

Sehg ſe ton Heben un lach un antwor : „Dat kann

man nich ännern !

Awer he levt , dat is wiß, un kömmt noch mal wedder

na Holtſteen :

Riek as en Cröſus vellicht un blots mi to freen un

halen . “

Vader un Moder un Frünn verſöchten er anners to

ſtimmen ;

Sän dat er Willem ſin Kopp wiß lang ünner Soden

weer bettet

Wenn he ann Leben , ſo harr he er doch gewiß all mal

ſchreben

„Ja , “ ſë er Moder denn wol , „du warſt al mit jede

Stünn öller :

Gripſt du nich bald eenmal to , jo blifſt du ann Enn

dar ganz öwer ;
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Anna beſinn di min Deern , un heirath den Burvagt

ſin Japper

Smuck is de Jung un de Ol verſorgt em mit menni en

Speetſchen

Anner Deerns würrn in din Stä mit all beede Hänn na

em griepen ! "

Awer ſe bleef bi er Wort : ſe free keenen annern as

Willem !

Leer weer ſe ein un he er un em harr er Jawort ſe

geben ;

Darüm müch kamen wer woll, ſe würrn een nan annern

kort afſlan

Ölern un Frünn weern bedrövt , wi annern wi lachten ,

natürli.

Dag flöt na Dag in dies Wies ut Dag weer mit Mal

all en Jahr worrn ;

Awer keen Willem erſchien , keen Willem harr je an er

ſchreben

Se gäng de Olen to Hand un klag nich un ſchien ganz

tofreden ,

Jeder Jungkeerl wüß beſcheedt, dat ſe up er Wort faſt

beſtan würr

Darüm verſchon man er bald mit däglier Leewes

betügung

Jahr flöt na Jahr in dis Wies un bald weern et tein

un noch immer

Keem dar keen Willem un leep de Deern ganz alleen

dörch dat Leben

Öler un öller würr ſe , un dütli genog weer et

marfbar
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Darüm denn heet et of bald ,,Dar kömmt lant de

Strat de old Jungfer,“

Sehg man er gan lanf dat Dörp , – ut Schadenfrei bald,

bald ut Mitleed .

,, So müt et kamen !“ ſä Hans , „ jo , ſo ward en Bull

ſtött vonn Kater !"

,,Hans hol din Piepen inn Sack un lat mi vertellen

ſünſt hö di!

Awer ſe frag nir darna ; ſe ſchien mit dat Leegſte

tofreden :

Güng Sündagsmorns in de Kart un lees nas det Nam

dags de Viwel ;

So leep de Tid töſſam af ſe ſülm füng all an to

betwiefeln

Dat ſe ern Leevling noch je hier nerrn up dis Knus

wedder ſehn würr

Da enet Morns keem int Dörp de Poſtkutſch mit veer

Paſjaicheeren ;

Dreef vör den Krogweerth ſin Dör un ut ſteegen een

na den annern :

Twe temli vollwuſſen Lüd un twe ganz lütt nüdlie

Kinner,

Sehgen fik üm na de Lüd nin güngen denn gau in de

Weerthſtuv -

Wilhelm !" reep Anna vör Frei nn lank er Geficht

Teeper Thranen ,

Leet Allens ſtan as et ſtünn un leep up em to , em to

küßen

He trä en beten torüggun wies up twe Yütte

Klabalters

-
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Stur ſtünn de Deern un verneem : , Verſchon mi vör

Fro un vör Kinner !"

Wild ſchri ſe up un flög hen beſwögt up de enkelten

Flieſen

Da kreeg de Welt denn to hörn , wa as he in London

weer utneit,

Denii na
Amerika gan un Riekdag dar ſöchtun

erworben ,

Anna vergeten un dar in günt Calijanien funnen

Wat em von Nöthen en Fro – un lachen dä Jeder üm

Anna :

Anföhrt verlaten müß wol or öwel alleen ſe nu

1

wannerit

Schuld weer ſe ſülm in ſo wies man hier or dar mal

een Mitleed .

Anna würr ſtil ; doch er Klör verſwünn ſo nagrad ut

er Backen ;

Narns würr ſe ſehn von den Dag as ſittend alleen in

er Kamer ;

Nüms wou ſe ſehn, ſünnern ſo er kümmerli Leben ver

bringen

De er man anſichti würr vermuch all fogliek to erkennen,

Dat ſe den Wahnſinn nich wiet wa truri, wa truri

is ſo wat !

Lang ſeet ſe dar menni mal un ſpel as en Kind , mit

lütt Poppen .

Lach jümmerto un vertell dartwiſchen in afbraken

Neden

Un ganz tolegt würr ſe ſo , dat nüms wat mehr kunn

mit er anfangn :

-
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Reet ſik dat Tüg ſülm vonn Liev un drau oft er Leben

to nemen ,

Sett mal er Beddſtä in Brand un ſeng en Geripp gar

bald ähnli,

Würr na dat Irrenhus bröcht, wonem ſe en Jahr or ſo

huſt harr,

Wenn man er Morgens mal fünn ſo ſtief as en Brett

up den Fotbodn .

Sülm harr dat Leben ſe namn de Herr heff er ſeli

dar baben !

O , wat en Toſtand wer dat ; wa dän dunn de Olen to

Bannt gan !

So ſtürv de Ölern er Frei , de allerſmuđſt Deern in de

Gegend -

Ja, ja , dat Leben is dull un Deerns möt haupſächli ſik

vörſehn “

So ſä Tringreeten un wiſch en Thran ut er Og mit er

Kleedrock

Stil ſeelen Ade, heel ſtill un wiß dän de Harten er

blöden

Da keem old Hans mit ſin Baß un mummel un gröl

as em egen :

„ Fronslüd ſind Narren ! Ach du Gott ! Reen Mann würr

to Dod ſowat argern !"

,,Mannslüd ſind Narren , du itý , de fupen ſo lang bett

ſe dod ſind

Wenn er mal ſowat paſeert , un wat is denn beter von

Beeden ?

Weniſtens glöv ik dat ſe nu ſeli þi Gott is inn

Heben ;

-
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Awer dat he ok en Menſch dar npnimmt de ſtarvt as

en Supbütt ,

Dat mak du anners wol wies Ne, ne Hans, ii

Mannslüd ſind Narren ! "

Hans feet un ſmuſter un ſweeg , he wüß wol warüm dat

he ſtill weer,

Sehg na de Wanduhr un ſä heel lies to de Nawerslüds

Kinner :

„ Klock is nu negen , ſo gat to Hus nu , un morgen kamt

wedder"

Al trolten af un de Oin nu ſeeten alleen dar mit

Fernand ,

Vel würr dar nu noch vertellt wonem as up Fehmarn

et ſpökel ;

Dat dis or de mal wat ſehn , bi dis or den olen

Krüzweg ;

Wa as en Timmergeſell en Katt mal harr ſmeten int

Water :

Wa neegſten Morgen ſin Kopp ſo dick weer weſt as en

Küben ;

Wa as de old Moder Kroſs up den Schepſtä herämſlarp

det Abends,

Un Weck de Maidags , geborn, er ſehn harrn all öfter as

eenmal ;

Wa as lütt Kinner würrn ſtahln nn ſlept na de Fitz

dörper Steenkiſt,

As et noch Meerwiewer gev un wo man dat Leşte harr

ümbröcht

Fernand würr möd un ſleep to un as da de Wächter

to elm reep ,
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Dach man ant Bett , ſä : ,, Gunnacht ! “ un : „Ange

nehmRoh ! “ un : „ Bett morgen ! “

Hans bör lütt Fernand ſanft up un dreeg em to Hus

Fru Lafrenßen

Un Nawer Lindts güngen mit un dankten den Olen von

Harten

As he ſin Laſt up en Bedd harr dal leggt ſo as ſe et

wünſchten

„Mag he,“ ſä Hans, „ wenn en Storm as dis hier :

deit toſen in Tokunft ,

Schüßt ſin as nu vör ſin Wuth — O, Herr in den

Heben , erhör mi!"

Sä et un güng na de Dör un luſch as de Wogen dän

toben

Schüdd mit den Kopp un ſä lies : „ Dat Water ſtigt

höger un höger ;

Hölt et noch vel länger an , ſo ſteit et inn Spieker vör

Morgen .“

Pedd öwern Söllun verſwünn inn Düſtern en Gruß

up ſin Lippen .

-

-
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De Schien.

Herinann ! ni un nimmer

Tro den Schien alleen :

Dit verbreedt en Schimmer

Sülm de ünecht Steen.

Urdeel ni en Leben

Na den ütern Schien –

Pröv ! denn golden Reben

Bargen ſuren Wien . –
-

-

-

Menni een ward achtet

Wiel he redli lett

Ueterli betrachtet -

Un fideel un nett ; -

Wenn in Grund ſin Dichten

Un ſin Trachten ſlecht,

Böſet to verrichten ,

Un wat fünſt nich recht.

Oft wol ward verachtet

Wer en nobel Hart ,

Wer to hanneln trachtet

As för recht holn ward.

Schuv man in de Wogen

Mal en grade Stang :

Un din egen Ogen

Sehn en hölten Slang.

To bewahrn vör Schaden :

Seh di vör, min Kind ! –
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So di wol deit raden

Si ni ſeelenblind.

Erſt bring in Erfahrung

Dat em Leew beſeelt ;

Denn nimm in Verwahrung

Wat he di erdeelt.

Nimm di ja in Achen ,

Dat di nüms belüggt:

Au de Welt ward lachen

So di wol bedrüggt -

Mark : man ſelten findt man

Wahre , troe Frünn ,

Un heel oft erblindt man

To een heellos Stünn .

Oft füht man wol lachen

Wenn ſin Hartblot flütt ;

Wenn de Dod heel jachen

Em de Ogen ſlütt.

Oft füht man wol klagen

Ahn de ringſte Noth –

Truri , nedderſlagen ,

Ganz ahn Luſt un Moth .

Wer bi volen Befer

Froh un früz fideel,

Fölt , - dat glöv man ſeker –

Oft man half un heel.

Mag he jümmer hüppen

Noch ſo wild ſo mall:
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Jeder enkelt Dröppen

Warkt as ſovel Gall.

Urdeel darüm nimmer

Na den Schien , min Kind -

Un erinner immer

Dat wi fehlbar ſind.

Nimm di ja in Achen

Söhn , un nimals ween,

Wenn din Hart müch lachen !

Denn dat is gemeen !

1

Dat lebeit.

En ſauber Weeg ,

En fin Geſicht

En Hart ſo lidt

As Stutendeeg,

Sitt nieeg un ſingt

De ole Mies

Vald hell, bald lies

Er Sang erklingt :

Wi , wi , min Höhnelein ,

Min lürlütt Zuckerſnut!

Huſch , huſch , min Söhnelein

Un ſlap di ſachen ut.
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Ei ja, wi, wi, wi , wi, wi –

Sch - ſch - ich - ſch - ſch .

*

En Gangelweeg

Mit lölten Röd –

De Jung is möd

Un Slap heel nieeg.

In Bür un Jad

Stickt nu de Held

Un ritt to Feld

En wähli Arad .

*

# 1

M

„ Nu fort to Schol!

„De Lehrer ſchelt!

" Heel nett beſtellt

„De Für flink dal

„Du lütt Hansors ! "

Nu gift et Hau

Bett brun un blau

De M – M – M –
-

*

getconfernteer ;

Dat Spill beginnt.

He ſteit un ſinnt

As Hund ahn Steert.
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He harr de Welt

Vel anners dacht

Man ſteit un lacht

Sülm wenn he prellt.

Nu geit et fort

Von Dag to Dag -

He drigt ſin Drag

Von Ort to Ort ;

He weit herüm

Von hier na dar,

un , jonnerbar,

Gift narns wat üm.

He geit , he ſteit,

He ſingt, he fleit,

He jucht un deit

Vör Heiterkeit

Bi Nacht, bi Tag.

AU eenerlei

Ob heel , ob twei.

Dit is ſin Slag .

Singt:

Ob Sünn or Maan ann Heben

Dat is mi eenerlei.

Geneet, wiel jung, dat Leben :

Et ward blots eenmal Mai.
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Min Gott all wedder Morgen !

Fü Döwel mi is ſlecht! -

Wer ward vondag mi borgen ?

Wo ward hüt Abend zecht ?

Wer wagt et mi to tageln ?

Komin , wer dar Moth nog hett ! -

De Ol ſorgt för de Vageln :

Ob mi he wol verlett ?

En ſmuđ Geſicht -

He is vernarrt .

He ſcharrt un ſcharrt

Un levt mal ſlicht.

De Hochtidsdag

Dre viertel Jahr

Un man ward wahr,

Wat he vermag.

-

*

De Görn warrn grot

Un ſülmbewußt.

He füht mit Luſt

Sin Fleeſch, fin Blot.

Sin Haar ward grau :

He öllert of.

De Flamm ward Rok,

Dat Füer flau.

*
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De Abendwind

Spelt wo he ſitt

Na Möhlen ritt

En Rinneskind.

Vergnögt ſind Beed :

De Ol ſingt ſacht,

De Lütt de lacht

Un wieſt ſin fleed.

*

Sin Haar is witt

As dreben Snee ;

Sin wadli Knee

Von Smarten ritt ;

Sin Gang ward ſwar,

Sin Athen kort.

En ſcheedend Wort :

Dat Enn is dar.

-

*

En nüdli Sarg,

En duwelt Licht,

En bleef Geſicht

0, Dod , wa arg !

De Afſcheedsgruß ,

En lütt Glas Grog

De Truertog

Verlett dat Hus.

.

*
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En Liekenwag

Mit Flor behängt

Un Adens drängt

Un ſtellt en Frag.

En Truerſpill

So dump un bang -

En Gravgejang

Un al is ſtil.

De iniurten Venedier.

Wat ſteit bevör ? wat mag et ſin ?

Waher , waher dis Hartenspien,

De Morpheus Armen mi entritt ,

Un ſo von Kant to Rant mi ſmitt ?

Waher, waher dit Schreckensbild ,

Dat mi mit Angſt un Groen füllt ? -

Henweg ! henweg ! Vergönn de Rob,

De lang, al lang ik ſöken do !

Kum graut de Dag un Alens liggt

In deepen Slummer noch un ſwigt

Blots ik blots ik

-

Hork ! wat weer dat ?

En Kloppen an de Butendör ? -
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Unmögli drüggt mimin Gehör !.

Wer mag et ſin ? Wat is paſſeert ?

Wat is ſo fröh mi all beſcheert ?

Draut mi Gefahr von Fiendes Hand ?

Dr is empört min egen Land ? –

Dr ſöcht wol Schuß in min Palaſt ? –

Mi zittert un mi bewert faſt!

Wou et weer Dag ! mit Morgenſünn

Vellicht de düſtre Ahnung ſwünn ;

Würr mi ann Enn de Noh tobröcht,

De ik ſo lang vergevli ſöcht! -

Verſwinn , o Nacht! verſwinn ! verſwinn !

Din is de Schuld dat Unraſt min :

Sülm ſwart , is ſwart en jede Dath ,

Wato din Tid fik hölt perat !

Elendi

I 7

Hork ! et kloppt noch mal !

Wo is min Dolch ut echten Stahl ?

Denn , wer kann weten wer mi ſöcht?

AU Mancher würr bi Nacht ümbröcht.

Herin ! herin ! ſi wer et wil !

Wenn Fiend , ſo liggſt gar bald du ſtill ;

Wenn Fründ , ſo findſt du Fründes Schuß.

Ik bee en Welt von Döweln Truß!

Herin ! -

Och , Himmel! jeb ik recht?
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Min Sweſter, wat hett di herbröcht

Üm dijje Stünn , in dit Gewand ?

Sprick ! ſprick ! or drief mi von Verſtand !

Wat meent dit upgelöſte Haar,

Dit Antlit, bleek as Dodenbahr

Noch ie hett wieſt ? dis Blick ſo wild ,

De mi mnit wilden Weh erfüllt ?

Sprick, ſprick, min Sweſter ! Sprick doch, ſprick !

För mi en jeder Ogenblick

In de din Form ſo vör mi ſteit

Js ene ganze Ewifeit!

Brick doch dat Jes ! Segg wat paſſeer

Sietdem , dat ik nich bi di weer !

Jk bin din Broder, de mit Rath

To Sid di ſteit un ok mit Dath .

Ja , Sweſter, hör : So wahr ik lew

Un diſſe Hand ton Heben hew ,

So wahr Jehova in de Höh :

Bi wen de Schuld von dinen Weh

Sal büßen un ward gar de Welt

Mi baden as en Lösegeld ,

Ik ſla ſe ut ! Jk roh nich bett

De Pöſewicht Vetahlung hett !

Ja, krümm he blots en eenzi Haar

So mak ik diſſen Rathſluſz wahr !

So ſprick doch , Sweſter, ſprick doch, ſprid ,

To mi in diſſen Ogenblick

„O Broder, Broder !" diffen Eed
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Hol hilli ; denn en gröter Leed

Noch ni den Stamm bedrapen hett,

Noch ni din Vlot in Walung ſett !

Stöt mi von di : ik bin nich werth

Dat ik det Stammes Namen dräg ,

Nadem wat diſſe Nacht paſſeert ,

Wenn all de Welt verſleiert leeg.

0 , Dod ! erlös mi ör ik ſprek

Un det Geheemniß Sigel brek !

Hier is min Boſt! — komm ſök dat Hart

Mit den dar Dolch ! -- ſo rabenſwart

Schient mi de Tath an mi verövt ,

Dat to enthüün dat Hart ſif ſtrövt !"

O Sweſter, Sweſtei ! ſprick nich fo ;

Di bin un bliv ik alltid tro ;

Din Leed is min ; uit wenn de Welt

üm uns herüm toſamen fallt

Ik lat di nich ! din Glück is min

Un wer et ſtört, or wer et drövt ,

Or blots de Hand ton Ümſtot hevt,

Den drap min Flök, drap Höllenpien ! "

-

II

So hör denn , Broder, hör mian !

O , gruli, hebenſchriend Schann

An mi verövt ! — O , Mißgeſchick ,

Wa ſtörſt dil jo en Menſchenglück,

Erlöſchend in en frohet Hart

Dat Licht ſo dat et piekenſwart ;

Vernichtend all wat Jugendleew
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Un Hapnung, föte Hapnung gev

In enen korten Ogenblick !

Elende Welt ! Nir wünſch ik mehr ,

As dat ik ni geboren weer.

Harr nimmer ik din Drieben ſehn ,

Bruk ik nu nich vör Scham to ween .

0-0-0-0 ! Hol mi ik 1 - w — ö -

Dat dod mi man ſogliek wegdrög !

-

-

Wo bin ik ? noch up diſſe Welt ?

Wat is et dat mi fuchti hölt

To liden diſſe Ungemach ?

Bin ik denn Schuld an mine Smach !

O , Weh , mi Armen ! Weh is mi ,

Dat ik hier ſo müt ſtan vördi ! -

Doch hör : beklomn weer leşte Nacht

Ik ſtöl ant Finſter, ſchöv ganz ſacht

Et apen un bekief de Welt

Von milden Sternenſchien erhellt,

Ik ſeet un ſehg, bett möd un matt,

Min Ogen drauten totofaln

Sacht dä min Abendlid ik lalin

Un ſtreď mi hojahnd up de Matt ;

Parmit de Nachtluft mi künn laben

Leet ik dat büterſt Finſter apen .

Jk ſleep bald in wa lang ik leeg

In föten Drom , bett mi dörchflög

En Schuder wavon ik upwak,

De Ogen ganz verfehrt upmak,
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Dat weet ik nich ; – doch weet recht wol

Dat ik inn Nu ümzingeit weer

Un dein betöbt — un weet nich mehr

Bett ik upwaf von Wehen voll

Inn düſter Brok, wahen entföhrt

Ik ahn Verſtand un denn entehrt ! " .

„ Entehrt ? 0 Schanndath ahn Vergliek !

Ja, argſte ut det Döwels Rief -

Bi Wieden ſo ! - O, is et wahr,

Dat di as Opfer man erfor ?

Di , edel as geläutert Gold ?

Di, findli rein ? Di , Alen hold ,

Det Landes Zier ? O , in dat Heer

Det Hebens nüms ſo nädli weer !
-

-

1

Entehrt ! O , grenzenloſer Harm !

Nöm mi en jeden Böſewicht,

Dat it ſe förder to Gericht!

0, Gott ! erhol mi diſſen Arm ,

Den Dolch to föhrn üm to dörchbohrn

Se, de er vör er Luſt erforn .

Tat Hartblot müch mi wol upfreern

Vonn Heben falln fet Lebens Stern .

Keen Qual, ik ſwör et , ne, feen Pien

To hary , to groſam fall erſchien !

Förwahr, wer nich de Unſduld ehrt ,

Wer keen Geföhl för Kauſchheit hett,

Wer mit de Föt de Tugend pedd ,

Is de geringſte Gnad nich werth !
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Ja, do if ſe lebendi kriegen,

Söllit för min Föt inn Stoff ſe liggen,

Sif frümmend ünner minen Stot

Ganz töſſam finn ' en gruli Dod .

Un vör de Wörm föUn ſe ſodann

En Mahltid warrn : 10 Mann un Mann

Söln utſöhnt warrn ; doch glöv et , Kind,

Er Straf is denn noch to gelind !

Doch, fölln ſe denn den Weltgericht

Entgan ? Ne, nimmer nich ! .

Gott , de de Unſchuld ſchüßt un leevt ,

Ward em , de er to Schaden ſtrevt,

Vergelten ; – ja , det Hebens Hand

Ward em verſtöten in den Brand,

Wo Döwel hulen un mit Spott

Behüpen den gerechten Gott ! " -

Mi bleef en Raders wer et weer

Itſehg ſe fum un wüß nich mehr

Bett if erwak wiet , wiet pon hier

Inn Brok, wo weder Minich noch Tier

To blicken weer. Ik feet un kuin

Mi kum entſlüten wat to don .

Toleßt neem ik min Kraft toſamen

üm her na den Palaſt to kamen ,

Noch ör de Sünn verſchöfen würr

Den goden Schäper un ſin Heer ;

Dat ungeſehn ik ſliefen fünn

Hierher na di , wa nu ik bin,1
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Den Wahnſinn neeg . – O, wat en Sprung

Höllt vör min Og Erinnerung !"

„ Ja, giſtern noch von Luſt erfüllt,

In jugendlie Friſche hüllt ;

Un nu mit Tög verterrt un wild,

Det Dodes , der Vertwieflung Bild :

Wa ſchredli! et kömmt mi noch vör

As wi en Drom - doch man to wahr.

Ach ! wüß ik wer de Dath vollföhrt,

Gev gern min halwet land ik her."

„ Ik weet et nich, — doch hör mi wol,

Du müßt mi rächen - mi , de föl

Jn Döwels Hand ; mi, de verlorn

De Chr : von Aun mi angeborn

De grötſte Schap ; mi, de nich mehr

Ward wanneln , Broder, üm di her ! "

„ Wat is di ? ſegg , wat wiſt du denn ? "

„ Beſlüten will ik hier min Enn !

Dar ! — drap et wol !

Lew wol ! Lew wol !

Verviv ! Vergiv ! Lew wol ! Lew wol !

De Welt hett keenen Reiz nu mehr

Siet mi würr rovt min Au : de Ehr !

Lew m-0-1 ! L - e - W-"

„ O , Sweſter ! dit is duwelt Web

För mi , de ik ſo ganz alleen

Din raſche Dath hier müt anſehn !

/
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O , Hart, terſpring, in lat foglieť

Mi folgen in dat Dodenriek !

Toch ne ! doch ne ! et müt nich ſin !

Ne! ne ! erſt ſi de Rache min.

Verhart di , Hart ! war to en Steen !

Lat keenen dine Truer ſehn -

Un forſch , un forſch, bett Altomar

Vernichtet ſind dörch grofam Qual !

Anſelmo !

Hee ! Anſelmo!"

- „Hier !

Wat is Sir Majeſtät Begehr ? “

„ Anſelmo ! bring Treſſini her

So flink as mögli ; – ſegg ik weer

Heel arg verlegen , müß em ſehn

Sogliek ! - Weeſt wat ik meen ?

Denn ſpo di — ſi mal gau to Been !

.

m

1

1

-

Hier liggt ſe nu ſo kolt un ſtarr,

Mit wildent upgelöſten gaar,

De Ogen ſlaten , üm den Mund

En Tog den Dodespien deit kund . –

Wa truri ! — O , wa bald , wa bald

Ward diſſe blöhende Geſtalt

Vermodern in de ſwarte Eer !

En Jeden is ſin Tid beſtimmt

Un, wenn de Ogenblid darher,
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Den Geiſt Gott wedder to ſię nimmt.

Wat is de Menſch ? En Handvol Eer !

En ganz lütt Handvol un nich mehr;

En Hus för Wörm ſobald he dod

Un ieſen kolt det Hartens Blot.

Ahn Ünnerſcheed all Fleeſch vergeit :

Ob up den Grav en Denkmal ſteit

Von Marmor, or ob et beſtreit

Mit ſwarte Eer : henöwer weit

Deſülbe Wind ; de Dod makt gliek

Wat hier verſcheeden : Arm un Riek !

Segg wat Gewinn ſind Riekdag denn,

Wenn ſlapp un levlos ſind de Hänn,

Wenn ut det Lebens forten Drom

Du reten bis un as en Blom

Mit braken Stengel ſacht verſort

Din Körper , üm to warrn to Eer,

Wavon he keem, un du as Geiſt

Vör det Gerechten Richtſtohl ſteiſt ?

So Gold Courant bar baben weer,

Neem menni een wiß nog mit fort

As Gott in Frankriek dar to leben .

Doch leider gelt et nich inn Heben !

( Gottlof ! harr ik in ſin Stä ſeggt ;

Denn weer et ſo , güng mi et ſlecht.)

Warüm denn hängt dat menſchli Hart

So ſehr an wat nich achtet ward ,

Wenn he vör Gott inn Heben ſteit

1

-
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Un Reknung mit em holen deit ?

1

Vellicht, dat mit den Dod Auns ut,

Dat nüms ſtigt ut ſin Gruft herut!

D ne ! O ne ! Wenn ſo et weer,

Sehg ik ja ni min Sweſter mehr,

Nadem ſe na den Karkhof bröcht ,

De Noh to plegen , de ſe föcht ! -

Warüm wol , as ſe blödend leeg

Un badet weer in Dodesſweet,

As ſachen er de Kraft verleet ,

Sä ſe : ,, lew wol ! Lew wol!" un ſweeg ?

Weer et up Nimmerwedderſehn ?

Och ne ! dat kunn et nimmer meen !

Ut Hebens Kron fallt oft en Stern

Un ſwindt in wiede , wiede Fern

Von minen Blick ; doch kann ik ſeggn :

,,He is nich mehr!" un Grünn darleggn

För diſſe Angav ? Weer nich mall

Wer ſeggt , dat dit hier Leben all

Waför wi up de Welt geborn ?

Wenn ſo et weer, warüm denn ſwarn

Dat Hart Gedanken , wat , wenn Dod

De Ogen ſlutt , wenn kolt dat Blot,

De Lippen bleek , wol folgen mag ? –

As ut de düſter Nacht de Dag ,

Riemt ut de Gruft , ſo rabenſwart,

En lange Dag fört arme Hart .

Wat düſter hier, ward baben hell.

1

1
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Geiſt ! Wat is Geiſt ? dit Selbſtgeföhl,

Dit Selbſtbewuſtſin , dat us hevt

Weg öwer all wat levt un wevt

In diſſen wilden Eergewöhl ?

Is nich dis Geiſt en Deel von Gott ?

Wa kann denn dörch der Körpers Dod

He lieden ? Ne ! up ewi levt

He fort ; wenn rein , ſo ſwept

He üm ſin Gott ; wenn ſwart un ſlecht

üm Döwel wol , as Höllenknecht!1

-

De Herr det Hebens is gerecht ! - .

Wol wahr! doch ſo det Menſchen Seel

Sin Odem , von em ſülm en Deel ,

Wo fünn ſe je to Hölenpien

Verdammt, för Ewikeiten ſin ?

Mehr Licht ! Mehr Licht! En Schatten hült

Dat Ganze in ! Wa ſonnerbar

Is mi de Lehr . – Ganz öwerfüllt

Von Twiefel is min Sinn ; denn klar

Will mi feen eenzi Bokſtav warrn !

Gott ! - Wer is

Treſſini !

Süh !"

„ Gott ſi us gnädi!"

Amen ! Amen !
M1
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In det Allerhöchſten Namen !

O Hartensleed ! O Trurikeit !

Wo gau doch Schönheit oft vergeit !

Dar liggt ſe nu ſo ſtur un ſtief,

Dat Angeſicht ſo marmorwitt ,

As ob von Blot et ni weer hitt ;

De zarte, makelloje Liev

Ümſlungen von den grimmen Fiend :

Dod – de dar bi er liggt un grient ?

Komm neeger un vernimm min Wör

Doch ſwör bi wat di hili, dat

Keen Wort, von mi di anvertrot,

Du wieder bringen warſt, bevör

En Sülw verradt von irgend Wat.“

„ If ſwör et bi det Hailands Blot!"

„ So hör mi an : Nich Geld noch Got

Kunn wedder köpen wat verlorn

Se , de er Blot to Jes nu frorn

Keen Schuld dröpt er. - Entföhrt - entehrt

Würr ſe in de vergangen Nacht ! -

-

Süh , wa de Dod nu truri behrt

Un denn ſik dreit un heemli lacht. –

Treſſini , glöv ! Mi draut dat Hart

To baſten von den harben Smart !

O , nimmer warrn dis Wunnen heeln

So lang ik lew ! Dis Pien ward brennen ,

Wenn Geiſt un Körper eenſt ſik trennen

-
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Un mi mit Rachbegier beſeeln !

So du mi leev heſt, ga un för

De Böſewichter un din Lohn :

De Ehrenſiß bi minen Thron .

Un wer ſif an de Deern vergreep

Sall büßen un

Un det Volkes Flök

Sall em nafolgen in dat Grav

Un weer et ſülm dre Mielen deep !

Wa ward mi wol ſin , wenn de Dod

Se weegen deit in ſinen Schot,

So dat ſe ſchrien don vör Pien

Von Morgenroth bett Abendſchien

Un denn von Abendſchien bett Morn

Bett dat det Lebens ſöter Vorn

Verſtopt un uter Saft un Kraft

De Döwel na de Höl ſe ſchafft!

-

Ga ! bring ſe her , or ſegg mi wo

Se ſind . - Du weerſt ſtets tro :

Si et of nu. Bä do din Beſt

Un roh nich bett de Bann du heſt.“

11„Min Hand un Wort as Ehrenmann

Ton Pand : To don wat jichs ik kann ! "

„ So ga , Treſjini ! Hol din Wort !

Ga viſiteer en jeden Ort

Bett dat du funn de Rovgeſelln ,

De er , de All in Ehren höln ,

So ſmähli ſchändt hebbt , in keen Wort
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To Fründ or Fiend von diſſen Mord,

Bett du ſe fungen. So wi ſwiegen

Un heemli ſind, warrn wi ſe kriegen.

-

O Web, o Weh mi ! Mißgeſchic ,

Komm brek ahn Wehdag mi dat Gniđ !

Vergönn mi von de Welt to ſcheeden

Un enn min grenzenloſet leeden !

Wa oft entſtellen Sünn un Schann

Dat Ebenbild det Schöpfers : Mann !

Wa ſinkt vel ſieder as en Tier

En Menſch henreten von Begier !

-

O Angelina, folt un bleek,

Woll dat von mi dat Hartblot ſtreek

Anſtatt von di ; wol dat et weer

Min Geiſt de flohn von diſſe Eer !

So weer et je : dat reinſte Hart

Von Gott ton erſten föddert ward ,

Wer ſündhaft is un ſlecht geſinnt,

En fröhen Dod gar ſelten findt.

Vellicht mag Gott den Sünder nich

Afropen , vör dat Weltgericht

To ſtan un geben Rekenſchaft

Von ſinen Don. – Wer tugendhaft

Getroſt vör em erſchienen fann ;

Doch Wehe em de lept un ſtarpt

Up diſſe Eer in Sünd un Schann :
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En Donichgod ! Glövſt du he arvt

Dat Leben denn ? Et kann nich ſin !

Gott is gerecht un ward he nich

In ſinen groten Weltgericht

So ſin-wi nu ? Ja , Höllenpien

Ward drapen em de Böſes deit,

Den Goden ewi Selikeit. -

Weer na den Dod et ganz egal

Wat wi in diſſen Jammerdaal

Harrn dan , ſo weer't Geweten ja

Man blots üin bang to maken dar :

En plünnern Reerl , den man ſtellt

Mit Stod in Hand int Weetenfeld ,

De Vageln wegtoholen. — Doch

En Toflucht heſt du immer noch !

„ Old , " ſeggſt du , „würr en Mann ut Plünn ,

De eenſt in unſern Weeten ſtünn ,

Un all de Vageln neeg un wiet

Erwählten mal en ſchöne Tið

Un feemen her un ſüngen lut

Un lachten em gar hell wat ut ;

,,Son Reerl as du," ſo girrten AN

„ Ut Plünn un Stroh , wahrhafli, fall

us Angſt injagen ? Nimmermehr !

Wi fehrn us nich an din Gewehr!"

üm to vergrötern noch den Spaß

Keem Moſchü Krei un krieſch : „ Üm Aas

To bargen in ſo to verwahrn ,

Dat ja keen Spies mi geit verlorn ,

Müt boen ik en grotet Neſt ;

!

1
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Nu, dar du enen Strohot heſt,

Den du nich brufſt, giv em to mi :

Weerſt du in Noth , ſo hülp ik di. "

He neem den Hot un flög darvon ,

Un in en Paar Minuten kunn

Den Hot man ſehri günt in de Eek

Wonem be mank de Tellgen ſteek."

So maft et of heel oft de Sünn :

Se lacht wol wenn Gewetenspien

us plagt, un warrn wi denn to flapp,

So brukt ſe et gar bald ton Sapp

Üm ſik to bargen vör de Welt,

De oft de Liſt in Ehren höllt

Wiel ſe det Nechten Mantel drigt

Un ſomit all de Welt bedrüggt.

Doch ſegg mi, deit de Mann ut Plünn

Den Vagel ſeggn , wenn körter ward

Sin Athen un beklomn dat Hart :

,,Komm , fief mi an ! Weeſt wer ik bin ?

Wat däſt du as int Korn if ſtünn :

De lächerlie Mann von Plünn ?

As dat Geweten , dat us plagt,

Un lies , doch unuphörli, itagt ,

Un Dathen int Gedächtniß röpt,

De wi al lang vergeten hebbt ,

Wenn neeger, neeger rückt dat Enn,

Un ſwad un kraftlos Aim un Lenn .

1

Wa zittert as en Espenlov

Gar menni een , ſobald jin Lop
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To Enn fik neegt un Roh nich hett

He ſülm up ſinen Dodenbedd. –

Wenn Nir to folgen, würr ſodann

Of diſſe Stimm bi us anſlan ?

Ne, nimmermehr ! - Et folgt en Sin :

Entweder ewi Frei or Pien !

Wa herrli müt, wa ſchön beſtellt

De Heben ſin , de nüe Welt

För Seelen , de in Unſchuld levt

Un blots det Goden fik beſtrebt!

I

O, Angelina ! Ebenbild

Det Schöpfers ! Ah , wa ſöt, wa mild ,

Wa leevli ſind ſülm noch inn Dod

Din Tög ; doch o , dat ſchöne Roth

Swünn ut din Baden ; marmorwitt

Is din Geſicht, - en Hart von Steen

Künn wol bi diſſen Anblid ween ' !

O, wat dat Hart doch fölt un litt !

!

Wat nüßt et al ? Sal ik denn ween',

Dat Annre mine Truer ſehn ?

Ik, de ik ſülm de Tid nich weet,

Wenn if to blarrn un hulen ſeet ?

Ik, Herzog Karl? Ne , nimmermehr!

Doch ſo din Dod natürli weer

Un nich verſchüldt dörch nirnüş Hand,

So würr ik weenen un dat Land

I
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Sül truern ; - as et is , warð Reener

AS Broder Karl un Gott ſin Deener

To Roh di bringen un alleen

In tokamn Tid din Gravmal ſehn ! -

Anſelmo !"

,,Hier !

,,Romm , bring Beſcheed

To Fra Ambrigo, dat en Leed

Den Hof bedreep un he mit di

Müch kamen in dat Sloß to mi !

De todenmeſie, en Gebet,

En leßter Segen — AU is dan !

0 , länger hol if nich de Thran !

So fleet denn, Truerthran , ſo fleet !

-

Wa weer et , ſo de Pater wüß

Up wat von Wies du ſtorben bis },

Würr he den Segen denn gewährn ?

Von mi ſal he keen Sylv nich hörn ,

So he nich fragt , un denn nich mehr

As wat to weeten ſin Begehr.

D, Hartensleed ! O , Hartenspien !

O Welt , wa fannſt ſo ſlecht du ſin ! -

Un müt ik in de Gruft ſe leggn,

.
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Ahn ſülm en Seel darvon to ſeggn ?

Ahn dat de Truerklođen klingii,

Ahn dat de Kloſterjungfernt ſingn

En Gravgeſang, en Melodie,

De er mag freien un de mi

Int Jnnerſte vont Hart würr dringen

Un Troſt un ſöte Hapnung bringen ;

Un ſo erhelln wo nu Alns ſwart ? —

Gedeelter Smart es halwer Smart :

Drüm ga dörcht ganze Land de kunn :

Von Mund to Mund mak ſe de Runn ,

Dat Jedereen mag Truer dregen ,

Un ſtill erbeden Gottes Segen

För er , de föll dörch egen Hand:

De ſchönſte Deern inn ganzen Land !

Doch nüms kann je min Wunnen heein

Un dä he noch ſo truri föln !

1

Ah Gottes Deener ! "

, Gottes Huld ,

Min Söhn , is grot ; dräg mit Geduld

Wat he di ſchiđt: ſin Weg ſind twar

To Menſchenogen wunnerbar.

He is allweiſe in he weet

Wat us ann Beſten : Frei or Leed .

Sta up , inin Söhn , in Gott ſin Namen,

To di ſin Troſt gar bald ward kamen .

1
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Wat is paſſeert ?"

„ ,Leev Vader, komm !

Komm , ſeh min Sweſter — ſtief un ſtumm ! “

„ Wi ſind det Herrn ! wat gnurrſt du denn ? .

Sall he nich to en Menſchen ſeggn ?

,,Et is genog ! Hier is din Enn !

Nu mag man up de Bahr di leggn ! ?"

Jehova ſeggt en Wort - dat Telt

Det Hebens düſtert un de Welt

Erzittert un de füri Strahl

Bald hier, bald dar vernichten deit

Wat all ſiet Menſchendenken ſteit

Un weer et ſülm de hartſte Stahl:

Et bögt fik un de Donner grout

As öwer Land un See he rollt .

He hölt ſin Rechte inne Enn

Un Auns ward ſtill as wi vörhen.

Romm , knee bi mi ant Dobenbedd

Un bä för de et beter hett ! “

-

Dat Gebet.

Vader Unſer in den Heben !

Do in Gnaden nedderſehn. —

Heff Erbarmen ! Heff Erbarmen !

Mit us Armen ! Mit us Armen !

O, gewähr, wat wi erflehn !

Vader Unſer in den Heben !

Gott un Herr , din Nam ſi hilli!

Aler Troſt un Licht din Wort !



- 190

-

Nimmer lat von di us trennen,

Dinen Rathſchluß ni verkennen,

Sünnern priejen fort un fort ! -

Herr, o giv, dat ſtets wi willi !

Lat din Riek, o Herr, us arben ,

Emili üm di to ſin

Wenn dis ſwädli Liev müt ſtarben !

Sülm fönt wi et nich erwarben :

Deď us mit de Flüchten din,

Herr, darmit wi nich verdarben !.

Groter Herrſcher, dinen Willen

Lat us nu un immerdar

As det Hebens Heer erfüllen !

Baben warſt du ja enthüllen

Wat hier nerrn lett ſonnerbar

Jeden Wunſch det Hartens ſtillen .

Gott un Vader giv us dägli ,

Wat to unſern Husholt Noth !

Ahn din Hülp , o Herr, wa klägli

Weer uns Loos wa unerdrägli,

Giv us immer faſten Moth :

Di , o Herr, is Alens mögli !.

Alle Schulden do vergeben ,

Wies us din unendli Huld ,

Vader Unſer in den Heben !

Sündhaft is twar unſer Leben :

Heff , o heff mit us Geduld,

So wi Alen gern vergeben,

1

1



-
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Herr, Gott , do us ni verſöken !

Schaff dat Keener ( chaden kann !

Do de Macht det Döwels breken

Lat keen Sünd em ſo verſteken ,

Dat he us bedreegen kann,

Dä ſin Beſtes he verſöken .

Do vonn Öwel us erlöſen ,

Hillie Drefaltikeit !

Slecht mank God lat ni us möjen

Mak us fri von allen Böſen ! –

Wenn dat legte Stündchen ſleit ,

Do vonn Öwel us erlöſen !

Denn in di is Licht un Leben

Din is Gröt un Herrlikeit,

Din dat Niek, dat wi ſölun arben ,

Din de Kraft üm de wi warben,

Din alleen in Emikeit,

Vader Unſer in den Heben ! –

Amen ! Amen ! "

„, Amen ! Amen !

In det Allerhöchſten Namen ! "

fantaſie.

Wer ſwept üm mi?

Ah , holde Deern !

Mi weer as ob pon een mi weern
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För immer un nu hier, min Rind ? –

Wa fehlbar doch wi Menſchen ſind !

0, Angelina , wat en Drom ! -

Vör minen Og en leevli Blom

Verſor un föll wanem ſe ſtünn

Un bald er Spor man narns mehr fünn. —

Denn ſtünnſt du dar - - warup en Bild

Nan annern keem un ſwünn heel hild :

Nu ſehg ik wa en gifti Slang

Sik üm di wünn ; denn en Hüän

Sin unvergliekbar ſcharpen Tän

Deep , deep vergraben in din Fleeſch -

Wa würr mi bang, wa bang, wa bang !

Wa ichri ik dunn, bett dat ik heeſch !

Mi ſwimel un min Luft ſtünn ſtill !

To Neddung keem min iſern Will,

Un he , Gottlof ! mi uprecht höl !

Doch o , dis Spannung, dit Geföl ,

As vör min Og he di toreet,

Sünſt nüms ſik vörtoſtellen weet !

Un du geſund un munter hier !

O diſſe Frei ! Mi zittert ſchier ? -

*

Al wedder graut de Yeewe Dag !

Wat Nües he mi bringen mag ?

Man ſeggt : ,,En leed kömmt ni alleen ,



- 193 -

:

Ton Meeſten ward et dre mal een .“

Un wahr et is : gar menni Mal

StörrtUnglück öwer Unglüđ dal,

So dat wi ümtokainen draun

Un weder Rechts noch Links mehr haun .

So weni as de Stern ann Heben

Tout man de Sorgen in en Leben ,

Tellt man de Thranen , de vergaten

üm Frünu de us to fröh verlaten . -

* *

*

Ann Grav.

Gejang.

Angelina, in de Eer

Senken wi nu din Gebeen !

Vett dereenſt uns Tið darher

Warrit wi di nich wedderſehn .

Holder Engel , lummer föt

In din alltofröhet Grav !

Doch de Herr et ſo beſlöt

Un dat Leben weer ſin Gav ! -

Slummer ſanft bett an de Stünn

Wenn de Welterlöſer röpt :

„ Seli is wer öwerwünn !

Romm wer in den Gräwern ſlöpt!"

Segen .

,,Mag din Geiſt, Verſtorwne, flüchten

ebenan,
wa ili uns Flic
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Wannert , un int Geiſterrief

As en Stern von Rauſchheit lüchten .

Amen !"

,,Amen ! Amen ! Amen !"

„ Wo mag Treſjini nu wol ſin ?

Al twemal keem un güng de Sünn ,

Würr Morgenroth to Abendſchient —

Sietdem dat he hier bi mi ſtünn :

Un noch nich hier ! Hett denn vellicht

To na em dan en Böſewicht,

Or' '.

,,Sir Majeſtät !

Trejſini ſteit

Inn Vörſaal , ganz un gar verweit

Süht he mi ut. “

,Treſſini ? Dar ?

Ga, ga un mak ſogliek en klar

To mi to kamen ! En, twe, dre,

Vring em hierher !

Treſjini! Lang

Heff if all tövt , un angſt un bang.

Wo bis du weſt ? Wat is paſſeert ?

Heſt du de Bann utſpinkuleert ? "

„ Ik ree bi Dag ; ik ree bi Nacht

In dis hier eenfach Puerndracht ,
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Un feg herüm bald hier, bald dar :

Wahen de Tofall mi verſlög

Un nüms: wahen ? waher ? mi frög , -

Man kenn mi nich , ſovel weer klar.

So güng et wieder Dag un Nacht

Bett hüt

Hüt kreeg ik ſtark Verdacht!"

,,Verdacht?'

„ Ja , Sire ! Ton drüdden Mal

Ree hüt ik in den neegen Wald ,

Steeg af in ſett ann Weg mi dal ;

En junger Herr, – ſlank von Geſtalt,

Smuck von Geſicht un ſtolt to Peer,

Reem of det Wegs inn Zuckerdraf;

He würr mi wahr, mak plötli Halt,

Lei üm ſin Peerd un gallopeer

Mit Mal darvon. Mi düch et weer

Wat ſonnerbar un ſett em ita ,

Jag wild darhen un kommandeer

Ut vollen Hals : ,,Halt ! Halt ! Wer da ?'' —

Wiet flinker as nu ſeggt , weert dan

He höl ſik faſter an de Man

Un gev ſin Peerd de golden Sporn :

Un jag darvon mit Windesiel ! -

So güng et fort en korte Wiel

Dat Peerd ſtörrt hen - he weer verlorn.

He ſehg mi kamen , tröđ gau blank

Un ſtünn to Wehr ; - doch bald dörchbohr

Min Säwel em : den Herrn ſi Dank!

He ſünk, he tummel un ſin Ohr
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Leet dov mit Mal ; – heel gau verſwünn

Sin beten Kraft ; ſin leßte Stünn

Weer ſchienbar neeg ; - ik ſchaff em fort

Nan Hus ann neegſten bi den Ort . -

He weer beſwögt, – de Säwelwunn

Weer pienli , doch he öwerwünn

Noch ör if weggüng, würr mi wies,

Wenk ſacht mi to un ſmieſter lies :

Bi di min elend Leben liggt :

Bring mi nich üm ! Verſchon ! Verſchon !"

Un denn in kum vernehmbar Ton :

„ Erſt lat mi biechten un en Steen

Vonn Harten wöltern . – Sind alleen

Wi Beeden hier ? — Denn hör mi an ,

Wat wi leştnachts bi Maanſchien dan !

Wi luſtien Venedier

Weern wat beruſcht von olen Wien

Un keemen half inn Sus darher

Jn de dar Nacht ; en Jeder ſchien

Begieri , diſſe ſmucke Deern ,

Warin vernarrt wi Alle weern ,

Bi Nacht un Newel to entföhrn .

En Wächter harrn wi bald bi Sid ;

Em deelten wi uns Pläne mit ;

He neem dat Gold , wies uns dat Timmer,

Belüchtet ſanft vonn Sternenſchimmer !

Wi ſteegen in dat apen Finſter —

Begünſtigt von den ſwacken Licht -

Mit Taſchendöker vört Geſicht,

Un leeten grad as wi Geſpinſter.
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Se fahr in Enn ; un bald weer noch

De Ömelbath verhinnert . Doch

Se würr betöbt to rechter Tid :

Verſtandslos un ſo witt as Kried.

Wi gallopeerten mit er fort

Na enen minſchenleeren Ort,

Dicht bi en halfverfallen Sloß —

Un leeten er int natte Gras

Bewuſtlos — ahn er Schuld entehrt!

Weh mi, to ſo en Dath verföhrt!" .

„Wo is dat Scheuſal ? "

,,Nich heel wiet

Von den Palaſt ; dar wo wat ſiet

De Landſchaft liggt , - en Vuernhütt

Em ogenblick Obdach bütt.“

„ Bring mi darhen !

. Bring mi darhen !

Ör dat he ſtarvt, bringmi darhen !"

* *

-

Wer we

, Wer is de Wächter, den ji köft

Mit ſwaret Gold , as ji verövt

De Schreckensdath ? Sprick, ſpric , du Hund

de Söſte in den Bund ?"

,,Din Deener Algi !"

,,Schon genog !

He warð betahlt för den Bedrog

Hier is din Lohn , du Böſewicht!

Wa as du ſtöryſt wies din Geſicht !
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Begrav em , Buer ! - In de Eer

Smiet em as ob en Veh he weer !

Un nu torügg ! – Bring nan Palaſt

De annern Veer, de mi verhaßt,

Sobald as mögli ; furchtbar brennt

Det Hartens Wunn ; keen Grenzen kennt

Min Wuth to Tid ; keen Roh nich findt

Min Hart ſo lang ſe lebend ſind !

*

*

Min Herrn , min wunderſchön Palaſt

Bargt en lütt Kamer, de noch.faſt

Keen Minſch hett ſehn ; kamtun befieft

Defülbe ; - lies un ſachen ſlieft

Den Gang hentlank un ſeht jo vör :

Dar is de Ingang, in de Wand,

Verfarrigt von en Meiſterhand,

Gat nu vöran. - Jst düſter drin ?

Manto, dar lett ſik Rath för finn !

Nu hört, ji Böſewichter, hört !

Ji , de min Sweſter hebbt entföhrt !

Jo Stünn hett ſlan ! Ganz töſſam ſült



- 199–

Ji ſtarben hier inn Düſtern hült !

Doch, mag et noch jo düſter ſin ,

Un lett et noch ſo wüſt darin ,

So troſlos , as to mi min Hart,

To jo de Plaß ni ſchienen ward !

Torügg, du Schalk ! Or ſi ſofort

Von diſſen ſpißen Dolch dörchbohrt !

1Kamt , Murlüd, kamt mit Kalk un Steen

Un makt dat Loď ſo wedder to

As wi et weer, dat nüms kann ſehn

Den Ünnerſcheed. – Kamt , ſpodet jo !
-

*

Treſſini , nu is et volbröcht!

Doch ne ! Nich ganz ! De falſche Rnccht,

Sülm för den Galgen vel to ſlecht,

Warr nu ahn wiedern Upſchup ſöcht.

Sniet em in Kädent un denn lat

Sin Ogen utbohrn , — up de Strat

Em nas verbrennen , dat de Welt

Erfahrn mag, dat en Sündengeld

Keen Segen bringt: dat noch wol levt,

De to vergelten ſik beſtrevt !" –
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Moder un Söhn.

Ut en Kat bina verfallen

Stigt en jämmerli Gewimmer,

Dringt en fum vert bar Lallen

As verſä den Deenſt de Stimm er :

„ Länger, länger ward min Schatten ,

Neeger, neeger rückt de Nacht:

Balb ward mi en Engel ſacht

Cetten günt up grönen Matten .“

Gegen de beblömten Ruten

Drieben hild de witten Flođen -

Höhnend hult de Nordwind buten

As müch er he ruterloden . —

Swar un ſwörer ward de Luft er,

Bleek un bleeker dat Geſicht

Matter glinzt dat Ogenlicht ,

Un von Wieden winkt de Gruft er .

-

Bi er Sid hukt Emil furi

Au fin aprung liggt vertrümnert,

Un ſin findli Hart is truri ,

Un ſin Sinn is deep bekümmert.

An er Boßen deit he weenen ;

Lähmt, wie anbunn is ſin Tung -

Wol wol fölt de arme Jung

Wat ,,keen Moder mehr" deit meenen .

Zärtli deit ſin Haar ſe ſtraken

üm er Pien em to verhehlen -
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Doch er Lippen bewern fafen ,

In er Ogen Thranen ſtehlen

Nu liggt ſe as dä ſe luſchen,

Nu hevt ſe de mager Hand,

Nu wieſt günt ſe na den Strand,

Nu hört ſe de Waggen ruſchen .

,,Samer mit ſin bunten Farben

Js för immer nu verſwunnen

Un din Moder inüt nu ſtarben

Bald , bald hettſe öwerwunnen.

Kind , um miner to gedenken,

Do an diſſen Tag inn Jahr, –

So du ſülm nich löpſt Gefahr —

Na min Grav den Schritt du lenken. “ .

Willi gift he ſin Verſpreken ,

Wiel de hitten Thranen fleeten

As ob em dat Hart müß breken

Moder müch em ſtill ſin heeten

Un verſöcht ſin Haar to ſtraken

Süh , wa warrn er Ogen flügg !

Sachen ſaďt er Kopp torügg -

AUns is ut dat Og is braken.

-

-

*

Menni Hart ſleit bang und truri

Wiel keen Spier von Hapnung bleben ;

Stormwinn hulen wild in ſchuri

Un de Snee drift bal vonn Heben .
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Lank de Landſtrat fömit wol ſtaken

Moderſeelen un alleen

Un em zittern Arm und Been

As em Wind un Weder ſtrafen .

Ward he ganz und gar verklamen ?

Ward de Nacht em öwerielen

Ör he’na er Grav kann kamen ?

Und wo ſal he denn verwielen ?

Nu ſchient em de Wind to warmen,

Nu ward em ſo wol mit Mal

Sachen , ſachen ſinkt he dal

Gott ! Do ſiner di erbarmen !

*

,,Armet Kind, wer dä die ſchicken

Bi den wilden Sneegeſtöwer?"

Un he ſä , as wol he ſtiđen ,

Wiel ſin Ogen güngen öwer :

,,Hüt is jüſt en Jahr verflaten

Siet min ſeli Moder ſacht

Würr ümhüllt von Dodesnacht ;

Sict min Hand er Ogen ſlaten .

Mit er neem ſe min Verſpreken

Na er eenſam Grav to kamen,

Wenn de Samertid verſtreken :

An den Dag as ſe mi namen

Un, ſo lang min Föt mi deenen ,

-
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Findt bi er mi diſſe Dag,

Kam dar, wat dar kamen mag

üm en Thran darſülbſt to weenen .

1

Darüm lat mi wieder ſteweln ;

Lat mi gan in Gott ſin Namen,

Üm, ör Nacht mi fanit beneweln ,

Min Gelübde natokamen .“

De em hörn dän , ſtill darſtünnen

Menni Boſſen mächti ſwol,

Menni Og weer thranenvol .

Wer, wer kann en Hart ergrünnen ?

,,Ga, lütt Jung ! Vertro den Heben

Un keen Unheel ſall di drapen !

Hol din Wort dörcht ganze Leben

As vondag, mit framen Hapen !“

Un den Lüden , ſlicht un bieder,

Beedend ſinen beſten Dank,

Wanner he de Strat hentlank :

Wieder weg un immer wieder,
-

„ Hier, hier deit lütt Moder wahnen ;

Hier liggt fredli ſe begraben .“

Un ſin Ogen ſind voll Thranen

As den Blic he hevt na baben

Un he kneet dal to bäden ,

Un he ſchüdd ſin Hart dar ut

Doch keen Wort von Klag ward lut

He vergitt wat he hett leden .
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So vergeit een Jahr nan annern

Dit, fin Wort vergitt he nimmer

Wo ſin Fot mag gan or wannern :

Hier findt diſſe Dag em immer.

Wol drigt he ſin Öder prächti, –

Wenn en Haar gliek gries mitto

Stetti blift ſin Wort he tro :

Sülm, wenn kum to krupen mächti.

Wedder drieben dal de Floden

Günt , dar achtern Tun , wol ſtewelt.

In ſin kruſen witten Loden

Luſtili de Nordwind hewelt .

Un he krüpt von Stä heel ſachen –

As ob em ganz banni flau

Süh man, wa he pedd genau !

Süh, wa he ſik nimmt in Achen !

11

Na den Karkhof deit he ſadeln

Gott ſi Dank, noch eenmal wedder !"

Un ſin matten Glieder wačeln -

Up en Grav ſinkt ſacht he nedder

Un he lallt mit ſöten Beben :

Mi ist recht, ſo Gottet will !"

Alns is ut . de Puls ſteit ſtill

Un ſin Geiſt ſtigt ſacht gen Heben.
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Lewiſe.

Min Fot ſitt faſt ! — Wadenni as et feem

Weet Gott inn Heben man alleen vellicht ! -

Or weeſt du , Kind, wat mi de Friheit neem ?

Weer et am Enn din wunnerſchöu Geſicht ? —

Du bis bezaubernd , un ſo fint li hold !

Weer dat de Maſch de minen Fot ümſnör,

As günt heel ſacht mit Abendſünnengold

De herrli Dag in Schatten ſik verlör ?

Unmögli ! Dat is immer keen Gewinn

So lang en Rinn von Jes dat Hart ümgift !

Reiz ſtellt tofreden blots den ütern Sinn -

Nimm dat Geföl un wavel Schönheit blift ?

Stil ſeilt min Geiſt na den dar Dag torügg !

Leev ſpel en Lächeln üm din roſi Mund;

Hell ſtrahl din Og , ſo flammend, füri , flügg

Un dütli würr din edel Sinnmikund !

1
Du , du weerſt ſmud , weerſt edel ; üm din Hart

De holde Sanftmoth , Kind, Girlanden wünn !

Un frohe Luſt un deeper Seelenſmart

En Wedderhall in ſinen Grünnen fünn !

Ist ſonnerbar , dat et fodenni keem ?

Segg , holde Deern , or heſt du nidran dacht ?

Eens is gewiß , din Wort is Honniſeem

Un lavt dat Hart as Dau de Plant bi Nacht!
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Bliv tro , Lewiſe , ewi tro ! Komm, ſegg

Din Ja un Amen to dit eene Wort,

Un hier in min , din Hänn , min Engel, legg -

So, ſo , min Kind, ſo bliv et fort un fort !.

* + SS +

Gedankenſpöhn.

Wer, wenn neeger bruſen : Floth ,

Storm un Wind, verleert den Moth,

Stil de Hänn leggt in den Schot,

Klagt un weent de Ogen roth ;

Hal de Döwel in ſin Noth !

*

Mark di ! Is din Elend grot,

Bis du hungri, nakt un blot :

Klagen bringt nich Tüg noch Brot !

Waſſen Planten jo bi lütteit,

Bruken ſe naher keen Stütten .

*

Smitt en licht keen Schatten mehr,

Hört et bald to dat, wat weer.
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Dörch Falſchheit ward man ſülm bedragen ,

Un mit ſin egen Waffen ſlageit .

*

Wer eenmal Yüggt, müt wedder leegen , üm

Den Schien det Wahren vör de Welt to wahrn ;

Denn Wahrheit hett noch ni en Lög betügt.

Weer et nich vör Wiewesleem,

Weern noch vel mehr Mannslüd Sleew.

*

Slicht un rein ſtéit jümmer nett,

Wenn heel fin man't of nich hett.

*

Sülm de echte Diamant

Is nich ahn en ſchatti Rant.

*

Do ni up enen Menſchen boen '

De feenen annern ſchenkt Vertroen .

*

/Vör em , de jedet Wort beſwört ,

Nimm di in Acht ; denn he bedört.

Vergliek di ni mit enen Annern ;

Sünſt warrſt du bald en Holtweg wannern .

*
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Gifſt du de Sünd de Hand,

Rovt ſe di den Verſtand .

*

De Erfahrung lehrt utdrückli :

Leew makt ſeli or unglüdli.

*

,, Kleeder maken Lüd!"

Lüd maken Kleider.

Dit en Jeder füht,

Dat nich en Jeder.



Anhang.

Up algemeenet Anraden von Siden miner velen Frünn un Gön:

ners, an de er Ohr min Idee, folgende keegen uttoſlüten , kamen weer,

ſi et beſlaten ſe as Anhang bitofögen , mit de Bemarkung , dat de

Beſchriebung twar ahn literariſchen Werth is , awer de darin ton Vörs

ſchien tredenden Biler naturgetro malt ſind und vellicht deshalb för

Vele von Intereſſe fin warrn.

Landleben up Fehmarn .

In de Oſtſee, nord von Holtſteen ,

Liggt en lütje Knus, alleen .

Jener is dat Fehmarnland,

Dütſchen , Dänen wol bekannt.

Dar, min Frünn, heff ik dat licht

Von de ſchöne Welt erblickt,

Is min erſter Lut erklungen,

Heff ton erſten Mal ik ſprungen ,

Heff ik ſpelt in reinen Sand

An den ſchönen Oſtſeeſtrand ;

Dar heff ik min Jugendtid,

Dag , ſo wonnevoll , ſo blið
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Un ſo ſorgenlos — verlevt ,

Wenn dat Hart mitto of bevt.

Doch dit is inin Thema nich ;

Awer glövt mi , gar ſo licht

Kömmt de nich ut min Sinn,

Wo de Tokunft mi mag finn.

*

*

-

-

Ör ik ga an min Geſchichte,

Denk ik dat ik noch berichte,

Dat ik temli Plattdütſch leert

Sülm dat Lid vonn Oſſenſteert

Doch de ole Sprak to ſchrieben

Geit mi von de Hand as Klieben !

Doch ſo god et Jichens kann,

Sall et warrn, drüm hört mi an,

Un kriegt nich ſogliek dat lachen

Or ſünſt gniwelt lies un ſachen

Wenn en Bock ik ſcheeten do ;

Sünſt ward mi noch ſlecht to Mo !

Lat mi recht to Gnaden kamen,

Dat min Fiev ik hol toſamen ,

Abends in de Wintertid

Wenn et Fierabnd bi all Lüd,

Röpt de Bur : ,,' t is Etentid ! "

Achtern Aben up de Bank
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.

Sett fik jeder na ſin Rank --

Melk un Kröm ward nu updragen.

Dat is god förn lerri Magen .

Hebbn ſe diſje Schöddel leert

Geit de Kökſch torügg nan Heerd —

Lett ganz plietſch de Dör wiet apen ;

Denn de Bradenflümpenſchapen ,

De ſe denn herinhaln deit ,

Is mitünner furchtbar heit .

Up den Diſch ſett ſe dat Dings,

Schövt de Stöl en beten links ;

Denn ſo öwer Stöl to eten

Mündt er gar nich een lütt Beten.

Ale haun dar nu up in

Bett keen Karr is mehr darin.

Wenn de Mahltid is vertehrt

Ward en weni proteſteert;

Darbi ward de Piep anſteken —

Kinechte könt nich to ahn ſmöken

Korten ward mitünner ſpelt

Un darbi ward denn vertellt

Wat dar Nees upn Rnus paſſeert

Un wie dull et buten freert .

Fronslüd harr ik bald vergeten,

De Madam un all er Mäden

Sitt in eene Eck dar binnen ,

Holn ſik luſti mit den Spinnen .

Un ſe ſingn ut volle Boſt,

Dat to hörn is ſchier en Luſt .

-
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Tid geit hen. De Klodſleitnegen .

De Lantern ward nu herkregen,

Knechte gan un fodern af :

Köh friegn Stroh un Wetenfaff,

Peer en Patſchon Korn un Hei

Un en beten renli Strei ;

Wenn dat Fodernaf is dan,

Is et Tid to Bedd to gan .

Jedet ward noch mal nafiekt,

Un ,ſo Alens recht beſchickt,

Leggen ſe ſik ganz abn Sorgen ,

Slapen bet ton neegſten Morgen.

Wenn de Klod grad ſös ſlan hett,

Springn de Lüd all ut dat Bett ;

Waſcht Geſicht un Hänn recht god,

Griepn geſwind na Rock un Hot,

Gan nan Stall üm natoſehn ,

Ob dat Veh al in de Been.

Lurn herum erſt en lütt Beten,

Nadem krigt dat Veh to freten.

Wenn ſe dit in Ornung hebbt,

Un de Herr denn doch noch ſlöpt,

Gan ſe bi to Hackels ſnieden

Üm de Tid fik to verdrieben .

Grütt is farri. Klock is ſöben ,

Süh de Herr is bi to klöben

Stücke Brot ſo dick wi'n Finger ;

Ganz gewalti grote Dinger
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Sind et de he aftranſcheert,

Dat man ſik bina verfehrt .

,,Dat ſteit düchdi bi de Nippen !"

Seggt he, preſſend ſine Lippen .

Achterna gift Speck to eten .

Weđes recht de Lüd er freten ,

Doch de Bur maktn ſur Geſicht ,

Wenn et gar keen Enn nich frigt.

Wenn ſe von den Diſch upſtan

Ward ſogliek to Arbeit gan ,

Bett de leewe Dag verflütt

Un de Nacht er Roh anbütt.

-

So , fo fleeten er de Tag

Jeder hett ſin egen Plag :

Arbeit is dar jibber Tag

Wat et immer ſin of mag ;

Ist nich dit ſo is et dat ,

Se ſind immer an de l'att

Cett de Sünndag kömmt heran

Vörmiddags to Karf ward gan,

Rark is ut, to Hus ſe ruſchen .

Hei , wa ſe dar lanker ſuſen ;

Würfli dat is en Vergnögen

Un geit beter as dat Plögen .

Sünndag flütt vergnögt ſo hen

Mandag kömmt -- mit frohen Sinn

Geit en Jeder an de Arbeit.

Unbemarft de Tid ſo hengeit.

Winter, wi inn Drom verſtrict,

-

-
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2

Fröhjahr fömmt heran gerüđt.

Wenn de Swölken anreiſt kamen,

Wenu de Vageln alltoſamen

Hören laten er Geſnater,

Wenn de grote , dice Kater

Buten in de Sünn ſik leggt ,

Seggt de Landmann wol mit Recht:

„ Winter is nu ganz verſtreken ,

Fröhjahr kömmt herinner brefen ,

Nu möt ji wat ör upſtan ,

Un to Feld vör Fröhkoſt gan ,

Um to plögen un to ſeien ;

,,De nid ſeit , de kann nich meien !"

Is en olet Sprückwort ja

If ſnad dar man blots up na

Ut , to Tüdder famn de Röh ;

Weđes temli vele Möh ;

Doch de Botter is vel beter,

Wenn ſe bi den ſchönen Weder

Tüddert ſtan up olen Dräſchen ,

Wo ſe düchdi wat to freten .

Fröhjahr geit mit Arbeit hen,

Samer kömmt mit lange Beent .

O ! if ſegg io , wunnerſchön

Is de Inſel antoſehn

An en hellen Sommerabend,

Wenn de Seewind föhl un labend

Ömer Flur un Felder fegt,

Un de Plantenwelt ſik rögt.

Leevli klingt ut Pütt un Eid
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Denn de Puggen er Muſik –

Nu un denn en Vagel ſwirrt

Dörch de Luft, verirrt , verwirrt .

Still ward Allens , lies un ſacht

Öwerall roht deepe Nacht.

Abends in de Sommertid

Wenn ton Eten weſt de Lüd ,

Gan ſe noch mit frohen Sinn ,

Beten na er Grecten hen .

Manchmal ſteit uns Moſchi Fur

Vett Klock twölv uoch up de lur ;

Süh ! he makt dat Finſter apen

Üm en Mal herut to gapen ;

Denn he denkt, he hett wat ſpört,

Buten ſik wat rögen hört ,

Nichiti dar is Nawers Knecht,

Un ſo bi ſik ſüln he ſeggt :

„ Töv di will if awers friegen !

Will di lehrn dat Finſterftigen !"

Springt in Jel ton Hus henut;

Fallt darbi in ſiner Wuth,

Ömerit Strohhalm up te Brügg,

So dat Nawers Knecht em ſüht .

De maft, heſt mi nich geſchn ,

Ganz gewalti lange Veen :

Öwer Kohl un Runfelröben

Löpt he , dat de Bläder ſtöben .

Unſer Herr högt fik nich ſlecht,

Dat he ſo upn Swung em bröcht.
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Upſtan ward in Samer fröh ;

Manchmal makt et vele Möh

För de Lüd herut to kamen ,

Dat er Fiev ſe kriegn toſamen .

Upn Feld ann Sommermorgen :

Dar vergitt man alle Sorgen,

Al wat Eenen quält un drückt ,

Stunend ſteit man ,ganz entzückt

Bon den hellen Morgenroth ,

Dat ſo ſchön wi Melk un Blot.

Nu de Sünn erſchienen deit ,

Un gebieteriſch ſe ſteit

In er Herrlifeit un Pracht

Darbi ſchient et , dat ſe lacht;

Wi vergüldet liggt be Welt ,

Un de Dau up Wieſch in Feld

Glinſtert wi en Perlenband,

Jeder Drop en Diamant.

Ut den Weeten ſtigten Dwark

Frank un fri , de muntre Lark ;

Hell deit ſe er Danklid ſingen

Dat de Lüfte darvon klingen ;

Froh inn Harten , froh inn Sinn

Geit man denn to Arbeit hen ;

Den , de fröhli deit ſin Plicht,

Schient de Arbeit mal ſo licht.

Doch genog darvon ; jejzt hört

Wat inn Samer hier paſſeert.

Ör en lange Tið vöröwer

Don ſe meien Gras un Kleewer ;
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Üm et dörch un dörch to drögen

Möten ſe et oftmals rögen ;

Wenn et lang nog legen hett

Ward et into Hopen ſett ;

Denn warrn Peer un Wagen fregen ;

Un geſwind daruper ſtegen ,

Geit et hen ton Hei införn

Dörch de groten Schündäldörn .

Ömern Peerſtall un upt Fack

Ward dat Meiſte darvon ſtakt.

En Paar Weken fleeten hen ,

Arbeit gift de Füll et denn ,

Süh ! dat Korn fangt an to riepen ;

Damals frecgt all gäle Striepen.

Süht man woll up diſſe Welt

Schönres as en Ährenfeld ?

Wenn de goldnen , riepen Ähren .

Wovon Aue ſik ernähren ,

Voll an fwar herünnerhängen ?

Ja, et deit uprichti prangen

Wenn de Wind daröwer fegt ,

Dat et ruſend ſik bewegt.

Wahrli , prächti is, un schön,

So en Kornfeld antoſehn !

Un , wenn ſo de Saaten ſtart,

Ward de Orn mit Luſt angan .

Meiſtens, Ja , faſt Jedetmal

Geit et erſt upn Roggen dal.

Erſt Lee meit de Meiſterfnecht; -

!
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He verſteit dat Meien recht;

Doch et hölt ganz banni ſwar

Wat of wol en Jeden klar.

Achter em fömmt de Utnemer ,

De hett et aln Bet bequen :er ,

He bringt blots toſamn in Dött

Wat de Grotknecht afmeit hett,

Wiet maneerlier as Dat,

Nimmt he noch de Klümp utn Fatt .

Achter em, ii Menſchenfinner,

Kömmt he , den man nömt de Binner ;

Into Garben bringt he't Korn ,

Darmit janir geit verlorn .

Noch en Meier kömmt na em ;

Ok wol twe, dat is na dem –

Wa vel Land de Landman hett,

He of Lüd in Arbeit ſett ,

Denn , to goder Leg noch fömmt

Een , te all de Garben nimmt

Un ſe into Hoden ſtellt

Upn Middelrügg langt Feld ;

Wenn he Alle upſtelt hett

Lett et , hört mi, oller nett.

Wenn dat Roggenfeld is kaht

Geit et up en anners dal.

Rusſche Arften , Hawer, Garſten ,

Sind nu riep ton apenbarſten .

Weeten meiſtens ſteit tolept ,

He kann hebbn de meiſte Hiß.
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Kröpeln warrn to dis Tið badt ;

Glövt mi, ſelten ward dar hadt ,

Sowat in de Lüd er Tän :

Oft kriegt je de nich to ſehn.

Prächti ſchöne Weetenſtuten

Kariegt de Lüd of mit na buten

Up dat Feld bi'n Weetenmeien .

frons hebbt dis Tið vel to kleien .

Wenn dat Korn is ünner Dad,

Wenn man vol hett jedet Fack,

Kömmt hervör de Döſchmaſchin .

Larm un Stoff füllt nu de Schün ;

Ja, et gift en böſet Stuben

Un en Bruſten un en Snuben ,

Dat man Hörn un Sehn vergitt,

Wenn man dar to dicht bi ſteit.

In dis ruheloſen Tiden

Harr ik nimals vel to lieden .

Ik müß mit in Ornung friegen

Blots de Peer, denn kunn ik ſtigen

Upn Göpel , ün : ſe'n Beten ,

Wenn ſe ful würrn , antoſtöten ;

Awer, et weer bös langwieli ,

Jungens hebbt et meiſtens ieli ,

Könt nich lang up een Stä blieben ;

Don vel leewer rümmer drieben .

Harfſt is troden in dat land,

Dat liggt dütli up de Hand.
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Appeln , Beern, wana gern bückt

Jedet Kind ſit , ſind nu plüdt .

In de grote Weetenfoppel

Süht man nix as lerri Stoppel ;

Selten warrn te ſchönen Plöm ;

Bläder welfen an de Vöm ;

Adebarn jüht man rümkreiſen

Sik all öwend ; denn ſe reiſen

Bald hen na den warmen Süden ,

Þen na unbekannten Lüden .

Ok de Swölfen treden an

Bald er lange Pilgerbahn.

Wenn de Miſt is föhrt to Feld

Un de Winterſaat beſtellt,

is de meiſte Arbeit dan

Bett de Winter kömmt heran .

Dag warrn kort un imurer förter,

Köll ward hart un immer härter.

Un de Köh krupt achtern Wall,

Lungernd na den warmen Stal.

In de Garfſttid noch tolett ,

Wol en Monat vör den Feſt,

Slacht de Burn er groten Swin,

De ſo fett , as ſe fönt ſin ;

Denn ſe don ſe düchdi maſten .

Een Dag müt dat Swin blots faſten ,

rao bepör et mit batait ,

Dat ward jede Stä jo dait .

Nu heit Jeder ſine Plag
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För de neegſten twe , dre Dag :

Flom to ſnieden, Mett to hacken ,

In de Gräben Appeln baden ,

Grütt - un Lewerwuſt to maken ,

Naſen ſe inn Kädel kafen ,

Un noch manche annre Arbeit ,

De mi nu nich bifallu deit.

Bald, bald is dat Jahr vergan

Anfungn ward von Vörn ſodann ;

Regelrecht geit Alens fort :

Jedet Stück hett ſinen Ort,

Jede Arbeit hett ſin Tid ,

Vi de Fehmarnſchen Landlüd.

Nu, nu hett dat Jahr utſpelt

Un ik heff drüm utvertelt.







.
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